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Kapitel 15 


David erhaͤlt Nachricht von Sauls und Jonathans Tode. 
Er laßt den Boten, welcher den Saul getödet zu haben vorgiebt, 
hinrichten. Davids Elegie auf Jonathans und Sauls Tod *). 


Vers 1. 
Fitian, S. 1. Sam. 27 — 30. Schlacht, vom Slege 
uͤber vie A. 


V. = Heer, aus Sauls Lager, oder vom Schlacht⸗ 
ſelde, wo S. geblieben war. So Michaelis ). zerriſ⸗ 
ſen. Sitte des Orients bey Unglücksfällen. S. oben . Sam. 


4, 12. Erde oder Aſche auf's Haupt ſtreuen und die Klei. 


der zerreißen, war Zeichen der Trauer. Das letztre war 
auch bey den Perſern, Griechen und Roͤmern gewoͤhnlich. 
©. Folcheri Diff. de laceratione veftium. Die erſtre 
Sitte kommt oft in der Bibel vor. S. Hiob 2, 12. 1. Koͤn. 
20, 38. fiel, ſ. oben 1. Sam. 20, 41. ö 

f f V. 4. 


*) Auch über dieſes Kapitel vergl. die beym letzten Kapitel des 
vorigen Buchs erwähnte lateiniſche Abhandlung von Tren⸗ 
delenburg, S. 14. bis Ende. 8 

) Die LXX. du rf N Z., als hätten fie gelefen: Sun für 
unſer DSVyvd. 


Exeg. Zandb. 5. St. 4 


* 
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V. 4. geht. Wie iſt die Schlacht abgelaufen? 
ANZ laſſen der Syrer und Araber weg. Auch iſt es wirk⸗ 
lich uͤbe fluͤßig. 

V. 6. Gilboa, wo das Iſtaelitiſche Lager war. 
S. 1. Sam. 28, 4. 31, 1. — Als ob man zur Zeit einer 
hitzigen Schlacht von ohngefaͤhr aufs Schlachtfeld kaͤ⸗ 
me!! — gelehnt, vor Muͤdigkeit. So Hezel. Andre glau⸗ 
ben, Saul habe ſich auf den Spieß geſtemmt, um ſich zu 
erſtechen, der Spieß habe aber nicht durch's Panzerhemde 
gekonnt. Oben 1. Sam. 31, 4. ſahn wir, daß er ſich in 
den Degen ſtuͤrzte, und daß ſein Panzerhemde kein Hin⸗ 
derniß war. Wagen; die koͤnnen, fo wenig als Reiter, 
auf keinem Gebirge fortkommen, und a. a. O. werden Bo⸗ 
genfchügen genannt, die den S. verfolgten. Indeſſen kann 
man's fo verſtehen: Ich kam von ungefähr auf's Gebirge 
Gulboa, da ſah ich, wie in der, unten anſtoßenden, Ebene ꝛc. 
Da laͤßt ſich's eher denken. 

V. 7. Man muͤßte alſo annehmen, der Amalekiter 

waͤre vom Berge in die Ebene herunter gegangen, drauf 
hatte ihn Saul gerufen. . 

Vi. 9. tritt; Klerikus: ſtoß auf mich zu. y v. 
Sonſt wird Yy D mit dem Worte ermorden verbunden, 
und dieß haben hier der Syr. Arab. und Chald. So Nicht. 
9, 18. tritt iſt alſo hier ſo viel als: ſtuͤrze oder ſtoße 
auf mich los. bedraͤngt; Klerikus erklaͤrt das T, wel. 
ches nirgends wieder in der Bibel vorkoͤmmt, durch 1) Pan⸗ 
zerhe nde, well dies hier, nach ſeiner oben V. 6. erwaͤhn⸗ 
ten Frflärung, am beſten paſſe und das abgeleitete Wort 
un, 2. Moſ. 28, 4. ein Hemde, Lein leinwandnes, 
enge auf den Leib paſſendes, den ganzen Koͤrper vom Hals 
bis zu den Fußknöcheln bedeckendes Kleid) bedeute. Man 
vergl noch darüber Braun de Veſtitu Sacerd. Hebr. 2, 2, 
S. 368 — 38. Aquila hat o Or hier und a, a. O. 
So nannten die Tarentiner, wie Heſychius bemerkt, eine 
Art von Kleidung. 2) Andre, die ſich auf Kimchi Er 

en, 
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ſen, der es durch Vn (eigentlich eher eine Wunde) era 
klaͤrt, verſtehen's von Krankheit. 3) Der Cha daͤer, wel⸗ 
cher NT hat, und Raſchi erklaͤren's durch Zittern, Be⸗ 
ben. 3) Koͤnnte man's aus dem Syr. herleiten und durch 
Gewirre, Kriegsgetuͤmmel erklaͤren. 5) Am beſten leitet 
man's vom Arab. Cas her, d. i. ganz außer ſich, in 
aͤußerſter Verlegenheit ſeyn, vor Schrecken ganz erſtarren. 
Alſo das Subſtantivum, außerordentliches Schrecken, Er⸗ 
ſtarrung der Glieder, die ſo groß war, daß Saul nicht ein⸗ 
mal das Schwerdt in feine Bruſt ſtoßen konnte. So er⸗ 
klaͤrt's Schröder de veſtitu mulierum bebr. S. 22. 
und ihm folgen Dathe, Schulz u. a. 6) Faſt denſelben 
Sinn hat eine andre Erklaͤrung, we iche die LXX. und der 
Syrer beſtätigen. Jene hat ardros den (chwere Fin⸗ 
ſterniß), dieſe Benebelung, Verfinſterung, Schwindel, 
womit man auch das oben erwaͤhnte ſyriſche aw, vers. 
wirren, vermiſchen, ver gl» ichen kann, weil da die Vor⸗ 
ſtellungen von den Gegenſtaͤnden, die uns vor Augen ſchwe⸗ 
ben, verworren und dunkel find. Endlich kann man's auch 
7) aus dem Arab. Bess Mattigkeit, Schlaff heit, erklaren. 
So Nichaelis. Die Todesangſt (oder auch der 
Schmerz) uͤberfaͤllt mich, und mein ganzes Leben 
iſt noch in mir. Er iſt aber noch unſchluͤßig, ob er nicht 
(nach Mo. 4.) uͤberſetzen ſoll: Der derm und das Gewirre 
des Kriegs ergreift mich, d. i. ich gerathe mitten unter die 
Feinde, und mein ganzes Leben iſt noch in mir. Dieſe 
letzte Erklaͤrung paßte auch gut, denn der Amalekite ers 
zaͤhlte V. 6., daß Saul uͤberall von Feinden umringt ge⸗ 
weſen ſey, ohne jedoch etwas von einer erhaltenen Wunde 
zu erwaͤhnen. Ihr giebt Trendelenburg a. a. O. Bey⸗ 
fall und uͤberſetzt daher fo: Bringe mich um, denn ich ſehe 
mich vom feindlichen Heere umringt, da ich noch ganz am 
Leben bin. Der Bote meynte nemlich, der Koͤnig habe 
es für außerordentliche Schande gehalten, lebendig gefan⸗ 
gen zu werden, und weit er nicht habe enifliehen koͤnnen, 
habe er's jür eine Wohlthat angeſehen, lieber von feinen 

A 2 Leuten 
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Leuten getoͤdet, als lebend der Grauſamkeit ſeiner Feinde 
Preis gegeben zu werden. — Die Redensart d 
koͤmmt in gedachtem Sinne auch Hiob 27, 3. und Apoſtel⸗ 
geſch. 20, 10. vor. Sezel: eine Ohnmacht hat mich 
ergriffen, und doch iſt noch mein ganzes Leben in 
mir. Ich kann weder leben noch ſterben. Nach ſeiner 
Meynung, die er auch V. so. beſtaͤtigt findet, war Saul 
geſaͤhrlich verwundet. Er beruft ſich auf 1. Sam. 31, 3. 
u haͤlt Schultens (zum Hiob 27, 3.) nicht für die Par. 
tikel noch, ſondern für ein Subſtantivum Kraft, Le⸗ 
benskraft. S. Slaſſius S. 362. Eben fo Dathe. 


V. 10. wußte. Man ſieht dieſe Worte als Urſache 
davon an, warum der Amalekite es fuͤr noͤthig gehalten 
habe, den Koͤnig umzubringen, weil er nemlich nach der 
ſich beygebrachten Wunde nicht laͤnger habe leben koͤnnen. 
Fall, Verwundung. Nachdem er ſich auf ſeinen Spieß 
gestemmt und ſich fo verwundet hatte. So Klerikus, Mi⸗ 
chaelis, Dathe und Hezel. Allein Trendelenburg meynt, 
der Bote wolle nichts weiter ſagen, als, er habe das koͤni⸗ 
gliche Diadem weggenommen, nachdem er a daß er 
nach der Wunde, die er ihm beygebracht, nicht mehr 
leben koͤnne. Krone, 1), das Diadem, ſo Symmachus, 
Theodotion und die Vulg. Die LX X. re BacıAsiov, Aqui 
la, der auf das Stammwort Ruͤckſicht nahm (72 trennen, 
abſondern), uͤberſetzt apogieua. Dies war das charakte⸗ 
riſtiſche Wernseichen des Königs. Armgeſchmeid, Arm⸗ 
fpange (T A) von Gold, war, wie die goldnen Hand⸗ 
baͤnder, ein Schmuck der Frauens⸗ und Mannsperfonen, 
und nach Harmar's Beob. uͤb. den Orient, Th. 2. S. 126.f. 
u. d. Anm. daſ., ein Zeichen der Hoheit des Königs. Vergl. 
auch Niebuhr's Reiſebeſchr. nach Arab. Th. 2. S. 128. 


und Bartbolinus de armillis Veterum. 


Entweder hat der Annaliſt aus einer truͤben Quelle 
geſchoͤpft und dann muͤßte man dieſe Stelle für unaͤcht hal⸗ 
ten, oder der Amalekite hat, welches alle Interpreten zu 
glauben 
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glauben geneigt find, abſichtlich gelogen. Er dachte, er 
wurde ſich beym (nunmehrigen Thronfolger) David auf eine 
ganz außerordentliche Art inſinuiren, und ſich eine vorzuͤg⸗ 
liche Belohnung verſchaffen. Joſephus (Alterth. 6, 14, 7.) 
ſucht dieſe Erzählung mit der obigen (1. Sam. 3 1.) ſcharf⸗ 
ſinnig, aber kuͤnſtlich, folgendermaßen zu vereinigen. S., 
meynt er, ward von Bogenſchuͤtzen verfolgt und erhielt viele 
Wunden, er wehrte ſich zwar tapfer, aber da er es nicht 
mehr abhalten konnte, befahl er ſeinem Waffentraͤger, daß 
er ihn mit dem Schwerdte durchbohrte, ehe ihn die Feinde 
lebendig fangen moͤchten. Da das der Waffentraͤger zu 
thun ſich ſcheute, zog er ſein eigenes Schwerdt heraus ꝛc. 

V. 11. zerriß, ſ. oben V. 2. 

V. 12. Volk des Herrn, (nemlich) die Iſrae. 
liten — faſteten. Auch dadurch bezeigte man feine Trau⸗ 
rigkeit. S. Pf. 35, 13. 15. und oben 1. Sam. 31, 13. 

V. 13. Fremdling. Ein Amalekite, der unter den 
Hebraͤern lebte und folglich die Religion der Hebraͤer ange⸗ 
nommen hatte. Dergleichen Leute nannten die Helleniſten 
nachher vorzugsweiſe Proſelyten. S. Michaelis Moſ. 
Recht, $. 138. Walchs Obll. in Matth. ex Inſeriptt. 
Graec. zu 1, 11. u. 2, 23. 

V. 13. verderben, toͤden Cu). So oben 1. Sam. 
26, 15. Geſalbten, ſ. oben zu 1. Sam. 31,4. 

V. 15. Juͤngling, Soldaten. herzu, ſtuͤrze auf 
ihn los (912), und richte ihn hin. ſchlug, er vollzog 
die Todesſtrafe an ihm. 5 ; : 

V. 16. Kopfe. Eine bekannte Redensart. S. oben 
Joſ. 2, 19. Deinen Tod haft du dir ſelbſt zuzuſchreiben, 
du biſt ſelbſt an deinem Tode ſchuld. Vergl. auch 3. Moſ. 
20, 9. geredet (Nov 3. Moſ. 35, 30.), du halt gegen 
dich ſelbſt gezeugt. Was die Moralität der Handlung Das 
vids anbetrift, ſo muͤſſen wir ſie nach den damaligen Zeiten 


beurtheilen. Ob es recht oder unrecht ſey, einem ſchon 
Ras. " odlich 


* 
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toͤdlich verwundeten, der Grauſamkelt der Feinde ausge⸗ 
ſetzten und um Tod flehenden, König vollends ſchnell zu 
toͤden, daruͤber will ich hier nichts entſcheiden. Ich wuͤrde 
es nicht thun koͤnnen, ob ich's gleich beynahe fir grauſam 
halte, dem Sterbenden unter ſolchen Umſtänden die Bitte 
zu verſagen. Dazu koͤmmt aber noch ein weit wichtigerer 
Grund. Wir muͤſſen das Leben des Menſchen ſo lange 
zu erhalten ſuchen, als es moͤglich iſt; denn nur ſo lange, 
als er lebt, kann er das Sittengeſetz befolgen. Hierinne 
kann 4 fle genung thun. Den Ausgang weiß doch kein 
Menſch gewiß, und ſelbſt durch Ertragung der Leiden 
kann er noch tugendhaft handeln. Ein kuͤnſtiges Leben 
hoffen wir. Aber auf Hofnung dürfen wir keine Pflich⸗ 
ten gruͤnden. — David e bier in ſeiner Art klug; 
denn einmal durſte er, als Thronfoiger, den Saul von 
jeher voll Argwohn und Haß als feinen Nebenbuhler ver⸗ 
folgte, den Koͤnicsmoͤrder deswegen nicht ungeſtraft lafe 
fen, weii er ſonſt mittelbar Antheil an der Ermordung ge⸗ 
nommen und nach den Begriffen des Volks und beſonders 
ſeiner Feinde ſeinen Thron auf dem Blute ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers errichtet hätte, Wie leicht konnte er zu ſolchem Ver⸗ 
dachte Veranlaſſung geben! Zweytens mußte er ein Exem⸗ a 
pel ſtatuiren, um ſeine eigene P Perſon fuͤr die Zukunft in 
Sicherheit zu ſetzen. Denn billigte er dieſen Mord durch 
Stillſchweigen und erlaſſene Ahndung, ſo konnte ein an⸗ 
drer ſeiner Untergebenen darinne fuͤr ſich Antrieb finden, 
eben das an ihm zu thun. Der Koͤnig war Statthalter 
Gottes, feine Perfon mußte alſo heilig ſeyn, wie die des 
Prieſters; um dieſen Begriff der Heiligkeit zu erhalten und 
dadurch beym großen Haufen den Geherſam deſſelben gegen 
ſeine Befehle noch mehr zu gruͤnden, mußte David hier 
den Mord eines Geſalbten Gottes nachdruͤcklich ahnden. 
Be enthält die ganze Erzählung des Amalekiters viel 
nwahrſcheinliches und Falſches. Man konnte alfo auf 
ihn ſich nicht verlaſſen. Er konnte vielleicht den Koͤnig, 
ohne die angegebene Urſache, ermordet haben, dle ee 
onnte 
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konnte vielleicht nicht gefährlich ſeyn, dle er ſchon hatte, 
u. fm. Da koͤnnte Jeder kommen und dergleichen Ent⸗ 
ſchuldigungen für einen begange ien Mord hervorbringen. 
ne befürchtete David, nach feinen Grundſaͤtzen, daß 
Gott ihn und feine Familie ſtrafen wuͤrde, wenn er dieſe 
That ungerochen ließe. Vergl. damit, was unten zu 
Kap, 4, 10. geſagt wird. 

V. 17. klagte, verfertigte dieſen Klag zeſang (19 p). 


V. 18. Bogen, NUP. So hieß der Klaggeſang 
vom 22ften V., wo der Bogen Jonathans erwähnt wird, 
oder weil uͤberhaupt das Lied vorzuͤglich zum Andenken der, 
von den Bogenſchuͤtzen der Feinde angerichteten, Nie⸗ 
derlage verfertigt wurde. So urtheilte ſchon Joh. Gre⸗ 
gorius in ſ. Not. et Obſeruat. c. I. in den Critic. 5. P. Vil, 
Kohlreif in ſ. beſondern Abh. zu d. a. St. und Lowth in 
. Poeſi Sacra, S. 454. Praelect. 23., nach der broͤtting. 
Ausgabe, — Dieſer Muthmaßung traten Michaelis, 
Dathe und Hezel bey. Und allerdings pflegten die He⸗ 
bräer, und Morgenlaͤnder uͤberhaupt, ein Gedicht, oder 
auch ein Buch, von einem, in felbigem vorkommenden, be⸗ 
ſondern Umſtande zu benennen. S Harmars Beob. über 
d. Or. Th. 2. S. 170. f. — Wer den Koran geleſen 
hat, wird wiſſen, daß die einzelnen Suren oder Abſchnitte 
dergleichen Titel aus derſelben Urſache haben. Auch im 
N. T. kommen zwey Beyſpiele vor. So wird z. B. der 
Dornbuſch, Mare, 12, 26. citirt. Das iſt der Abſchnitt 
im 2. Buche Moſis, wo die Geſchichte vom brennenden 
Dornbuſche erzaͤhlt wird. S. Wolf. Curas a. a. O. Viel⸗ 
leicht gehört auch Roͤm. 11, 2. hieher. — Doch ſchlaͤgt 
Michaelis eine andre Erklaͤrung vor. Er meynt nemlich, 
wp könne auch das Metrum bedeuten, alſo: ein metriſch 
verfaßtes Gedicht, von s meſſen. Er uͤberſetzt: und 
verordnete, daß die vom Stamme Juda es fingen 
lernen ſollten. (S. Michaelis zu Lowth de facra Poefi, 
©. 476. nach d. aten Ausg.) Die LXX. haben dp 
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gar nicht und uͤberſetzen Ber durch dun, laſen alſo u. 
Haſſe in ſ. Idiognomik Davids, S. 68. ſchlaͤgt eine 
neue Erklaͤrung vor. Er will DEN ep zuſammen ver» 
binden und die Worte „es findet ſich Au in der An⸗ 
thologie“ für eine Parentheſe, wie fie es find, halten, 
oder auch für ein Einſchiebſel, das aus einer Randanmer⸗ 
kung unſchicklich in den Text gekommen ſey. Auch Joſ. 
10, 13. ſtünden die Worte mitten inne. (Aber wo iſt ein 
Beyſpiel einer, zwiſchen zweyen, in fatu conftrusto ver⸗ 
bundenen Wort ten, ſtehenden Parenthefe ?) Nun erklaͤrt er 
1 p', wie Jeſ. 28, 5. DU y, Dan. 11, 16. 
un 5 ſtehen, fuͤr den Kriegsbogen, den Jona⸗ 
than fuhrte, mit dem er fo viele Ehre einlegte, und der 
nun in den unreinen Händen, der Feinde war. Blerikus 
uͤberſetzt ſo: Er ſagte, er habe es (das Klagelied) ver⸗ 
fertigt „ daß die Nachkommen (des Stammes) Juda den 
Bogen brauchen lernten. Die erſte Erklaͤrung ißt unſtrei⸗ 
tig die beſte. Die letzte Erklaͤrung hat beynahe auch die 
Vülgara: Er befahl auch: daß man die Kinder 881 den 
Bogen (den Gebrauch des Bogens) lehrte ꝛc. D. ſoll alſo 
die Abſicht gehabt haben, daß die Iſtaellten, vorzüglich 
die, welche zum Stamme Juda gehoͤrten, in welchem er 
ſelbſt war, und die den vorzuͤglichſten Stamm ausmach⸗ 
ten, ſich im Gebrauch des Bogens üben ſollten, damit ſie 
nicht wieder ſo eine ſchreckliche Niederlage erdulden moͤch⸗ 
ten. der Redlichen, im Liederbuche. S. Joſ. 10, 13. 
u. daſ. die Anm. Nachtigall in ſ. Pfalmen, geſungen 
vor Davids Toronbeſteigung ꝛc. (Halle, 1797.) S. 241. 
uͤberſetzt: beſtimmt, die Sfr. zu Waffenuͤbungen aufzufor⸗ 
dern. Uebrigens erhellt auch aus 1. Chron. 35, 25., daß 
das Volk dergleichen Klagelieder auswendig lernen mußte. 
S. Be zu unſter Stelle. 


V. 19. Die Edelſten, Or kann 1) ſeyn: Schmock, 
Zierde, (ſ. Dan. 8, 9. Schonzeit) Stolz der Iſraeliten, 
(Saul und Jonathan), oder 2) Rehe, Gazelle, Antelope. 

. l . os 


Das 2. Buch Samuels. Kap. 1. 9 


S. Bochart Hieroz. I, 3, 25. Der erſtern Erflärung . 
folgt Klopſtock, Hezel, Trendelenburg, Haſſe u. a., der 
letztern Michaelis, Klerikus, Dathe und Herder. Das 
Letztre gefallt mir beffer. Der Morgenlaͤnder vergleicht einen 
Krieger, bey dem, beſonders in den gebirgigten Gegenden, 
wie in Judaͤa, wo dieſes Treffen vorfiel, Schnelligkeit der 
Fuͤße eine vorzuͤgliche Eigenſchaft iſt, nicht unſchicklich mit 
einer Gazelle. Und wem iſt nicht aus dem Homer der 
ſchnellfuͤßige Achilles bekannt? S. Koͤppen zu Homers 
II. ei, 38. Daher heißt's unten 2, 18. vom Aſael, er ſey 
ſchnellfuͤßig, wie die Gazelle des Feldes geweſen, und 
1. Chron. 12, 8. von den Gaditern, an Geſchwindigkeit 
waͤren ſie den Gazellen auf den Bergen gleich gekommen. 
Vergl. auch das Hohelied 2, 8. f. und Pfalm 18, 34. Die 
Gazelle iſt halb ſo groß als ein Damhirſch, der Ruͤcken iſt 
braunroth, der Leib weiß. Eine braune Linie ſcheidet an 
den Seiten die Farbe des Ruͤckens und Bauches. Die 
Hoͤrner ſind rund, ſechszehn Zoll lang, bey der Wurzel 
ruͤckwaͤrts, nachher etwas vorwärts gebogen, mit etwa 
13 Ringen von der Wurzel an geringelt. An jedem Kniee 
iſt ein Haarzopf. Man trift es haͤufig in der Barbarey, in 
Aegypten, Arabien und Syrien. ©. die vom Hrn. Prof. 
Rofenmüller im bibliſch⸗ zoologiſchen Anhange zu ſ. Ueberſ. 
der Sitten der Beduinen⸗Araber von Arvieux, angefuͤhr⸗ 
ten Schriſtſteller, S. 225. ff., unter welchen man noch 
Schoderi Specimen Hieroz. vermißt. Zu dieſer Bedeu⸗ 
tung paßt auch n (verwundet, durchbohrt, verunreinigt 
werden) eher als zur erſtern. — in Iſrael; Einige: Iſraels 
Rehe fiel auf deinen Höhen, — nur daß, nach der Gram⸗ 
matik, Ax im ſtatu conſtrueto kein d demonftratiuum 
haben kann. Michaelis nimmt daher das 1 fragweiſe. 
Iſt das Reh auf deinen Höhen verwundet? Nur ſcheint das, 
beſonders beym Anfange des Gedichts, das voll Feuer iſt, 
zu matt. Andre: Das Rehe, ach Iſrael, ward auf deinen 
Höhen durchbohrt. Ich halte Iſrael für den Vocatiuus. 
Die alten Ueberſetzer haben's gar nicht getroffen. Die LXX. 
5 A 3 haben: 


* 


* 
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haben: S Leg e ray v. TN nal ra öS, 
und die Vulgata: Confidera Iſrael, pro his, qui mortui 
ſunt. Sie haben die Stelle nicht verſtanden. S. Klerikus 
und Trendelenburg zu unſerer St. Die LXX. haben ver⸗ 
muthlich * oder DET ausgeſprochen von 22 oder Or). 
Daraus iſt denn der Zuhatz in der Vulgata entſtanden. ö. 
he, Schlachefeld auf dem Gebirge Gilboa, Kampfplatz. 
S. Pf. 18, 34. f. Wie find — Wie war's möglich, 
daß ſo große Helden in einer Schlacht gegen die Philiſter 
fallen konnten! 


V. 20. Bath. S. oben 17, 4. Asklon. S. Joſ. 
12, 3. Reland Palaͤſtina, S. 78 5. u. Abulfeda's Syrien, 
ed. Koebler. S. 38 u. 78. Beyde Staͤdte werden als die 
vorzuͤgllchſten der Philiſter genannt. Töchter der Ph. 
überhaupt für Einwohner. Unbeſchnittne; dieſelbe Idee. 
Uebrigens vergl. oben 1. Sam. 7,26. — Herzlicher 
Wunſch, daß die Nachricht von der erlittenen Niederlage 
nicht unter den Feinden bekannt werde, folglich die Iſraeli⸗ 
ten nicht ein Spott derſelben werden. Bey Siegs feſten dichte⸗ 
ten und fangen die Chöre der Weiber und Jungfrauen Spott⸗ 
lieder auf die Feinde, und Siegslieder unter Inſtrumental⸗ 
muſik ab. S oben 1. Sam. 18, 6. f. frohlocken, vor Freude 
huͤpfen (799) bey Siegstaͤnzen. Vergl. 2. Mo. 15, 1. 
Richt. 11, 34. 1. Kon. 18, 6. 


V. 21. D. flucht in der Hitze den Bergen, wo die 
Edeln erſchlagen wurden. Gilboa hieß alſo auch das Ge⸗ 
biet, wo das Gebirge war. Thau — Regen, ſeyd oͤde 
und unfruchtbar. Man hielt das Land, wo ein Mord vor⸗ 
fiel, für entheiligt und konnte, nach den Begriffen der Mor⸗ 
genlaͤnder, bey welchen die Blutrache gewoͤhnlich war, nicht 
anders als durch das Blut des Moͤrders verſoͤhnt werden. 
©. 4. Moſ. 35, 33. f. 1. Koͤn. 2, 5. f. 28 34. Einige 
Stellen aus arab. Dichtern, die darauf anſpielen, hat Mi⸗ 
chaͤelis in der Vorrede zu ſ. Arab. Grammat. S. 94. 
angefuͤhrt. Hebopfer, MEAN wird ſonſt immer von den 

a heiligen 
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heiligen Opfern der Erſtlinge, und Ezech. 48, 12. von dem, 
den Prieſtern geweihten, Lande gebraucht. Michaelis 
uͤberſetzt: nicht auf euch, ihr verbanneten Aecker. Al⸗ 
lein von DIN kann man's nicht herleiten. Und es daher 
zu erlaͤutern, daß die heiligen Aecker nicht angebaut wer⸗ 
den durften, als ob D. befehle, daß fie unfruchtbar wer⸗ 
den, ſcheint mir wenigſtens zu geſucht. Der Araber und 
Syrer hat: ihr abgeſonderten Aecker. Klerikus uͤberſetzt; 
ihr erhabenen Aecker; hingegen die Vulg. und die LXX.: 
Aecker der Erſtlinge. Beſſer waͤre der Sinn, den Dathe und 
Niemeper ausgedruͤckt haben; es muͤſſen keine heiligen 
Opfer von euch dargebracht werden, ihr muͤſſet keine Fruͤchte 
mehr tragen, die der Opferer als Erſtlinge dem Jehova dar⸗ 
bringe. Hezel: Auch euch, ihr Felder, von deren Pro⸗ 
dukten man (bisher auch) Opfer brachte, muͤſſe der Fluch 
treffen. Lowih: Kein Acker bringe taugliches Hebopfer. 
Der Erklaͤrung des Klerikus kommt Trendelenburg im 
z aten Th. des Repertor. f. bibl. u. morgenl. Literat. S. 238. 
näher. Er erklaͤrt nemlich unſer m’ v, wie das die arm 
(das erhabene Gefild, oder die Hoͤhen des Feldes,) Richt. 
5,18. durch Schlachtfeld, das hohe Schlachtgefild. 
Da hier das Treffen auch auf dem Gebirge vorfiel, fo 
konnte der Ausdruck recht gut gebraucht werden. Hohe 
Gefilde find poetiſch Berge, was im erſten Gliede ont 
und vorher dg waren. abgeſchlagen, denn auf euch 
ward — hingeworfen. Ganz woͤrtlich. So Michaelis: 
Denn hier ſank der Helden Schild zu Boden. pz iſt, wie 
im Arab., eigentlich legen, hinlegen. Hier ward der Schild 
niedergelegt. Die Helden ſanken zu Boden und ſo legten 
fie gleichſam den Schild auf das Schlachtfeld nieder, oder 
fie ſtuͤrzten hin und fo ſiel auch das Schild hin. Ich ſehe 
nichts Unſchickliches in dem Ausdrucke hinwerfen. Die 
LXX. haben ſchon mgorwgIir9n. Vielleicht hat's auch 
die Vulg. ſo verſtanden. Man koͤnnte es freylich ſo ver⸗ 
ſtehen, als ob ſie das Schild weggeworſen haͤtten, um 
ſchneller fliehen zu koͤnnen; allein das wäre keine 7 55 
bDolle 


* 
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volle Erwaͤhnung der Helden in einer Elegie. Bey allen 
Nationen war es ſchimpflich, ſein Schild im Treffen zu 
verliehren oder wegzuwerfen, hingegen war es ehrenvoll, mit 
dem Schilde zu fallen. S. Lydii Synt. de re militari, 
L. 3. c. 5. S. 70. und Potters Archäologie, Th. 2. S. 52. 
u. 244 ff. Der Syrer hat: er wurde zerbrochen. 
Ephraͤm in feinem Kommentare: Saul ſtarb und warf 
(nemlich ſterbend) ſein Schild auf die Erde. Man muß 
alſo das Hinwerfen nur anders erklaͤren, fo hat es keine 
Schwierigkeit. Allein Haſſe in der Idiognomik Davids, 
S. 70. uͤberſetzt: Denn auf euch ward der Schild der Hel⸗ 
den ſo ſchaͤndlich befleckt. Er meynt, der Dichter rede 
bier von der Verunreinigung durch philiſtiſche Hände, in 
die der Schild gerieth. Man koͤnnte auch in der erſt an⸗ 
gegebenen Bedeutung es auf die Feinde beziehen. Die 
Moͤrder der Helden nahmen ihnen die Schilde ab, und war- 
ſen ſie auf die Erde. Auch dann koͤnnte man uͤberſetzen: 
es — ward abgelegt oder auch hingeworfen. (S. oben 
V. 9.) Daher auch Lowth: es wurde ihnen entriſſen. — 
Haſſen folgt Trendelenburg, weicher glaubt, David 
klage, daß das Schild, das heilig ſeyn ſollte, verunreinigt 
worden waͤre, weil der Amalekit an den Koͤnig Hand ge⸗ 
legt habe. Dy heißt allerdings auch verabſcheuen, einen 
Eckel vor etwas haben, und ſo ließe ſich allenfalls wohl 
dieſe Ueberfigung herausbringen, und der Einwurf des 
R. Michaelis in ſ. Supplem. No. 342. koͤnnte mich nicht 
bewegen; denn man braucht's ja nicht ſo zu deuten, wie 
Michaelis a. a. O. thut! — Schwer ſind auch die fol⸗ 
genden Worte: geſalbt mit Oele. Das er kann auf den 
Saul oder auf den Schild bezogen werden. Im erſtern 
Falle iſt der Sinn leicht. Jehova's Geſalbter, der ein 
beßres Loos verdient hatte, fiel, wie ein andrer gemeiner 
Soldat, der nicht geſalbt iſt mit heiligem Oele, welchem 
man bekanntermaßen eine ganz beſondre Kraſt zuſchrieb. 
Im letztern Falle beklagte ſich D., daß S. Schild keinen 
Pfeilſchuß aufgehalten hätte, als wäre er nicht mit Oele 

N geſalbt, 
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geſalbt, oder daß S. Schild nicht gehörig, fondern nach⸗ 
laͤßig, wie das Schild des gemeinen Soldaten, mit Oele 
geſalbt geweſen ſey. — Wie matt wäre aber der Sinn 
hier!! — wenn man auch annaͤhme, daß die Schilde der 
Könige, wie die juͤdiſchen Gelehrten hier bemerken, nicht 
mit gemeinem Oele, wie beym gemeinen Monne, ſon⸗ 
dern mit heiligen Oele geſalbt zu werden pflegten. Die 
Schilde wurden von Holz verferrige, mit Leder überzogen 
und dieſes dick mit Oel beſchmiert, nicht ſowohl, wie Kle⸗ 
rikus zu unſrer Stelle meynt, damit er nicht roſtig wuͤrde, 
ſondern feinen Glanz bebielte (dies wäre doch nur von dem 
auf der Mitte erhobenen Theile des Schildes, der von Ei⸗ 
ſen oder glaͤnzendem Metalle zu ſeyn pflegte, zu verſtehen, 
wie es z. B. in Ariſtophanes Acharnern V. 4127. vor⸗ 
koͤmmt, wo Lamachos ſeinem Sklaven gebietet, Oel auf den 
Schild zu gießen. S. den Scholtaſt. daſelbſt,) ſondern da⸗ 
mit das Leder nicht fo bald fpröde wiirde, damit es länger 
dauerte und die Pfeile und Hiebe leichter abhielte. (S. Ort- 
lob de feutis et elypeis Hebraeorum. Lipf. 1718. und 
Caſiri Bibl. Arab. Eſcur. T. II. S. 258., welche letztre 
Stelle van Kooten in den Thefibus an ſ. Obff, ad non- 
nulla Cantiei cant. loca (Trai. ad Rhen. 1774 4.) am 
führe, Auch Jeſ. 21, 5. wird das Salben des Schildes 
ebenfalls erwähnt, wenn anders die gewoͤhnliche tesart rich⸗ 
tig iſt. Denn die Vulg. (keineswegs aber die LXX., wie 
Dathe behauptet,) hat geleſen DER, ergreift das Schild, 
wie's auch Cube uͤberſetzt. Ich fur meine Perſon gehe 
von der maſorethiſchen Lesart nicht ab. Ein Dichter konnte 
ja wohl ſagen: ſalbt das S., anſtatt ergreift das S. 
Denn an's Poliren denke ich hier nicht, wie Dathe. Uebri⸗ 
gens ſcheint auch in dem Eraudeare der LXX. dieſe Idee 
zu liegen. Auch kann's wohl ſeyn, daß man dieſem Ge⸗ 
brauche etwas Aberglaͤubiſches zuſchrteb, daß man nem⸗ 
lich glaubte, daß durch dieſe Salbung das Schild geweiht 
und gleichſam veſt und unverletzlich wuͤrde. Daß endlich 
das O comparatiuum bisweilen bey den Hebraͤern wegge⸗ 
laſſen 
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laſſen wird, davon ſ. Storr Obff. ad Analog. hebr. S. 288. 
u. 368. — Gaſſe in ſ. Idiognom. D. S. 71. kann 
dieſe Erklaͤrung nicht verdauen. Entweder, ſagt er, iſt 
90 fo viel als 4932 im praeterito, 92 für 7122 pollui, 
proiici, annihilari, deficere, — und dleſe Ueberſetzung 
nimmt er mit Klopſtock an, defecit elypeus, ſank der 
furchtbare Schild Sauls, des Geſalbten des Herrn, und 
dann geht 2 MED auf Saul; oder 92 iſt für) und I, 
in me, d. i. mihi, in meum commodum, als Datiuus 
moratus, der im Ganzen uͤberfluͤßig iſt. „Sauls Schild, 
„des mir Geſalbten mit Oel“ — welches dem Hebrais⸗ 
mus nicht widerſtreitet. Dieſe Verbeſſerungen Haſſe's laß 
fen ſich nur durch kein Beyſpiel beweifen. — id iſt eigent⸗ 
lich abolitio, dann wirds fuͤr non gebraucht, auch fuͤr 
abs que, fine und nequidquam. So Dathe. Das Schild 
Sauls, der vergeblich mit Oele geſalbt war. Der Syrer, 
Araber und Chaldaͤer haben 2 ganz weggelaſſen, die 
LXX. und Vulg. druͤcken's durch non aus. Daraus ſieht 
man, daß die Lesart, die in 2 Codicibus bey Kennicott 
ſteht, nemlich 2 (Waffen) neu ſeyn mag. Dieſe ſcharf⸗ 
finnige Conjektur findet ſich ſchon beym Venema in ſ. In- 
flitutt. hiſtor. eccleſ. V. T. Er ſupplirt aus dem obigen 
53) oder Py ga, denn dort wurde verunreinigt der 
Schild der Tapfern, der Schild Sauls, die Maf⸗ 
fen des Geſalbten. Dies letztre ſtüͤnde alſo in appoſi⸗ 
tione. Wenn's nicht gar zu verwegen wäre, laͤſe ich lieber 
21 für 92. 
Denn dort ſank der Schild der Tapfern, 
Der Schild Sauls und der Söhne (oder des Sohnes 
M des mit Oele Geſalbten (des Königs). 


Alſo entweder wir folgen der Vulgata, dort ſank das 
Schild des Sauls, als wäre er (Saul) nicht mit Oele ge: 
ſalbt, (wie jeder gemeine Mann, nicht als eine gebeiligte 
Perſon,) und man koͤnnte annehmen, daß D. auf den vom 
Amalekiter veruͤbten Mord Ruͤckſicht nehme, und fo wäre 

; es 
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es daſſelbe, was V. 14. oder V. 16. geſagt wurde, — 
(ſo Trendelenburg in ſ. Abh.) oder wir überfegen mit 
Dathen u. a. „Da ſank Sauls Schild, des vergeblich 
mit Oele Geſalbten.“ Das erſtere gefällt mir noch boſſer. 
Hezel: Auf euch warfen die ſinkenden Helden ihr Schuld, 
als waͤre es ein gemeiner Schild eines gemeinen Soldaten 
geweſen. — Der Feind ſcheute nicht das geſalbte Haupt, 
ſondern verſetzte ihm e Wunden, daß 9 75 Bi ia 
entfiel, | 


V. 22. gefehlt, er hat allemal getroffen. Ole Ge. 
ſchicklichkeit eines Kriegers veftund o vorzü iglich auch darinne, 
daß er mit dem Bogen gut traf. S. V. 18. leer, unge⸗ 
ſaͤttigt. Nach dem Ausdrucke der Morgerlander frißt und 
ſaͤuft der Pfeil und das Schwerd — das Fleiſch oder Fett 
und Blut der Feinde, duͤrſtet nech demſelben „und wird 
von ihm trunken. Beyſpiele hat Schultens in ſ. Origin. 
1,6. $.15. geſammelt. S. 5. Mof. 32, 42. Jeſ. 33, 5. 6. 
Jerem. 46, 10. Habak. 5 9. Vergl. auch Schroederi 
diſſ. philol. in Cant. Habac. (Groning g. 1781.) und 
Schnurrer (in ſ. Diff. Philol. Crit. S. 360.) a. a. O. 
Uebrigens muß man DPY (leer) nicht blos zum letztern, ſon⸗ 
dern auch zum erſten Sliede ziehen, welches bereits die LXX. 
gethan haben. — Alſo ein zob auf Jonathan und Saul. — 
Will man, ſo kann man mit Klerikus dazu denken: Nur 
jetzt ſchoß Jon. vergeblich „ nur jetzt kehrte Sauls Schwerdt 
ungetraͤnke und un geſpeiſt zuruck. Die Vulgata hat fo uͤber⸗ 
fest: Vom Blute der Erſchlagenen, vom Fette der Hel⸗ 
den kehrte Jonathans Pfeil nie zuruͤck, und Sauls Schwerdt 
kehrte nicht leer zuruͤck. Uebrigens haben 3 Codd, bey 
Kennicott (174. 250. u. 250.) IWW fat San, alfo 
vom Zchwerdte. Es iſt aber nia nothig, eine N von 


Michaelis zu d. St. vorgeſchlagene, Ueberſetzung anzu- 
nehmen: 


Vor den Blutfeldern, vor dem Schwerdt der Helden 
Wich . Bogen nicht zuruck. 


W. 23. 
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V. 23. holdſelig, eigentlich: liebten ſich wechſelſel⸗ 
tig, nach der in Niphal gewoͤhnlichen Bedeutung. lieb⸗ 
lich, Beyde anmuthig oder liebenswuͤrdig in ihrem leben. 
Oder: ſie waren Beyde durch das Band der innigſten Liebe 
lebend verbunden, fie wurden auch im Tode nicht ge. 
trennt. Blopſtock hat daher, meines Erachtens, ſchon 
recht gut uͤberſetzt: Lebend liebtet ihr Euch! Euch trennte 
fein Tod. Allein Haſſe in ſ. Idiognomik D. S. 71. 
meynt, dieſe Ueberſetzung ſcheine ihm der Hauptidee des 
Dichters, der die Nachricht von Sauls Tode, wie fie der 
Amalekiter brachte, vor ſich hatte, zuwider zu feyn. 3“ und 
gehe ohne Zweifel darauf, nicht daß fie ſich, ſondern 
daß Andre ſie liebten und ſchaͤtzten, das J in dry 
ſcheint ihm das Gegentheil anzudeuten, und 1123 Nes fo 
viel zu ſeyn als Pygg, n, non diſtinguebantur a cae- 
teris, morte vulgari ideoque turpi perierunt. Auch 
glaubt er, daß ſich der ſchoͤne Gedanke mehr fuͤr David 
und Jon. ſchicke, als fuͤr Saul und Jon. — Mir kommt 
dieſe Erklaͤrung zu geſucht vor. Eigentlich war Saul frey⸗ 
lich nicht allgemein geliebt, indeſſen hatte er doch ſeine 
Freunde und Anhaͤnger, und er hatte ſich in ſeinen erſten 
Regierungsjahren allerdings um ſeine Unterthanen verdient 
gemacht. Indeſſen muß man bedenken, daß David, der 
Thronfolger, in einer Elegie auf den Tod feines Vorgaͤn⸗ 
gers und Schwiegervaters, ſeinen Haß und die nachthei⸗ 
lige Wahrheit nicht verrathen durfte, zumal da ſie ein 
Volkslied werden ſollte! — Was die Haſſiſche Erklaͤ⸗ 
rung anbelangt, ſo erzaͤhlte ja der Amalekiter auch, daß 
Jonathan geblieben ſey, (ſ. V. 5.) und der Sinn iſt offen 
dar der: Beyde fielen an einem Tage, in derſelben Schlacht, 
auf demſelben Felde. Beyde waren im Leben verbunden, Bey⸗ 
de blieben's auch im Tode. Mir faͤllt dabey die ſchoͤne Stelle 
in Ovids Metamorphoſ. B. 4, v. 152. f. bey, wo die zaͤrt⸗ 
liche Liebe des Pyramus und der Thisbe erzaͤhlt wird, 
— — quique a me morte reuelli g 
heu ſola poteras, poteris nee morte reuelli. 


Uebri⸗ 
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Uebrigens uͤberſetzt Haſſe, der oben gegebenen Ekklaͤrung 
zu Folge, ſo: Lebend war't ihr geliebt, im Tode geſchaͤn⸗ 
det ꝛc. leichter, ſchneller. Löwen; daher unſre Redens⸗ 
art: wie Löwen fechten. Beydes noͤthige Erforderniſſe 
eines guten Kriegers. (S. Veget. de arte milit. 1, 5.) 
©. oben zu V. 19. und Klagelleder Jerem. 4, 19. 
V. 24. Jetzt fordert er die iſtaelitiſchen Jungfrauen 
auf, Sauls und Jon. Tod zu beweinen, fie, die ſonſt ſeine 
Siege ſangen. (S. oben 1. Sam. 18, 6.) Eine aͤhnliche 
Aufforderung findet Trendelenburg beym Jerem. 9, 
19. — WU coccinum. Michaels! Cochenille, eine 
hellrothe oder feuerrothe, glänzende Farbe, die man aus 
einem auf der Coccusſtaude befindlichen Inſekte, das die 
Araber Rermes nennen, zubereitet. Man vergleicht's 
mit unſerm Carmeſin. S. Rofenmüllers Scholien zum 
2. B. Moſ. 25, 4. S. 575. f. (nach der zten Ausg.) — 
Woͤrtlich: mit Cochenille und Wolluſt, per Hendlanyn 
mit reizender Cochenille oder mit: prächtigen rothen Ges 
wanden. Haſſe uͤberſetzt: mit Purpur und Putzwerk oder 
putzendem Purpur. — Erinnerung an die erfochtenen. 
Siege, nach welchen der Sieger die feindliche Beute, na⸗ 
mentlich die ſchoͤnen bunten Kleider und geſtickte Decken 
unter die Jungfrauen, welche Siegslieder fangen und feyer⸗ 
liche Taͤnze hielten (ſ oben 1. Sam. 18, C. f.), ver⸗ 
theilte. S. oben zu Nicht. 5, 30. guͤldenen Kleinodien, 
mit goldnem Schmuck euer Kleid beſetzte (eigentlich er— 
hoͤhte). Haſſe: Mit Gold brennte er euer Gewand. y 
Srır für glänzendes, ſchmuͤckendes Gold ). Schulz in 
ſeinen Scholien vergleicht mit dieſer Stelle die bekannte 
Stelle eines deutſchen Dichters, wo er von Kleiſten ſpricht: 
Kommt, ſeht und weinet um ihn, n 
Boruſſiens Töchter was wendet ihr euch) 
: Wei⸗ 
*) Die LXX. haben vermuthlich 55“ geleſen, denn fie uͤber⸗ 
ſetzen: Mira nch Ua, das letztre geben fie durch a 
Npuονον, 5 5 . 
reg. Zandb. 5, St: 
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Weinet, weinet um ihn, ihr Maͤdgen, 
So feurig liebt euch euer Juͤngling nicht. 


W. 25. erſchlagen, auf deinen Bergen durchbohrt. 


V. 26. Ich graͤme mich ſehr um dich, du warſt 
ganz meine Wonne oder mir ſehr theuer, angenehm. Die 
Große der Liebe Davids gegen Jonathan iſt ſchon oben 
1. Sam. 18, 1 — 4. erzähle worden. ſonderlicher, 
ſchͤtzbarer. Frauenliebe. Sehr uͤberfluͤſſig und abge⸗ 
ſchmackt iſt der Zuſatz der Vulgata: Wie die Murter 
ihren einzigen Sohn liebt, ſo liebte ich dich. Hier iſt von 
feiner Mutterliebe, fondern von Maitreſſenliebe die Rede. 

V. 27. ſtreitbaren umgek. eigentlich: und umgekom⸗ 
men (zerſtreut) die Werkzeuge des Kriegs (die Waffen). 
d iſt im Arab. auch herumirren, zerſtreut ſeyn. So wird's 
von den in der Wuͤſte verirrten Schaafen gebraucht. S. 
Pf. 119, 176. Noch deutlicher iſt die Stelle 3. B. Moſ. 
26, 5. Haſſe: wie find fie ſchaͤndlich entwaffnet, — 
wie oben V. 21. ). - 

FERN, Hier 


) Nur noch ein Fingerzeig zur Entwicklung dieſer Elegie. Ich 
kann als bekannt vorausſetzen, daß Elegie einen Klag⸗ 
geſang bedeute, und daß dieſe Benennung vollkommen auf 
unſer Gedicht paſſe, daß aber auch angenehme Empfindungen 
den Inhalt einer Elegie ausmachen können, daß alſo der 

wahre Charakter einer Elegie darinne beſtehe, daß der Dichter 
von einer ſanften Leidenſchaft der Traurigkeit oder der mit 
Zärtlichkeit vermiſchten Freude eingenommen iſt, und fie auf 
eine einnehmende Art aͤußert. (S. Sulzers Allgemeine Theo⸗ 
rie der ſchoͤnen Künfte, nach der neuen Ausgabe S. 39. f.). 
Heuſinger in ſ. Handbuch der Aeſthetik (Th. 2. S. 169.) 
erklärt die Elegie durch ein Gedicht, welches die Art von ger 
miſchter Empfindung vortraͤgt, die man Wonne in Wehmuth 
nennt ꝛc. Unter den Griechen haben wir nur noch einige 
Fragmente, z. B. vom Tyrtaͤus; von den Roͤmern ſind Ti⸗ 
bull, Catull, und Properz, vorzüglich zu bemerken. S. Cha⸗ 
raktere der vornehmſten Dichter aller Nationen ꝛc. 2. B. 1. 

u. ff. St. S. 190. ff. Etwas Ähnliches iſt die am des 

2 vids 
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Hier iſt Herders Ueberſetzung dieſes ſchoͤnen Klage⸗ 
geſangs Davids. 


Iſraels Reh! fo biſt du auf deinen Höhen vera 
wunder! 
Chor. Ach gefallen die Helden! Wie ſind die Hal 
den gefallen? 
Soges nicht an zu Gath! Verkuͤndigt's nicht auf 
den Straßen 
Asklons! daß ſich ai freuen die Töchter der 
lifter, 


hiliſt \ 

Daß nicht huͤpfen vor Freude der Unbeſchnittenen 
Tochter! 

Bar) 


Ovids auf den Tibull (S. Charaktere 3, 2. S. 357. ff.) 
das Grablied des Noſchus auf den Bion, und Bions 
Grablied auf den Adonis. Von der Elegie aller Volker und 

Zeiten und der Theorie derſelben handelt Quadrio Storia « 

Kag. d' ogni Poel. Vol. 2. P. 1. S. 635. fg. Was nur 
die hebraͤiſche Elegie betrift, fo muͤſſen hier Lowth in 
Praelectionibus de ſacra poëſi Hebraeorum — « 
Michaelis (OGötting. 1769: 69. 8. nach der zten vermehr— 
ten Ausg.), Jones in ſ. 8 poë ſeos Aſiatieae — 
ed. Eichhorn, (Lipſ, 1777. 8.) S. 255 — 274. Cap. 
XIII., Herders Geiſt der hebr. Poeſie, Th. 2. aus welchen 
Schriften wir vor einigen Jahren einen brauchbaren Auszug 

erhalten haben, unter dem Titel: Auszug aus Lowth's 

Vorleſungen uͤber die heil. Dichtkunſt der Hebraͤer 
mit Herders und Jones's Grundſaͤtzen verbunden, 
von Carl Benjam. Schmidt. (Danzig 1793. 8.) S. 
207 — 212. l. 91. verglichen werden. Sehr aͤhnlich iſt 
dieſer Elegie die des Hariri in Me kama, welche Jones 
a. a. O. S. 266. fg. mitgetheilt hat. Unter andern heißt 

es V. 5. auch hier: Forderte er ifeine Feinde auf, ſo kehrte 
er nie vom Kampfe zuruͤck ohne Blutbeſpritzten Speer. Jones 
hat dort dieſe hebräiſche Elegie in Verſe abgetheilt abdrucken 
laſſen und eine ſchoͤne BERN griechiſche Ueberſetzung bey⸗ 


gefuͤgt. 
B 2 


„a 


it 
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Berge Gilboa! auf euch fall fuͤrder Regen und 
Thau nicht 

mehr! Nicht weht auf euch, ihr Stuchverbanneten 
Derge! 

Denn auf ihnen ward Helden ihr Schild und 
Bogen geſchlagen, a 

Koͤniges Schild, als waͤr' er nimmer mit Oele 
geheiligt! A 


Jonathans Bogen, er wandte m nie vom 
Blut der Erſchlagnen, 
Nie vom Fette des Starken zurück. Auch Köni⸗ 
ges Schwerdt kam 
muͤßig nimmer zuruͤck (vom Blut der Erſchlage⸗ 
nen trof es). 


Saul und Jonathan „ lieblich und bold einan⸗ 
der im Leben, 
gingen auch ungetrennt liedend dem Schatten 
reich zu. 
Schneller a Adler, tapfrer als Lowen waren die 
Helden! 


Töchter Ita, weint um Saul! Er wird euch 
nun nicht mehr 
kleiden in Purpurgewand, kleiden in goldenen 
Schmuck. 


Chor. — Ach! wie ſind die Helden gefallen! in der 
Mitte des Schlachtfelds i 
Jonathan liebliches Reb, auf deinen Hohen ‚dere 
wundet! , 


Leid iſts mir um dich, mein Bruder Jonathan, 
Leid mir! 
gieblich wareſt du mir, ja ich liebte dich ſehr! s 
pee liebt' ich dich, weit uͤber Liebe der 
Frauen. — 


Chor. 


0 * 


Das 2. Buch Samuels. Kap 2. 21 
Chor. Ach wie fielen die Helden! und ißre Waffen 


* 5 des Kriegs 
liegen zerſchlagen umher.“) — 


Bap. 2. f | 
David wird vom Stamme Juda gewaͤhlt, er rühmt die Probe 
der Jabeſtten gegen den verſtorbenen Saul. Isboſeth wird von 
den übrigen Stämmen, auf Abners Anrathen, gewaͤhlt, zieht 
gegen den David zu Felde, aber ſeine Soldaten werden im Treffen 
in die Flucht geſchlagen. RE 
V. 1. Den Herrn; das Urim und Thummim durch 
den Hohenprieſter. S. Richt. 1, 1. Heben, war, ehe 
Jeruſalem eingenommen wurde, die vorzuglichſte Stadt 
des Stammes Juda. N 
V. 3. Städten A., die zu H. gehoͤrten, um H. het» 
umlagen, und in Hebron ſelbſt. 
f V. 3. Wanner, die Vornehmſten. 
V. 5. Geſegnet, Gott vergelte es euch. Barm⸗ 
herzigken, Siebe. Die Klugheit forderte es, daß D. ſich 
ſo gegen die Jabeſiten betrug, denn er konnte ſchon abneh⸗ 
men, daß ſie auf der Parthey der Familie Sauls wären, 
auch mußte er für die Erhaltung des Anſehns der königli⸗ 
chen Perſon Sorge tragen. 5 
ö B 3 V. 6. 


*) Unter den deutſchen lyriſchen Gedichten verwandten Inhalts 
erinnere ich an jenes herrliche Meiſterſtuͤck: Sineds (Penis) 
erſte Klage über Gellerts Tod, wo es unter andern heißt: 
Und ihr hinab, Saiten! hinab N 
Zur dumpfen, grabetiefen Todenklage! 

Er iſt hin, euer Lehrer, Kinder Teuts! 
Er iſt hin, euer Fuhrer, Bardenchbre! 
Er iſt hin, dein Verkuͤnder, Tugend! 

Deine Freude, Juͤngling! Mädchen, deine Luft! ꝛc. 
Trauert, ihr Volker! trauert, ihr Söhne Teuts! 
Der Quell iſt verſiegt! der Frühling erſtorben! 


+ 
® 
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V. 6. Barmherzigkeit und Tr. S. 1. Moſ. 
24, 26. Er bezeige ſich guͤtig und wohlthaͤtig gegen euch. 
V. 7. Fahrt fort, auch nach dem Tode eures Koͤ⸗ 
nigs, Sauls, Tapferkeit und Treue zu beweiſen. Der 

St. Juda hat mich zum König geſalbt. Klerifus uͤber⸗ 
ſezt das O durch obgleich. Auch die Vulgata hat licet. 
V. 8. Mahanaim, eine Koitenſtadt jenſeits des 
Jordans im Stamme Gad. Jof. 13, 21. 38. Die Ur⸗ 
ſache des Nahmens dieſer Stadt (doppeltes Lager) ſ. 
1. Moſ. 32, 2. Die Vulgata überfegt: er fuhrte ihn 
herum durch das Lager der Soldaten, um ihn dieſen 
zu empfehlen. Die LXX. (Cod. Alex. und Complut.) 
haben: er fuͤhrte ihn aus dem Lager (Den) 
nemlich nach Gilead. Die Abſchreiber ſetzten aus einer 
andern Ueberſetzung im Cod. Ald. und Rom, noch hinzu 
eis Marvcteu. Diſſeits des Jordans hatten die Philiſter 
Palaͤſtina im Beſitz, daher konnte Abner dahin nicht gehen. 

V. 9. Gilead; hier find die drittehalb Staͤmme 
jenſeits des Jordans gemeynt. Aſſuri; die Leſeart iſt falſch, 
was man aber leſen ſoll, laßt ſich nicht beſtimmen. Die 
alten Ueberſetzungen ſtimmen nicht mit einander uͤberein. 
Die LXX. (Cod. Alex.) haben. Oœc oe. Der Syrer 
und die Vulgata: Geſſuri. (So Michaelis, der die 
Landſchaft Geſſuri jenſeits des Jordans darunter verſteht.) 
Der Chaldaͤer hat: Aſſer. (So Hezel, und 3 Codd. Ken- 
‚nieott.) Allein der Stamm Aſſer war zu weit von den 
uͤbrigen, hier genannten, Oertern entfernt. (S. Michaelis 
Orient. Biblioth. Th. 13. S. 218.) Bachiene (Th. 2. 
B. 3. H. 571.) verſteht die Einwohner der Stadt Aſſer. 
Jeſreel, die große Ebene Esdraelon, welche das Gebiet 
Iſaſchar's und Sebulons mit begriff. 

V. 10, zwey Jahre, nemlich bis auf den Krieg 
mit David. Die übrigen ſechſtehalb Jahre, die David 
noch uͤber jenen 2 Jahren zu Hebron uͤber den Stamm 
Juda herrſchte (V. 11.), ſpielte Abner die Hauptrolle, 
aber koͤnigliche Regierung war's eigentlich nicht. 


12. 
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V. 12. zog aus, wider D. zu Felde. Memlich 
nach den 2 Regierungsjahren D. und J. Knechien, 
Soldaten. Heer, aus Mahanaim (. V. 8.) nach Gi⸗ 
beon (im Stamme Benjamin, der die nördliche Grenze 
des Stammes Juda war) ö 
V. 13. Seruſa, war Davids Schweſter. S. 
1. Chron. 2, 16. Knechten, Soldaten. Teiche, Jerem. 
41, 12. legten, lagerten. 1 
V. 14. Knaben; laß die Soldaten vor unſern 
Augen ein Vorſpiel (Zweykampf) wagen, ein Schauſpiel 
geben, deſſen Ausgang das Schickſal entſcheide. S. die 
Anm. zu 1. Sam. 17. am Ende. Es gilt; Ich bin's 
zufrieden, es mag geſchehen. ER) 
V. 15. gingen, uͤber den Fluß, der die beyden 
Heere trennte. Re nf 
V. 16. Helkath Hazurim, Schwerdtſeld. "IE 
eigentlich Fels, ferner die Schärfe. So Pf: 89, 44. Die LXX. 
haben aeels ro emißersy, aber von Nachſtellungen iſt hier 
nicht die Rede. Sie leiteten alſo das Wort von yy gnach⸗ 
ſtellen) her. Die Vulgata: ager robuſtorum (Helden⸗ 
acker). Schulz überfege: den Acker der Löwen (wo 
fie wie Lowen fochten). 
V. 17. Es begann daher eine (ordentliche) hitzige Schlacht, 
weil nemlich der Zweykampf nichts entſchieden hatte. 
V. 18. leichten F., ſchnellfuͤßig wie eine Gazelle. 
S. oben zu 1, 19. Joſephus (Alterth. 7, 1. 3.) erzähle 
von ihm, er habe nicht nur Menſchen, ſondern auch Pferde 
im Kaufe uͤbertroffen. i Iren 
V. 19. Rechten — Linken, auf feine Seite, ließ 
ihn nicht aus den Augen. 8 
V. 21. Fort — vergreif dich nicht an mir, da 
ſuche dir einen unter meinen Soldaten aus, (töde,) pluͤn⸗ 
dre ihn, nimm ihm ſein beſtes Kleid ab. Harniſch, 
Den fömmt auch 1 Moſ. 45, 22. vor. Eigentlich: Ver⸗ 
tauſchung, daher Wechſel⸗ oder Staats ⸗Kleid. Die Vul⸗ 
gata: ſpolia, die LX X. mavorAe, . > 
B 4 WV. 22. 
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WV. 22. Antlitz, ich dürfte deinem Bruder nicht 
unter die Augen treten, wenn ich dich zu Boden ſtreckte, 
wozu du mich zwingſt. — Er kennte nicht voraus wiſſen, 
wie das Treſſen noch ablaufen würde. — 

V. 23. hinter ſich; richtiger: mit dem Hinter 
theile des Spießes, (der auch ſpitzig und mit Eifen beſchla⸗ 
gen war). ſtille, vor Erſtaunen. Wanſt, Vr der Leib, 
wo die „Eingeweide ſind. 

V. 24. Gibbath Amma, Hügel A. Sotie lx. 
(Alex. et Complut.). Die Vulgata: vſque ad collem 
aquaeductus. Giah, Hieronymus hat's durch Cyal 
Cd uͤberſetzt. 

V. 25. Häuftein, fi ie blieben haufenweis ſtehen. — 

V. 26, freſſen, morden. S. Anm. zu 1, 22. 
Jammers, (1108, Erbitterung); fiehft du nicht, daß, wenn 
du den Fliehenden ſo nachſetzeſt, du fie auf's aͤußerſte bringſt, 
ſie ſich herzhaft vertheidigen und in der Verzweiflung noch 
eine Niederlage anrichten konnen? Die Vulgata: quod 
periculofa fit defperatio, Bruder, Sandsteute ablaſſe, 
nicht mehr nachſetze. 4 

V. 27. ſo geſagt, mich nicht herausgefordert 
(V. 14.) 

V. 28. bließ, ließ zum Ruͤckzug blaſen. 

V. 29. Blachfeld, Ebene nach dem Jordan zu, 
oder das Jordansthal, das 3 Meilen ungeſaͤhr breit iſt 
und jetzt Algane heißt. S. 1. Sam. 31, 7. Bithron 
bedeutet abgeſchnittenes, abgeſondertes Land. So hieß 
nemlich der Theil des iſraelitiſchen Gebiets, den der Jor⸗ 
dan vom übrigen eigentlichen Palaͤſtina abſonderte, und 
welcher nachher Peraͤa (das Land jenſeits [megav |; des 
Jordans) genannt wurde. Die Vulgata hat Betboron, 
die LXX. 2 magarevareın, Lager, nach Mahanaim. 
S. V. 8. 

V. 30. wandte, der den Abner hatte gehen laſſen. 
verſammelte, um zu fohn, wer ſeble. Wo Heer. Knech⸗ 
ten, Soldaten. 

. V. 32. 
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V. 32. Licht; ſo daß er gegen Anbruch des Tages 
mit feinen Leuten zu H. ankam. 


Kap. 3. 


Nachricht von Davids Familie, Abner tritt auf Davids 
Seite und wird vom Joab ermordet. 


V. 1. lang, dauerte lange. Michaelis uͤberſetzt 
nach der Bedeutung, die im Arab. hat: der Krieg 
ſchlief ohne Friedensſchluß ein. ging — nahm immer 
mehr und mehr zu, wurde immer maͤchtiger, hingegen 
Saul's Haus wurde immer ſchwaͤcher. S. 1. Thron. 13, 
(12,) 23 — 40. n im Infinitiv mit einem andern 
Verbo verbunden, bedeutet Sortbauen, S. 1. Moſ. 8, 3. 
und oben 1. Sam. 6, 12. 

V. 2. Man muß dieſen und die folgenden Verſe 
bis V. 6. als Parentheſe anſehen. Amnon, fonft auch 
Aminon. 

V. 3. Chileab, unten . Chron. 3, 1. heißt er 
Daniel. Geſur. S. Sof, 13, 2. Schon KBlerikus bes 
merkt, daß D. dieſe Gattin aus politiſchen Urſachen vor⸗ 
züglich geheyrathet habe. Er konnte ſich von ſeinem 
Schwiegervater gegen den 1 Isboſeth Schutz verſprechen, 

V. 3. Adonia. S. 1. Koͤn. 1, 5. 

V. 5. Weibe, die ebenfalls eine Gattin des Dav. 
war. Die Rabbinen und andre Gelehrte glauben irrig, 
daß hier Michal gemeynt ſehn. Vielweiberey war ſonach 
damals erlaubt. S. oben zu 1. Sam. 1, 2. 

V. 6. Verbinde man mit V. 1. In jenem Kriege 
alſo war A. auf Sauls Seite geweſen, hatte ſich der Fa⸗ 
milie S. angenommen. Denn er war ein Verwandter 
des S. und bey deſſen Lebzeiten Heerfuͤhrer. (1. Sam. 14, 
50. fg.) So Klerikus und Dathe. Hezel: Während 
dem Kriege — maßte ſich A. viel an, nahm ſich große 
Freyheiten heraus. Wirklich war er Regent der 9 Staͤm⸗ 

B 3 me 
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me und Isboſ. hieß nur König. Nun ein Beweis, daß 
A. ſich viel anmaßte. i | 


V. 7. Kebsweib, alſo nicht rechtmaͤßige Gat⸗ 
tin. Er hatte 2 Kinder von ihr. S. unten 21, 8. 
Uebrigens muß man dieſen Umſtand nach den damaligen 
Zeiten beurtheilen, in welchen der Thronfolger das Serail 
feines Vorgaͤngers erbte. Wer alſo auf die Maitreffen 
des vorigen Koͤnigs Anſpruch machte, wurde zugleich als 
Uſurpator des koͤniglichen Throns angeſehen. S. unten 
12, g., 16, 21. und 1. Kon. 2, 22, fg. 


WV. 9. Hundskopf, eigentlich Oberhaupt, Aufſeher 
der Hunde, Hundevogt. Unſer: Hundejunge. r Hund iſt 
bey den Morgenlaͤndern ein verächtliches Thier. S. 1. Sam. 
24,18. Bin ich denn ein ſchlechter, weggeworſener Menſch ? 
(Bin ich nicht dein erſter General und Minifter?) Ich, 
der ich bis dieſe Stunde gegen die Juden, Sauls Familie, 
ſeinen Verwandten und Freunden ſo viel Dienſte erzeigt 
und verhindert habe, daß dich nicht David in ſeine Ge⸗ 
walt bekam, und du willſt mir den vertrauten Umgang 
mit einem Weibe als ein Verbrechen anrechnen? Kleri⸗ 
kus findet folgenden Sinn: Denkſt du denn, daß ich vom 
Stamme Juda, d. i. von Davids Parthey, nicht mehr 
geachtet werde, als ein Hundskopf, d. h. daß ich fo verach» 
tet werde, daß ich von den Feinden nicht würde guͤtig auf⸗ 
genommen werden, wenn ich zu ihnen uͤbergehen wollte? 
Iſt nicht fo gut 9. nen die aramaͤiſche Form für 
ene. — PB eigentlich etwas genau anſehen, daher 
Sorge tragen fuͤr etwas, im guten und boͤſen Sinne, loh⸗ 
nen und ſtrafen. Hier als Verbrechen zu rechnen. 
6 Suͤn⸗ 
5) Die LXX. haben die letzten Worte und TOR gar nicht 
mit uͤberſetzt; entweder hielten fie fie für verdorben, oder ver» 
ſtunden ſie nicht. Man kann ſie übrigens recht gut zum Vor⸗ 
hergehenden ziehen: bin ich denn ein Hundevoigt, der es mit 

der Parthey der Judaͤer hält? 


U 
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Suͤnde des Weibes, eln mit einem Weibe begangenes 
Verbrechen. 5 

V. 9. Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich nicht die 
Verheißung, die Gott dem David ertheilt hat, wahr mache, 
daß er nemlich über ganz Iſrael Konig ſeyn ſoll. Abner 
muß alſo in großem Anſehn geſtanden und ſeine Wuͤrde 
gefühlt haben, da er fo zum Isboſeth zu reden wagt. Da 
Gott der Wahrhaftige gewiß bälf, was er verheißt, der 
rohe Menſch aber nur dann fein Verſprechen vorzuͤglich 
erfüllt, wenn er's mit einem Eide beſtaͤrkt hat, fo trage 
der Hebraͤer dies auf Gott uͤber und braucht von ihm den 
Ausdruck ſchwoͤren. | 


V. 10. Daß das Königreich Sauls Familie ent⸗ 
riſſen und in der Davidiſchen gegruͤndet werde. Dan., 
ſ. oben zu 1. Sam. 3, 20. und unten 17, 11. 

V. 12. für ſich, in feinem Nahmen, an feiner 
Stelle). Wes iſt d. L.? wer hat die gegruͤndeteſten 
Anſpruͤche darauf? Sinn: wenn du's haben willſt, du 
ſollſt es bekommen. Sand, ich will dich unterſtuͤtzen, 
mich auf deine Parthey ſchlagen. kehre, verſchaffe, zu⸗ 
wende. Die Abgeſandten reden ſo, als wenn er ſelbſt mit 
ihm redete. a 
V. 13. Angeſicht, doch eher komm mir nicht vor 
die Augen. Michal. Sein Vater hatte ſie widerrecht⸗ 
licher Weiſe einem Andern zur Frau gegeben, S. 1. Sam. 
25, 44. 8 a 25 RR 

W. 14. Hundert Vorhaͤute hatte Saul nur ver⸗ 
langt (1. Sam. 18, 25.), aber 200 hatte D. gebracht 
(ſ. a. a. O. V. 27.), und fo hat hier der Syrer, wie der 
Maſorethiſche Tert a. a. O. Joſephus (Alterth. 7, 1.) 

f bat 
) Aquila hat dafür mepaxenun, ſogleich. Die LXX. hinge- 
gen haben eine ganz corrupte Leſeart vor fi gehabt, nemlich 


fie machen einen eigenen Ort OyAau daraus, wo Abner zum 
David geſchickt haben ſoll. S. Xlerikus zu d. St. : 
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bat auch hier 600 Köpfe der Palaͤſtiner (Philiſter). S. oben 
zu 1. Sam. 18, 25. vertraut, erkauft, verdient. 

V. 15. Obaltiel. Oben (1. Sam. 2 5, 44.) wird 
er, wahrſcheinlich irrig, Phaltt genannt, fo wie, den Ma⸗ 
ſorethen zufolge, fein Vater, der dort oh genannt wurde, 
hier un? faͤlſchlich heißt. nehmen, holen. 

V. 16. weinte, er begleitete fie mit Thraͤnen bis 
Bachurtm, einem Orte an der mittaͤgigen Graͤnze des 
Stammes Benjamin, nicht weit von Jeruſalem, nach 
Jericho zu. S, unten 16,5. und 17, 18. . 

V. 17. War end auch geſtern, auch ehege⸗ 
ſtern, d. i. vormals wuͤnſchtet ihr den D. zu euerm König. 
Nemlich da Saul noch lebte, deſſen Grauſamkeit ſie haß⸗ 
ten. S. 1. Chron 12, 2. ff. Rede, ſtellte ihnen vor. 

V. 18. ' nicht ad, wie die Vulgata hat, ſondern 
de Davide, wie die LXX. und Luther richtig uͤberſetzen. 
Denn Gott hat nicht dem David ſelbſt dieſes Orakel ver« 

kuͤndet. Joſephus meynte, es ſey die Weiſſagung des 

Samuel oder eines andern Propheten. Es ſteht uͤbrigens 
nirgends etwas davon. do ſteht ſaͤlſchlich hier für 

yuunn. Durch die Hand D., durch den D. von der 
Hand, Gewalt. 

V. 19. Sobald als er dieſe uͤberredet, auf ſeine 
Seite gebracht hatte, ſtellte er das auch den Benjaminiten 
vor. Dieſe ſcheinen der Fanilie des Saul, welche zu 
ihrem Stamme gehörte, am guͤnſtigſten geweſen zu ſeyn. 
Vergl. Joſepp. Alterth. 7, 1,4. reden, um dem Dav. 
wieder zu erzaͤhlen, wie die Iſrael, und beſonders die Ben⸗ 
jam. in Ruͤckſicht auf feine Thronfolge geſinnt wären, 

V. o. machte, bereitete er ein Gaſtmahl. 

V. 21. Bund, Kapitulation *). Seele, daß du 
ganz nach deinem Wunſche (Gefallen) regieren koͤnneſt. 
N 6 e NUN 

) Fuͤr vie muß gelefen werden min, 
„) Die LXX. haben fo überfeht: a MD %ν,ʒ· mer’ uU 
(e naar) d. i. ich will ihm die Kapitulation zwiſchen 
ihm und dem Volke vorlegen. ö 
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We über alle, welche — Es ſteht hier aber für Mund 


wie. Sonſt koͤnnte man auch leſen 429 fuͤr Y. tut Frie⸗ 


den, gluͤcklich, unbeſchaͤdigt. Denn Abner war ein Feind 


des Davide geweſen und haste ihm viel Schaden gethan. 
V 22. Eben kam Joab mit Davids Soldaten 


von einem Feldzug oder von einer Streiferen zuri ck, mit 


großer Beute. mit Frieden. S. V. 21. s ſ. zu 1. Sam, 
30, 8. Eine Horde Räuber, Philiſtee oder Araber, die 


vom Joao getödet und geplündert wurde, da fie den Nach⸗ 


barn und Hebraͤern die Heerden wegfuͤheten *). N 

V. 237 mit Frieden, 0 . 21. ) ohne ſich an 
ihm zu rächen, 
„24. S. B23. 

V 25. überreden, dich in's Garn zu locken, dich 
zu uͤberliſten. Ausgang u. E. alle deine Unternehmungen 


aus; zuforſchen. Ivab ſuchte den König gegen den Abner 


aufzuhetzen, theils weil er wirklich ſein Feind war; denn 


er hatte feinen Bruder Afadl ermordet; theils aus Eifer⸗ 


ſucht und Neid, wie Joſephus (Alterth. 7, 1, 5.) bemerkt. 
Er mußte nemlich befürchten, daß Abner, wenn er dem 
Konige zur Krone über die übrigen 9 Stämme verhaͤlfe, 
die erſte Stelle als Miniſter und General. erhalten, er 
ſelbſt aber entweder ganz von feiner Stelle entfernt oder 
jenem wenigſtens untergeordnet werden möchte. 

V. 26. ausging fortging, nemlich unverrichteter 
Sache. Joſephus a. a. O. fest hinzu, Joab habe den 
David nicht überreden können, daß Abner aus hinterliſti⸗ 

gen boßhaften Abſichten zu ihm gekommen ſey. Borha⸗ 
ſira, von der Grube oder Ciſterne Sira, welche nach Jo⸗ 
ſephus a. a. O. 20 Stadien von Hebron entfernt war. 
Mi⸗ 


be Die Lxx. haben 0 is So las uͤberſetzt, als wenn Dar 
vids Soldaten hier 3 hießen, weil ſie, um das! Gebiet der 
Feinde der Hebräer zu verwüͤſten und zu plündern, ausgezogen 
wären. Hingegen Hierondmus hat es, wie Blerikus, von 
benachbarten Räubern verſtanden. 


* 
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Michaelis zu d. St. fand eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, 
die von dem Wilde hergenommen ſey, welches man, wenn 
man es in den Gruben gefangen habe, im Topfe koche, 
denn Sirah iſt der Topf. Ezech. 11, 3. fg. 24, 3—6. 
Sehr geſucht! — Eher kann man annehmen, daß ſie wie 
ein Cop] gegraben war, und daher vielleicht den Mahmen 
Sirah (Topf) hatte. Bis dahin war alſo Abner auf ſei⸗ 
ner Hanel gekommen, hier holten ihn die Boten des 
Joab ein. 2 

V. 27. führte ihn auf die Seite. Unter dem 

Thore pflegte man ſich bey den Morgenlaͤndern zu unter⸗ 
reden, Verträge zu machen u. ſ. w. S. oben zu Ruth 4,1. 
heimlich, z mit ft, hinterliſtig. Als ob er ihm 
etwas recht Wichtiges zu ſagen habe, das nicht Jedermann 

Hören dürfe, Wanſt, fi 2, 23. Bluts, um den Tod 
feines Bruders zu raͤchen. So gab Joab vor, (wie ſchon 
Joſephus bemerkt hat,) oder dieß war ein Grund mit, 

warum er den Abner tödete. Blutrache wuͤrde man ihm 
nach den damaligen Sitten verzeihen, aber eigentlich konnte 

ſie, wenn man die Nachricht von Aſahels Tode oben 2, 
18. ff. vergleicht, gar nicht ſtatt finden, und Meuchel⸗ 
mord iſt allemal, ſelbſt nach den Begriffen der aͤlteſten 
roheſten Völker, abſcheulich. (S. Sophokl. Trachiner. 
V. 276. ff.) Hier findet man nicht einmal ein ſo wichti⸗ 
ges Motiv, als oben Richt. 3, 20. und 4, 21. Wahr⸗ 
ſcheinlich wirkte Neid und Eiferſucht am meiſten. 

V. 28. unſchuldig, ich habe keinen Antheil an 
dieſem Morde. Mir und meinem Reiche kann ihn Gott 
nie zurechnen. Unter den jetzigen Umſtaͤnden konnte Das 
vid leicht in den Verdacht kommen, daß er um den Mord 
wiſſe, ihn beſohlen oder gar zugelaſſen habe. Da er nun 
gleichwohl unter dieſen Umſtaͤnden dieſe That nicht ſtrafen, 
auch den vielvermoͤgenden Joab bey den jetzigen Gaͤhrungen 
durchaus nicht entbehren konnte, ſo mußte er ſeine Unſchuld 
verſichern und einen Fluch über den Joab ausſprechen. 


(Vergl. V. 32, ff. : \ En 
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W. 29. falle, . Auf ihm ruhe — ihn treffe 
Jehovas Strafe. Eiter fluß, 7 mit der Gonorrhde bes 
dates, Saamenfluß (S. 3. Moſ. 15, 2. f.). Es giebt 
einen guten und einen boͤsartigen, einen fließenden und 
einen verſtopften. S. Michaelis Moſ. Recht, Th. 4. 
S. 279. fl. Ausſatz. Man konnte einem Menſchen 
nichts ärgeres wünſchen als den Ausſatz. Die ſchrecklichſte 
unheilbarſte Gattung deſſelben war die Elephantiaſis, 
Hiob's Krankheit. Man ſah ihn fuͤr Strafe für Berges 
bungen an. 4. Mos. 12, 10. 2. Kings, 27., 2. Chron. 
26, 19. Stabe; Blinde, (ſo Aquila beym Procopius) 
Kranke, Abgezehrte, Lahme, die ohne Stock nicht gehen Eon» 
nen. Schwerdt — Brod, Schwerdt und Hunger 
muͤſſe fie aufreiben. Weil Wo Spruͤchw. 20 auch 
die Spindel heißt, (vergl. das arab. 09) und die 
Vulg., der Syrer, und auch Aquila in unſrer Stelle fo 
uͤberſetzen, weil es ferner fuͤr die Mannsperſonen bey den 
Ackerbauenden Iſraeliten für. ſchimpflich gehalten wurde, 
die Spi del in die Haͤnde zu nehmen, und ſie bloß im 
aͤußerſten Nothfalle, wenn fie ganz zum Bettelſtab gera⸗ 
then waren, eine ſolche weibliche Beſchaͤftigung unternah⸗ 
men, ſo will Schulz inf, Scholien lieber dieſe letztre Er⸗ 
klaͤrung vorziehen. S. Michaelis zu d. St. und im Moſ. 
Recht. . 38. s 


V. 30. erwüͤrgten, fo gab's nemlich Joab vor, 
oder der Schriftſteller glaubte es ebenfalls. Streit, im 
Treffen bey Gibeon. S. oben 2, 18. ff. 


V. 31. Kleider, oben zu 1, 2. Säcke, grobe, 
haͤrne, ſchwarze, lange, weite Gewaͤnde legte man zum Zei⸗ 
chen der Traurigkeit an. Daher die, oft vorkommende, 
Redensart in der Bibel: im Sack und in der Aſche (ſ. zu 
1, 2.) ſitzen. S. 1. Kon 21, 27. Eſther 4, 1. 1. B. 
Vos. 37, 34. gürtet, bindet fie mit dem Gürtel feſt. S. 
Joel x, 8. 13. Sarg, Bette, Bahre. Auf dieſer wurde 
der Tode, wahrſcheinlich offen, zu Grabe getragen. Ihr 

>. folge 
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ſolgten die Leichenbegleiter laut wehklagend in Trauerklei⸗ 
dern. Vielleicht wurden auch jetzt ſchon Trauermuſiken 
aufgefuͤhrt (Jerem. 48, 36.), ganz gewiß aber Trauerge⸗ 
fange verfertigt und (vielleicht unter Begleitung muſikali⸗ 
ſcher Inſtrumente,) von gedungenen Klageweibern (f. 
2. Chron. 35, 25. Jer. 9, 1619.) abgeſungen. 

V. 32. hub — auf, fieng laut an zu weinen. Da 
David auch viel durch Abners Tod verlohr, ſo konnte auch 
ſeine Betruͤbniß gegruͤndet ſeyn. 

V. 33. f. Folgendes Klagelied verfertigte D. auf 

ihn und ſang es ab: Mußte denn A. wie ein Verbrecher 
ſterben? d. h. einen ſo ſchimpflichen Tod. (Der Tod auf 
dem Schlachtfelde Härte ſich für ihn geſchickt, aber daß er 
unter der Hand eines Meuchelmoͤrders ſtarb, ift abſcheu⸗ 
lich!) 522 ſ. oben 1. Sam. 25, 25. 
V. 34. Deine Haͤnde trugen nie Feſſeln, 
Deine Fuͤße trugen nie Ketten, 
Du ſtarbſt wie die, die von der Hand der 
Meuchelmörder fallen. 
ak will D. ſagen, fochteft du tapfer, wardſt nie ein 
Gefangner und in Feſſeln gelegt. Und mußt nun um dein 
Leben kommen, wie Menſchen, die in der Meuchelmerder 
Haͤnde gerathen. Man merke auf die Wendung; David 
ſagt nicht gerade zu: du fielſt unter der Hand der Menchel⸗ 
möoͤrder. Das würde ihm großen Nachtheil von Seiten 
des rachſuͤchtigen Joab zugezogen haben, mit welchem er's 
ſchlechterdings nicht verderben durfte. 

V. 35. eſſen, ihm das Trauermahl zu geben. Die 
Freunde des Verſtorbenen pflegten ein Gaſtmahl zuzurich⸗ 
ten und Speiße und Trank mitzubringen und zuzubereiten, 
um die hinterlaſſenen Verwandten des Verſtorbenen da⸗ 
durch ae und zu erheitern. (Joſeph. de bello 
Jud. 2, 1. Jerem. 16, 7. Vergl. auch 5. Moſ. 26, 140 
Bey 1 — wahren Trauer faſtete man bis zum Abend. S. 
oben 1, 12. Brod, Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich das 
Mindeſte vor Sonnen inergang zu mir nehme. 5 

59. 
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V. 36. Das Volk ſahe es ein (daß es nicht Ver⸗ 
ftellung des D., ſondern wahre, herzliche Betruͤbniß war) 
und billigte ſein ganzes Betragen, (daß er den großen Ge⸗ 


neral im Tode noch ehrte.) 


V. 37. Auch ſahe es deutlich ein an dieſem Tage, 
daß die Ermordung des Abner weder von ihm gebllligt, 
noch veranſtaltet worden ſeyn konnte. 


V. 38. Rnechten, Hofleuten. gefallen, heute 
haben wir einen großen, treflichen Feldherrn der Iſraeliten 
verlohren! eine wichtige Stuͤtze fuͤr meine Krone! 

M. 39. Ich bin noch jung (ſchwach), d. i. mein 
Thron iſt noch nicht feſt gegruͤndet. Ich bin nur dem Rah⸗ 
men nach König, nur geſalbt zum König der Iſraeliten, 
aber durch meine Kraft kann ich mir die uͤbrigen neun 
Staͤmme noch nicht unterwerfen. Abner haͤtte es dahin 
gebracht, wenn er waͤre leben geblieben! Klerikus bezieht 
dieß darauf, daß er außer Stand geſetzt, zu ſchwach ſey, 
den Joab nach Verdienſten zu beſtrafen, weil er zu viel 
Anſehen habe und bey dem Heere beliebt ſey, ſonſt wuͤrde 
er, wolle D. ſagen, ihn zur verdienten Strafe ziehen, wel⸗ 
ches nachher Salomo that. N ſchwach, kraftlos, ohn⸗ 
mächtig. Die LXX. haben 9% oder MN geleſen, denn fie 
uͤberſetzen es durch Suvyyerns (Verwandter). Allerdings 
war das David, denn Zerujawar:feine Schweſter. Die 
lateiniſche Ueberſ. hat delicatus (zaͤrtlich), welches hier 
nicht paßt. geſalbt, aber nicht von allen Israeliten dafür 
anerkannt. Maͤnner, die Soͤhne der Zeruja (Joab und 
Abiſai) ſind mir uͤberlegen, eigentlich zu hart, (zu rachgie⸗ 
rig). Joſephus (Alterth. 7, 1, 6.) uͤberſetzt: fie ſind 
maͤchtiger als ich. Ich muß mich vor ihrer Rachſucht und 
Bosheit fuͤcchten. Die Klugheit erlaubt mir daher nicht, 
ſie zu ſtrafen. Schon Joſephus a. a. O, hat's ſo verſtan⸗ 
den. vergelte, Gott mag den Boͤſewicht nach Verdien⸗ 
ſten ſtrafen, ieh will es nicht thun. Manche Gelehrte has 
ben geglaubt, die Ermordung des Abner ſey vom David 

Exeg. Zandb. 3. SS. C veran⸗ 
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veranſtaltet oder zugelaſſen worden. Nach allem dem, was 
hier erzaͤhlt wird, ſcheint das der Fall doch nicht zu ſeyÿn. 


Rep 4. 
IJIs˖boſeth wird ermordet. Die Mörder, welche ſich durch dieſe 
That beym David beliebt zu machen gedenken, werden ſogleich auf 
ſeinen Befehl hingerichtet. 
V. 1. laß, er verlohr allen Muth. S. 2. Chron. 
16, 7. Jeſ. 13, 6. Denn Abner war noch feine einzige 
Stütze. ge 
V. 2. Hauptleute, Truppenanſuͤhrer, wahrſchein⸗ 
LAnfuͤhrer des Heers, das man bey Streifereyen brauch⸗ 
% daher auch die Vulgata hat: principes latronum. ſ. zu 
22. Sohne Saul, d. i. das unter dem Isboſeth 
diente. Beeroth, eine von den Staͤdten der Gibeoniten 
Sof 6, 17.) in dem Gebiet des benjaminitiſchen Stam⸗ 
mes (Joſ. 18, J.). Da Saul nachher die Gibeoniten, 
mithin auch die Beerothiten, verfolgte (ſ. 2. Sam. 27.) 
fo nöthigte er fie nach Githaim (ſ. V. 3.) zu fliehen. Denn 
29. — Dieſe Worte und den folgenden dritten Vers ſchließe 
man in Parentheſe und ſehe fie als einen Zuſatz einer ſpaͤ⸗ 
tern Hand an. Der Sammler wollte nemlich dieſen Um⸗ 
ſtand feinen Leſern erklaͤren, oder fand dieſe Bemerkung 
ſchon am Rande und nahm ſie mit in den Text auf. 


V. 3. S. V. 2. Githaim; wo es gelegen hat, wife 
ſen wir nicht. Nehemias (11, 33.) erwaͤhnt eine Stadt 
dieſes Nahmens unter den benjaminitiſchen Staͤdten. Das 
unſrige lag wahrſcheinlich außerhalb Sauls Gebiet, denn 

ſonſt wären die fluͤchtenden Gibeoniten ja nicht ſicher gewe⸗ 

fen, Michaelis behauptet daher in ſ. Anm. und in der 
Oriental. Biblioth. Th. 13. S. 221., dieſer Ort habe 
im Gebiet der Philifter gelegen, vielleicht mit einem Ha⸗ 
fon, den die Gathiten gebraucht haͤtten. Er ſchlaͤgt uͤbri⸗ 
gens zwar eine andre Punktation vor, nemlich MEINA oder, 

5 i wenn 
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wenn man lieber wolle, mit zwey Woͤrtern N (Gath 


nach der See zu); doch hält er dieſe Aender Nicht fire 
nothwendig und findet denſelben Sinn in MOMI, denn 
wenn eine, vom Fluß oder Meer etwas abgelegenere, groͤße⸗ 
re Stadt an demſelben einen Hafen habe, ſo pflege ſie im 
Duali, oder bey den Syrern im Plurali genannt zu wer⸗ 
den, Hezel bemerkt, daß, wenn die Gibeoniten nicht vor 
Sauls Verfolgung, ſondern der Philiſter wegen, die von 
dem größten Theil des diſſeitigen Landes der Iſcaeliten, 
nach der entſcheidenden Schlacht am Gebirge Gilboa, wor⸗ 
inne Saul blieb, Beſitz genommen hatten, geflohen ſeyen, 


fo habe ithaim ohne Zweifel jenſeit des Jordans gelegen, 


wo auch Isboſeth aus demſelben Grunde ſeine Reſidenz 
gehabt habe. S. Bonfrere zu dem Art. Gethaim. 
Tag, wo der Sammler lebte. Fremdlinge, wohnten 
als Fremde dort. N 
V. 4. Vielleicht iſt auch dieſer Vers von ſpaͤterer 
Hand eingeſchalten und der Sammler fand es entwever in 
andern Aktenſtücken, oder hatte es aus einer Tradition. 
Uebrigens bemerken die Interpreten, daß dieſer Umſtand 
hier deswegen eingeſchalten werde, a) um anzudeuten, 
daß Isboſeth zwar feines Bruders Sohn bey ſich gehabt 
habe, daß aber dieſer wegen ſeiner lahmen Fuͤße nichts 
habe nuͤtzen koͤnnen, und zum Kriege untüchtig geweſen 
ſey, denn damals ritten und fuhren die Koͤnige nicht, b) 
oder, daß deßwegen vorzuͤglich jene Moͤrder es gewagt haͤt⸗ 
ten, den Isboſeth umzubringen, weil ſie von jenem ohn⸗ 
mächtigen, des Gebrauchs feiner Füße beraubten, Ver⸗ 
wandten keine Blutrache hätten befuͤrchten koͤnnen, dle 
ihm nach den damaligen Sitten Pflicht war. lahm, das 
homeriſche a Pıyunis.. Geſchrey, Geruͤcht. Saul, von 
Sauls und Jonathans Tode. Jeſreel, ſ. oben 28, 4. 
u. 31, 1.7. fiel er, ließ fie ihn fallen. 

V. 5. Tag, zu Mittage. er lag, Isboſeth hielt 
(zu Mahanaim) Mittagsruhe. Eine Sitte, die in den 
ſuͤdlichen und warmen nn ſehr gewöhnlich iſt. 

2 a 


N 
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V. 6. Waitzen, vermuthlich für die Soldaten. Dieß 
nemlich nur der Vorwand, damit ſie ſo unbemerkt in 


das Schlafzimmer des Königs kommen und den Kopf deſ⸗ 
ſelben gut fortbringen koͤnnten. (S. V. 7.) 5). 


{ V. 7. 


) Die LXX. haben dieſen Vers ganz anders uͤberſetzt: zu! 10 


4 Jugwpos v ol xu Nie au ace s ine’. 
Sonach laſen fie alſo fo: op man D dv nmpan mm 
DTM on Bon, d.h. und fieh da, die Thürhüterin (auch 
Jeſ. 56, 17 uͤberſetzen die LXX. das Tın durch peo) des 
Hauſes reinigte den Walken, und lag und ſchlief. In der 
alten lateiniſchen Ueberſetzung fund: et eece oſtiaria domus 
purgabat triiieum et dormiturivit et dormiebat. Hiero- 
nymus ſetzte hinterdrein folgende Worte dafür; ingreſſi ſunt 
latenter, adſumentes fpieas tritici. Von den Waitzen⸗ 
aͤhren ſteht nichts im Texte. Klerikus meynt, Hieronymus 
habe ſagen wollen: jene Anführer waͤren mit Getraidegarben 


hinein gegangen, um ſie in die Scheune zu tragen. Allein 


das war wohl ihr Geſchaͤft nicht, und würde daher aufgefal⸗ 


len ſeyn. Klerikus bemerkt noch, daß es Sitte geweſen ſey, 


Thürhüterinnen an Privathaͤuſern zu halten (ſ. Apoſtelgeſch. 


12, 17.); ich ſetze Joh. 18, 16. 17. hinzu. Sklaven und 
Sklavinnen wurden als Thuͤrhuͤter gebraucht, mußten die 
Thüren, welche in der Regel verſchloſſen waren, den An⸗ 
klopfenden öffnen, und auf die Ein» und Ausgehenden Acht 
haben. S. Pignorius de Servis, S. 443. Noch erin⸗ 
nere ich, daß der Hof oft p (die Mitte) heißt, (f. Nicht. 
16, 29. Marc. 2, 4.) weil er bey den Morgenlaͤndern nicht, 
wie bey uns, hinter dem Haufe, ſondern gewöhnlich in der 
Mitte deſſelben war, ſo daß er rund herum vom Hauſe ein⸗ 
geſchloſſen wurde. Nach Pocode (Vol. 2. P. 1. S. 113.) 
und Ruffel (S. 3. 12. 90.) diente er zur Bewirthung der 
Gaͤſte und zum Mittagsſchlaf. Man uͤberzog ihn mit Decken, 
um ſich gegen die Sonnenſtrahlen zu ſchuͤtzen. Der Einwand 
des Klerikus, daß der König zu der Zeit, wo er ſich vorm 
David fürchtete, einer Sklavin, weſche den Waitzen reinigte, 
die Aufſicht über die Thuͤre feines Palaſtes gewiß nicht anver⸗ 
traut haben dürfe, hat kein großes Gewicht. Selbſt Jo⸗ 


ſephus erwaͤhnt die Thuͤrhuͤterin. Als fie, erzählt er, weder 


Wachter antrafen, noch eine wachende Thorhuͤterin, ſondern 


auch dieſe vor Arbeit und Hihe über ihrer Befchäftigung in 
{ Schlaf 
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V. 7. Blachfeld; die ganze Nacht giengen ſie in 
der Jordansebene, die ſich am oͤſtlichen Ufer des Jordans 
hinzog, von Mahanaım nach Jericho zu, wo man über 
den Jordan ſetzen mußte, um nach Hebron zu kommen, 
S. oben zu 1. Sam. 31,7. und 2. Sam. 2, 29. 


V. g. ſtund, dir nach dem Leben trachtete. S. oben 
u 1. Sam. 22, 23. Heute hat Jehova durch dieſe That 
Ew. Majeſtaͤt am Saul und an ſeinem Sohne gerochen. 

V. 9. Seele, der mich aus fo vielen Gefahren be⸗ 
freyet — in ſo vielen Gefahren erhalten hat — 

V. 10. Ich ließ den (Amalekiter), der mir die Nach⸗ 
richt von Sauls Tode brachte und ſich einbildete, er bringe 
mir eine recht erwuͤnſchte Botſchaft — ergreifen und zu 
Ziklag zum Lohn fuͤr ſeine Botſchaft hinrichten. (S. oben 
1, 2. ff.) Uebrigens darf man hier den Umſtand zuzuſetzen 
nicht vergeſſen, der oben ausdruͤcklich erwaͤhnt wurde, daß 
er ſelbſt ſich fuͤr den Moͤrder des Sauls ausgegeben hatte; 
denn ſonſt haͤtte er wohl nicht vom David koͤnnen mit Recht 
hingerichtet werden. Dergleichen Nebenumſtaͤnde werden 
oft in der Erzählung weggelaſſen und muͤſſen ſupplirt 
werden. 

V. 11. Dieſe Boͤſewichter (Meuchelmoͤrder) haben 
einen rechtſchaffenen Mann — ermordet. Jener Amale⸗ 
kite mordete doch den Koͤnig auf dem Schlachtfeld, als 
er gefaͤhrlich verwundet war und weder fliehen noch leben 
konnte, toͤdete ihn auf fein ausdruͤckliches Verlangen, 
gleichwohl ließ ich ihn hinrichten, und ich ſollte euch nicht 
für den, an dieſem Manne begangenen, Meuchelmord ſtra⸗ 
fen, und euch von der Erde vertilgen? Klerikus nimmt 
das yy für ſchuldig im en des Amalekiten, 86 
a 3 


Schlaf gefallen war, ſo ze. Uebrigens haben die LXX. für 
o geleſen Wes, denn fie uͤberſetzen dA (fie ver⸗ 
bargen ſich). Jenes follte diguye, heißen. 


38 Das 2. Buch Samuels. Kab. 4. 


ob er ſich gleich fuͤr den Moͤrder des Saul ausgab, doch 
unſchuldig war, wie David hinterdrein erfahren hatte. 
Das po Jerklaͤrt Klerikus durch unſchuldig, weil Is⸗ 
boſelh dieſes Schickſal nicht verdient hatte. Er hatte ſei⸗ 
nen Moͤrdern nichts zu zeide gethan. Dieſe Beſtrafung 
war nothwendig; denn 1) hatte Isboſeth das nicht um 
dieſe Maͤnner verdient, ſie handelten daher undankbar und 
aus niedriger Gewinnſucht, 2) mußte D. auf dieſe Weiſe 
zeigen, daß er jenen Mord weder befohlen, noch zugelaffen 
habe, noch billige. Denn da Isboſeth fein Mebenbuhler 
war, ſo wuͤrde D. auf jeden Fall in uͤbeln Verdacht gekom⸗ 
men ſeyn und es war unerlaͤßlich nothwendig, auch den 
kleinſten Schein, als ob er ſich durch niederträchtigen Meu⸗ 
chelmord auf den Thron erhoben habe, und 3) meineydig 
geworden ſey, zu entfernen. S. 1. Sam. 29, 23. Daß er 
4) endlich auch aus Beſorgniß, es möchte ihn die Strafe 
treffen, wenn er nicht die Moͤrder hinrichten ließe, dieſes 
that, daran iſt nicht zu zweifeln. S. oben zu 1, 16. 
V. 12. Das Aufpängen des Leichnams war oͤffent⸗ 
liche Beſchimpfung. S. Joſ. 8, 29. 10, 26. f. und un⸗ 
ten 21, 6. 9. Juͤnglinge, Soldaten, Trabanten. S. oben 
zu 1. Sam. 22, 17. Uebrigens erzähle Joſephus (7,2, 1.), . 
er habe fie erſt auf alle mögliche Weiſe foltern laſſen, ehe 
fie wären hingerichtet worden. Eben fo verfuhr Alexander 
gegen den Beſſus, den Moͤrder des Koͤnigs Darius. 
S. Juſtin. 12, 6. und Curt. 7, 5. 


—— —— 1 
* 


Kap. 5. N 

David wird von den neun uͤbrigen Stämmen als Konig an⸗ 

Arkannt und geſalbt, erobert die Burg zu Jeruſalem, befeſtigt fie 

und waͤhlt ſie zu ſeiner Reſidenz. Nachricht von ſeiner Famille 
und von zwey gluͤcklichen Feldzuͤgen gegen die Philiſter. 


V. 1. Gebeines und F., eigentlich: von demſelben 
Stoffe — (S. 1. Moſ. 2, 23.) mit dir verwandt, Bluts⸗ 
\ ; freunde. 


1 — 1 
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freunde. C1. Moſ. 29, 14.) Wir ſtammen von einem und 


demſelben Stammvater her, nemlich vom Jakob. Wenn 


ſie alſo gleich zu andern Staͤmmen gehoͤren, ſo erkennen 
dieſe doch den nemlichen Ahnherrn. Auf dieſe Weiſe vera 
gingen fie ſich nicht gegen das Geſetz. (5. Moſ. 17, 5.) 
V. 2. Ueberdieß biſt du ja ſchon ehedem, da Saul 
noch regierte, unſer Anfuͤhrer im Kriege geweſen. Auch 
hat ja Gott befohlen, daß du König uͤber die Israeliten 
ſeyn, fie anführen ſollſt. huͤten; David war bisher Schaaſ⸗ 
hirt geweſen, nun ſollte er Hirt des Volks werden. Das 
Bild iſt ſehr paſſend, und ſchon aus dem Homerus bekannt. 
Vergl. die Anmerk. zur. Sam. 16, 19. So Pfſalm 78,71. 
Ezech. 34, 23. Herzog, eigentlich, der vor dem Heere 
herzieht, Anfuͤhrer. Dathe nimmt die letzten Worte als 
Worte des Volks an: uͤbernimm alſo die Regierung. 


V. 3. f. Aelteſten, Nationalrepraͤſentanten. Bund, 


beſchwur die Kapitulation. S. oben 3, 21. König, zu 
regieren anfing. — S. oben 2, 1 1., 1. Koͤn. 2, 11. und 
1. Chron. 30, 27. ſalbten, zum drittenmale. Samuel 
hatte ihn geſalbt (1. Sam. 16, 13.), dann der Stamm 
Juda (2, 4.) 

V. 6. zog, zu Felde mit ſeinen Soldaten nach Je⸗ 
ruſalem. Fünf Jahre nach feiner Salbung. S. 2, 40. 
Land, Gegend oder in dem obern feſten Theile der Stadt, 


wo die Burg war. Uebrigens vergl. damit Richt. 1, 8., 


19, 10. f. und Joſ. 15, 63. und daſ. die Anmerk. Wen 
nemlich Xin, d. i. Einwohner jenes Gebiets der Stadt. 
herein, in die Burg; die Burg einnehmen. Blinde — ab« 
treiben. Dieſe Worte haben den Auslegern viel zu ſchaf⸗ 
fen. gemacht. 1) Die Burg iſt fo ſeſt, daß dich Blinde und 
Lahme fortjagen koͤnnen. Vielleicht hatten die Jebuſiter, 
um des Koͤnigs zu ſpotten, wirklich blinde, lahme oder 
überhaupt ſchwache, gebrechliche Menſchen außen vor bie 
Burg hingeſtellt. Blinde und Lahme koͤnnen überhaupt 


für traͤge, faule oder ohnmaͤchtige, zum Krieg untuͤchtige, 


C 4 Men⸗ 


‘ 
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Menſchen, für Kinder, Greiſe und Weiber ſtehen. In 
einer kleinen Stadt konnten freylich ſchwerlich viele Lahme 
und Blinde aufgebracht werden. Man muͤßte denn anneh⸗ 
men, daß es gefangene Iſraeliten waren, die man geblen⸗ 
det, oder verſtuͤmmelt hatte, (ſ. oben zu Richt. 1, 6. und 
10, 21.) und zum Spott auf die Mauer ſtellte. Es war 
aber ja auch nicht einmal noͤthig, daß piele ſolche Menſchen 
hingeſtellt wurden, ein Paar reichten ſchon zu, um dieſen 
bittern Spott zu treiben. Da aber offenbar das Ganze 
ein Spruͤchwort iſt, fo find ja jene Einwürfe nicht einmal 
erheblich Blind, heißt oft — unwiſſend, dumm, faſt in 
allen Sprachen, ſo wie lahm — ſchwach, ohnmächtig. 
Greiſe, Kinder, Weiber konnten im uneigentlichen Sinne 
recht gut ſo genannt werden. 2) Wie wenn aber die Iſrae⸗ 
liten die Jebuſiten Blinde und Lahme, um fie als Heiden 
zu laͤtern, genannt hatten? Sonſt hießen fie fie Suͤnder, 
Hunde u. ſ. w. Wie wenn ſie ſich tapfer gehalten und 
den Iſraeliten eine große Schlappe verurſacht hätten? 
Denn wie oft moͤgen ſie nicht verſucht haben, den obern 
Theil der Stadt zu erobern? Die Jebuſiter laſſen alſo 
ſagen, oder rufen von der Mauer herab: ja erſt muͤßt ihr 
die Blinden und Lahmen fortjagen, eher kommt ihr nicht 
herein. Dieſe werden euch ſchon zu Paaren treiben, wie's 
euch ſonſt gegangen iſt. Daß man die Heiden, weil ſie 
den wahren Jehova nicht kannten, blind genannt habe, 
wird wohl Miemand leugnen. (S. 2. Petr. 1, 9. u. a. a. O.) 
Inſoſern ihnen ihre Goͤtzen nichts helſen konnten, konnten 
ſie ohnmaͤchtig, lahm — genannt werden. 3) Klerikus 
meynt, man muͤſſe die Statuen der heidniſchen Goͤtter un⸗ 
ter den Blinden und Lahmen verſtehen, die auf einem er⸗ 
habenen und bemerkbaren Orte, gleichſam als Schutzzei⸗ 
chen der Burg, geſtanden haͤtten. Daß die Hebraͤer die 
heidniſchen Götter fo beſchreiben, daß fie Augen hätten 
und nicht fähen, und Füße, aber nicht gingen, iſt bekannt. 
S. Pſalm 115, 5.7. Da nun die zu Jeruſalem wohnen⸗ 
den und jetzt kriegenden Israeliten ohnſtreitig oft — 
Sta⸗ 
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Statuen geſpoͤttelt hatten, fo paßte das ſehr gut. Denn 
die Jebuſiten trauten außer dem Muthe ihrer Soldaten 
und der Feſtigkeit ihrer Burg, nach ihren Religionsbegrif⸗ 
fen, gewiß auch dem Schutze ihrer Goͤtter. Gerade fo 
dachten ja die alten Troer von ihrem Palladium; ſo lange 
dieſes auf der Burg war, glaubten ſie gegen alle Eroberung 
geſichert zu ſeyn. — Wenn du nicht erſt unſre Blinden 
und Lahmen (unfre Schutzgoͤtter) wegnimmſt, ſo kannſt du 
nichts erobern. (Aus Spott alſo, nicht im Ernſte, wie 
Hezel meynte, brauchten ſie dieſen Ausdruck und mußten 
dadurch die Iſraeliten allerdings kraͤnken !) Dieſer Er⸗ 
klaͤrung tritt auch Nsbrand vom Hamelsveld in ſ. bibl. 
Geographie, Th. 2. S. 44. nach d. deutſchen Ueberſ. 
bey. S. daſ. die Anm. von Jaͤniſch. Man begreift 
nun recht gut, wie dieſe Blinden und Lahmen dem Das 
vid verhaßt ſeyn konnten. Indeſſen, wenn wirkliche 
Blinde und Lahme des Davids geſpottet hätten, fo wäre es 
auch nicht unbegreiflich, warum ſie dem D. verhaßt wa⸗ 
ren. Es iſt ja bekannt, daß der ungebildete Menſch auch 
ſchuldloſe Menſchen ſeinen Zorn empfinden laͤßt, wenn ſie 
eine, auch nur entfernte, Veranlaſſung zur Erbitterung 
wären, Im Sammler für 5550 (1790) findet ſich ein 
Verſuch über dieſe und die Parallelſtelle, nebſt einer Kritik 
uͤber dieſen Verſuch. Auch hier wird dieſe Stelle ſo uͤber⸗ 
ſetzt: „Der Koͤnig Davld, und alle ſeine Leute gingen dar⸗ 
auf nach Jeruſalem, welches der Jebuſi noch immer im 
Beſitz hatte, und die Einwohner zu Jebus ließen dem Da⸗ 
vid ſagen: du wirft nicht zu uns herein kommen. Denn 
warlich, es halten dich ſchon die Blinden und die Lahmen 
ab, mit den bloßen Worten: David wird nicht herein 
kommen. Aber David eroberte die feſte Burg Zion, die 
jetzt Davids Stadt heißt. Er ſagte nemlich an demſelben 
Tage: der erſte, der einen Jebuſt ſchlaͤgt, durch die Waſ⸗ 
ferleitung dringt, und die Blinden und Lahmen überfällt, 
(die dem David verhaßt waren, weil ſie immer in ihrem 
Spotte fortfuhren; er wird nicht herein kommen! er wird 
C 3 a nicht 
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nicht herein kommen!) der ſoll Fuͤrſt und Feldherr ſeyn. 
Da drang zuerſt hinein Joab, der Sohn Zerujas, und 
blieb (wurde) erſter Feldherr ).“ Man kann aber auch 
fo uͤberſetzen: aber dich werden Blinde und dahme ſorttrei⸗ 
ben, ſo, daß Pn fuͤr mon (er wird fortjagen, für: 
fie werden vertreiben) ſtuͤnde. So hat's Joſephus (7, 2.) 
verſtanden, und ihm folgt Bochart (in Phaleg, L. 4. 
c. 36.); der Letztre uͤberſetzt fo: Du wirft nicht bieber kom⸗ 
men, ohne daß dich Blinde und Lahme, d. i. die Untgaͤtlg⸗ 
ſten, Ohnmaͤchtigſten abhalten ſollten. meynten, fie woll⸗ 
ten damit ſagen, er wuͤrde auf keinen Fall in die Burg 
kommen. e ed 

V. 7. gewann, eroberte. Die folgenden Worte 
find Zufag einer ſpaͤtern Hand oder des Sammlers. Man 
muß den Nahmen Davids Stadt (Burg Zion, wo nun 
David vot beſtaͤndig reſidirte,) von Bethlehem wohl un» 
terſcheiden, dieſe heißt bekanntermaßen auch ſo. S. Luc. 
2, 4. Selbſt ein beruͤhmter Kirchenvater, Hieronymus, 
verwechſelte jene mit dieſer. Uebrigens hat dieſer Theil den 
Nahmen, zum Unterſchied von dem uͤbrigen Jeruſalem. 


V. 8. Tages, nemlich zu ſeinen Soldaten. ſchlaͤgt, 
nemlich zuerſt. S. 1. Chron. 11, 6. Pos iſt im Arab. 
und Chald. 1) die Spitze der Spindel, die Spindel ſelbſt, 
3) ein Kanal, durch welchen das Waſſer fließt. Einige 
verſtehen es von Katarrhakten, nicht voie kuͤnſtlichen Waſ⸗ 
ſerleitungen, ſondern von natuͤrlichen, aus den Bergen 
hervorſtuͤrzenden Quellen. Und fo haben's die LXX., Vulg. 
Sieronymus in f. Ueberſ. und der Syrer Pf. 42, 8. und 
auch wohl Aquila in unfrer Stelle verſtanden. Michae⸗ 
; Se, a lie 

*) Die LXX. haben: Jr. ArrHHα ol ru R e xwAo! (denn 
es widerſetzten ſich die Blinden und Lahmen). Dies hat kei⸗ 
nen Sinn, und paßt nicht mit dem Text und mit V. 8. übers 
eine Beſſer hat die Vulgata: niſi abſtuleris coecos et 

dlaudos. x ; j 
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lis (in ſ. Oriental. Bibl. Th. XIII. S. 221.) ſpricht 217} 
aus, ſtatt vA), und nimmt die erſte Bedeutung von Yan, 
der Wirbel am Spindel. Buchſtaͤblich alſo: und einen, 
der am Spinnrad arbeitet, oder ſich ermuͤdet, d. i. einen 
feigen Menſchen, der ſich beſſer zur Spindel ſchickt als zu 
Waffen. Die zweyte Erklaͤrung zieht Michaelis in 
ſ. Supplem. ad Lex. hebr. (VI, 2113. N. 2178.) vor, 
wo er umſtaͤndticher von dieſem Worte handelt, welches 
außer Pi; 42, 8. nirgends wieder in der Bibel vorkommt. 
Er glaubt, es ſey hier von natürlichen Katarrhakten die Rede. 
Am Fuße der Burg Zion ſtroͤmte der Quell Siloa. S. Hie⸗ 
ronymus in ſ. Kommentar zu Jeſ. 8, 4. Wer die Quelle 
Siloh, die aus dieſer Katarrhakte des Berges Zion her⸗ 
vorſtuͤrzt, einnimmt, beſetzt, der ſoll ꝛc. Von ihr hing 
das Schickſal der Belagerten ab; denn dieſes Waſſers bes 
dienten ſich dieſelben. Sobald fie kein Waſſer mehr hat⸗ 
ten, mußten fie ſich ergeben. (S. 2. Thron. 32. ff.) Auch 
Sezel uͤberſetzt: Wer bey Erreichung der Waſſerleitung 
Jebuſiter ſchlaͤgt, der ſchlaͤgt Lahme und Blinde, die Da⸗ 
vids Feinde ſind. Auch er verſteht unter der hier erwaͤhn⸗ 
ten Waſſerleitung die Waſſerleitung Siloam, die den Brun⸗ 
nen Siloam auf dem Berge Zion zur Quelle hatte, wel⸗ 
cher die ganze Stadt hinreichend mit Waſſer verſorgen 
konnte. In Kriegszeiten verſtopſte und bedeckte man dieſe 
Brunnen und ſeine Quellen, daß kein Waſſer ausfloß. Der 
Sinn iſt alſo, nach Hezels Meynung, der: Wer der Armee 
den Vorthell verſchafft, die Feſtung zu erobern (das ge⸗ 
ſchah, wenn man ſich der Waſſerleitung Siloam bemäd)- 
tigte) und nun die Jebuſiter nieder machen wollte, der würde 
keine Ehre davon haben, eben ſo wenig, als wenn einer 
Blinde und Lahme, die ſich ohnehin nicht wehren koͤnnen, 
niedermachen wollte. Denn ſo haben ſie ſich ja ſelbſt ge⸗ 
nannt. Lahme und Blinde werden euch allein ſchon abhol⸗ 
ten koͤnnen! Die Eroberung der Feſtung ſelbſt aber wird 
euch Ehre machen. — David, ſetzt Hezel hinzu, wollte 
nicht, daß feine Armee die Jebuſiter niederhauen ſollte, 

g theils, 
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theils, weil ſie keine Waffen wider die Israeliten gebraucht, 
und kein Blut vergoſſen hatten, theils, weil fie auch zu 
ſchwach und ohnmaͤchtig waren, ihnen kuͤnftig Schaden zu 
thun. Bochart uͤberſetzt die Worte & J“ fo: wer fie in's 
Bette des Fluſſes, in den Graben hinabſtuͤtzt. Allein 539 
bedeutet nicht hinabſtuͤrzen, man muͤßte es denn praegnau⸗ 
ter nehmen. Eher wuͤrde ich glauben, daß ein andres 
Verbum da geſtanden habe, das von 509 (die Quelle ent- 
decken), oder von 733 (entdecken, anzeigen) herkommt. 
Man pflegte ſie in Kriegszeiten zu verſtopfen und mit 
Sande zu bedecken. Allein die Leſeart bedarf keiner Aen⸗ 
derung. Eben ſo wenig feheine Voz korrupt zu ſeyn, ſonſt 
würde ich fagen, daß entweder unter K“ der Nahme des An. 
fuͤhrers der Jebuſiten, (nach unſrer Art des Kommendanten 
der Feſtung) zu verſtehen fey, oder daß etwa ur (wer den 
Felſen [zuexft] er teigt) oder V (die Burg Zion) im Texte 
ehemals geſtanden hat, oder man müßte M) (den Hin⸗ 
terhalt, die Warte, wo man den Feind beobachtete,) leſen, 
oder annehmen, daß irgend ein Zugang zur Burg, der 
aber ohne die aͤußerſte Lebensgefahr nicht beſtiegen werden 
konnte, und wenn er beſtiegen wurde, die Eroberung der⸗ 
ſelben befoͤrderte, Dachrinne (fo hat Hieronymus und Lu⸗ 
ther uͤberſetzt), oder Spindel, Spindelſpitze ꝛc. genannt 
worden ſey. Oft erhielten Orte von ihrer Geſtalt oder 
andern vorgefallenen Ereigniſſen ihren Nahmen. So Sen 
(eigentlich der Zahn, ein Felſen,) oder Kinnbacken (Richt. 
15, 19.), Anrufersquelle u. ſ. w. Wer vermag über ſolche 
Dinge etwas zu entſcheiden? Klerikus glaubt ubrigens, 
daß oben auf der Burg ein Kanal, in welchem das Regen⸗ 
waſſer aufgefangen wurde, geweſen ſey, zu welchem man 
erſt kommen mußte, um in die Burg einen Einfall thun 
zu koͤnnen, welches wahrſcheinlich durch Anlegung der 
Sturmleitern geſchah. Ueber oder neben jenem Kanal 
waren die Goͤtzenſtatuen (die Blinden und Lahmen); hatte 
man dieſe weg, ſo war auch das Schloß erobert. Ich 
bemerke nur noch, daß wahrſcheinlich David e 
a 
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daß der Jehova deswegen den Iſraeliten die Burg nicht 
gegeben habe, weil die Goͤtzenſtatuen dieſelbe entehrten. 
Dieſe mußten erſt fortgeſchafft werden, ehe fie den Be 
des Jehova erwarten konnten. 


V. 9. S. B. 7. baute, befeſtigte £ zu Sof. 
6, 26.) die Burg (s. zu Richt. 9, 6.) rund umher von 
99980 und auch inwendig, durchaus befeftigte er fie. Kies 
rifus verſteht unter Millo einen Ort zu Jeruſalem zwiſchen 
Zion und dem Tempelberg. 


V. 10. Seine Macht 1 75 von Tag zu Tage — 
(f. oben zu 3, 1.) und Gott Zebaoth (ſ. zu 1. Sam. 1, 
3.) unterſtuͤtzte ihn. 3 


WV. 11. Hiram, eigentlich Ksibat, Die Morgen⸗ 
länder hatten oft mehr als einen Nahmen. Denn es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß David ſeine Reſidenz ſpaͤt erſt ge⸗ 
baut habe. W. nigſtens wird ſie ſchon vor und waͤhrend 
Abſoloms Unruhen erwähnt, 18, 2. ff. 16, 21. *), Ho⸗ 

ten, 


*) Was hier erzählt wird, if nicht ſogleich geſchehen, nachdem 
David Zion erobert hatte, ſondern viele Jahre nachher, und 
wie man aus dem dreyßigſten Pſalm muthmaßen muß, eine 
gute Zeit nach der Rebellion Abſaſoms. Hiram iſt es, der 
die Geſandtſchaft an David ſchickt, und dieſer kann nicht eher, 
als im 2 7ſten Jahr der Regierung Davids, König von Tyrus 
geworden ſeyn, gar wohl aber ſpäter. Joſephus hat in ſei⸗ 
nem erſten Buch gegen Apion Kap. 18. folgende Stelle, aus 
der uns verlohren gegangenen Geschichte Menanders aufbe⸗ 
halten, in der von den Königen zu Tyrus die Rede iſt: als 

Abͤ᷑liboal ſtarb, folgete ihm fein Sohn Hiram in der Regierung, 

welcher drey und dreyßig Jahr regiert hat! — — Dem 
Hiram folgete ſein Sohn Balegzar. Hieraus ſehen wir, 
daß nicht zwey Koͤnige Nahmens Hiram auf einander gefolgt 
find, wie man bisweilen vorzugeben pflegt, denn Hirams 
Vater hieß Abibal und ſein Sohn Baleazar, und da Hiram 
noch im zwanzigſten Jahr Salomons lebt, (A. Kön. 9, 
10 - 13.) jo kann er nicht früher, als dreyzehn Jahr Pe ' 
Me 2 
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ten, Abgeordnet. Hiram wollte ſich den David zum 
Freund machen, denn die Tyrier waren auch Feinde der 
Iſraeliten. S. Pf 83, 3. Cederubaͤume. Die Worte 
zur Wand ſtehn nicht im hebr. Texte. Das Cedern⸗ 
holz fault nicht, aber es haftet kein Nagel gut, weil es dazu 
zu weich iſt (Plin. 16, 40). Man bedient ſich deſſelben 
bey praͤchtigen Gebaͤuden. Die Tyrier trieben zu der Zeit 
die Baukunſt ſehr, dagegen waren die Iſrael., welche ſich 
mehr mit dem Ackerbau beſchaͤftigten, nicht erfahren in der⸗ 
a ſelben. 


Davids Tode zur Regierung gekommen ſeyn. Spaͤter könnte 
es geſchehen ſeyn, denn er kann ja im 2öften Jahr Salo⸗ 
mons, und noch einige Jahre nachher gelebt haben. Joſe⸗ 
phus, der von der Geſchichte der Tyrier ziemlich gute Nach⸗ 
richten hat, ſagt uns zweymahl (Alterthümer Buch VIII. 
Kap. 3. H. 1. und im ıflen Buch gegen Apion im isten 
Kapitel), der Anfang des Tempelbaus Salomons falle in das 
elfte oder zwölfte Jahr der Regierung Hirame. Da nun 
Salomon den Tempel im aten Jahr ſeiner Regierung zu 
bauen anfing, (1. Kön. 6, 1.) fo muß Hiram 7 oder 8 Jahr 
vor Davids Tode, das iſt, im 33ſten Jahr der Regierung 
Davids, ſeinem Vater Abibal gefolget ſeyn. Sein Vater 
Abibal war ſo weit davon entfernt, ein Freund oder Bundes⸗ 
genoſſe Davids zu ſeyn, daß wir vielmehr die Tyrier in der 
Iſten Halfte der Regierung Davids unter feinen Feinden 
finden (Pf. 33, 9.). Wenn alſo hier die Erbauung des 
Palaſtes Davids, und nachher fein Vorſatz, einen Tempel zu 
bauen, erzähle wird, fo geſchieht es nicht nach der Zeitord⸗ 
nung, ſondern nach einer Art von Sachordnung. Der 
Schriftſteller nimmt alles das aus der Regierung Davids zu⸗ 
ſammen, was das eroberte Zion und Jeruſalem betrifft, 
Verlegung der Reſidenz dahin, Beveſtigung der Stadt Söhne 
Davids, die daſelbſt gebohren ſind, (unter denen doch gewiß 
vier, die V. 14. genannt ſind, der Zeitrechnung nach hinter 
das zwölfte Kapitel gehbren), Erbauung eines Palaſts, Vor⸗ 
fa Davids einen Tempel zu bauen, und nachdem dieſe Ge: 
ſchichte von Zion und Jeruſalem geendigt iſt, kehrt er Kap. 
8, 1. wieder zu der vorhin angefangenen Geſchichte der Re⸗ 
gierung oder der Kriege Davids zuruck. Vergl. bey dieſer Ge⸗ 
ſchichte den zoſten Pfalm Michaelis, 92 
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ſelben ). Steinmetze, eigentlich Schmiede der Mauer 
des Steins, welche die Steine zum Gebaͤude zuhauen und 
zuſammenſetzen mußten. 


V. 12. erhoͤhet — ihm viel Anſehen und Macht 
gab. Volks, Sieblingsvolfs, deſſen Schutzgott Jehova 
war. Klerikus bemerkt, daß hier das antecedens pro 
confequente ſtehe, David habe ſich jener Bemerkung ges 
Amäß betragen, daß er nemlich um des Volks willen, nicht 
aber das Volk um ſeinetwilen, da ſey. Eine goldne Re⸗ 
gel fuͤr alle Regenten! 8 


V. 13. Freylich war die Polygamie nach dem Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetze nicht erlaubt (5. Moſ. 17, 17.), allein ſo 
ſtreng band man ſich nicht immer an daſſelbe. Es gehörte 
gewiſſermaßen zum Staat eines orientaliſchen Königs, 
viele Gemahlinnen und Veyſchlaͤferinnen zu haben. Da 
nun Unfruchtbarkeit große Schande und Wolluſt nicht der 
kleinſte Fehler des Davids war (f. unten K. ı1.), fo wird 
man leicht begreifen, warum er mehrere Weiber nahm; 
zumal da Michal ihm enttiſſen, und Ahinoam unfruchtbar 

war. 


) Da der Libanon unter Davids und Salomons wothmaͤßig⸗ 
keit ſtand, fo kann es einem auf den erſten Blick befremdlich 
vorkommen, daß beyde Koͤnige ihr Cedernholz von Hiram 
erhalten. Die Sache hangt fo zuſammen: der Libanon wird 
durch dazwiſchen geſchlängelte Thaler, in zwey große Gebirge 
abgetheüt. Das öſtliche, und zugleich bey weitem das höchfte, 
das die Griechen Antilibanus nennen, und ganz unter Das 
vid und Salomon ſtand, hat keine Cedern, ſondern Tannen, 
Fichten, Cypreſſen u. ſ. f. Das weſtliche hingegen, das bey 
den Griechen ſchlechtweg Libanus heißt, trägt in der Gegend 
über, Tripolis Cedern. Die Lage des Cedernwaldes, der jetzt 
nur klein iſt, wird man in Büſchings Erdbeſchreibung finden. 
So weit erſtreckte ſich die Herrſchaft der Iſraeliten nicht. Tri⸗ 
polis hingegen beſtand aus drey beſondern Staͤdten, deren 
eine — eine Kolonie der Tyrier war, und nun iſt's begreiflich, 
wie der König von Tyrus den David und Salomo mit Cr 
dernholz hat verforgen konnen. Michgelis.— 


* 
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war. Das politiſche Intereſſe darf dabey auch nicht ver⸗ 
geſſen werden; denn durch mehrere Ehen wurden auch 
engere Verbindungen mit mehreren auswaͤrtigen Maͤchten 
befördert. Hebron, feine Reſidenz von Hebron nach der 
Burg Zion verlegt hatte. Zu Hebron hatte er ſchon drey 
Weiber. S. 3, 2. i 


a Kap. 5. V. 17 — 25. 
Die Philiſter werden zweymal vom David geſchlagen. 


V. 17. Was von hier an erzähle wird, muß in 
die erſten Jahre der Regierung Davids geſetzt werden, 
bald nach der Eroberung der Burg Zion und der Huldi⸗ 
gung des ganzen iſraelitiſchen Volks ſuchen, zur Schlacht 
aufzuſuchen, zogen gegen ihn zu Felde. herauf gehen iſt 
dem Hebraͤer nach Mitternacht zu, hinunter aber, nach 
Mittag zu gehen. Burg; hier iſt wohl nicht die Burg 
Zion, ſondern ein andrer befeſtigter Ort zu verſtehen, auf 
der Mittagsſeite von Jeruſalem. Hesel verſteht eine ſteile 
Felſenſpitze. Gewöhnlich war die Höhle Adullam, Da⸗ 
vids Zufluchtsort bey drohenden Gefahren. 2. Sam. 23, 


13. 1. Chrom 12, (11) 15. ). en 
8 V. 18. 


) Michaelis, welcher wegen V. 9. an das Beraſchloß oder 

die Burg Zion dachte, wo David ſchon war, folgt dem Sy⸗ 

rer, welcher ſtatt des Daleth (+) ein Reſch (=) geleſen 
hat. Es iſt bekannt, daß dieſe Buchſtaben ſehr oft im Spri⸗ 
ſchen verwechſelt werden, da es nur auf die Verſetzung des 
Punktes ®, 2 ) antommt. Er hat daher anſtatt rpg 
(Burg) — arg (Eroberung). Eben fo der Araber. 
Nun erklart Michaelis das Abſtraktum für das Konkretum, 
die Erobernden oder Belagerer. Allein das iſt zu geſucht! 

Auch die Vulg. hat hier anders uͤberſetzt, nemlich Beſatzung 
(praeſidium); V. 7. und 9. aber Schloß (arx). Allein 
ſicher hat fie nichts anders geleſen, ſondern nur andeuten wol⸗ 
len, daß hier nicht von Zion die Rede ſey. 
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V. 1g. ließen — lagerten ſich — beſetzten das 
Thal R. — Das Rieſenthal lag auf der Abendſeite 
nicht weit von Jeruſalem (Jof 15, 8. Joſephus Alterth. 
7, 4. F. 1. ), beynage eine Stunde lang und zog ſich bis 
Bethlehem hin. R 

V. 19. S. oben zu Richt. 20, 18. und 1. Sam. 
30, 6. 23, 4., 2. Sam. 2, 1. u. a. O. Joſephus ſagt, 
David hätte den „ohenprietter gefragt, welchen Ausgang 
die Schlacht nehmen wuͤrde, und dieſer haͤtte es ihm vor⸗ 
hergeſage. So lange als David zu Hebron regierte, und 
nicht über das ganze iſraelitiſche Volk König war, fuͤrchte⸗ 
ten ſich die Philiſter nicht vor ihm und verhielten ſich jene 
2 Jahre hindurch ganz ruhig. Itzt aber beſorgten fie, 
daß er ihnen zu mächtig werden möchte, daher beaͤngſtigten 
fie ihn durch Streifereyen. 

V 20. Baal Phrazim, kommt nur hier und 
I. Coron. 14, 11. vor, und war wahrſcheinlich nicht writ 
von Jeruſalem. Eigentlich erhielt dieſer Ort erſt von der, 
hier erzühlten, Begebenheit den Nahmen; allein ſolche 
hiſtoriſche Vorausnehmungen (Prolepſis ſinden wir oftes 
rer. S. zu Joſ. 4, 19. Pharaz heißt im Hebraͤiſchen, 
‚zertheiien, durchbrechen. geriſſen, wie Daͤmme durch⸗ 
brechen. r bnelts uͤberſetzt: Deichbruch, d. i. wenn 
das Waſſer die Daͤmme durchbricht. Blerikus: wie 
Waſſerableitungen. So leicht hat Gott meine Feinde 
zerſtreut, wie wenn das Waſſer ſich in Bäche theilt. So 
auch Schulz. Baal⸗POhr. Herr der Theilungen oder des 
Durchbruchs, oder Ort des Durchbruchs. Sezel: bes 
ſiegte Goͤtzen. (S. V. 21.) ſehlug, tödete fie theils, 
theils ſchlug er die übrigen in die Flucht. S. Joſephus 
a. a. O. . d 

V. 21. Man ſieht aus dieſer Stelle, daß die Phi⸗ 
liſter ihre Gößenftatuen ebenfalls mit in den Krieg nah⸗ 
men, und ſich auf dieſe verließen, wie die Iſtaeliten auf 
ihre Bundeslade. S. oben 1. Sam, 4, 3. huben, 

ren. Zandb, 5. St. a nah⸗ 


30 Das 2. Buch Samuels. Kap. 8. 


nahmen fie weg. Nach Joſephus (7, 4, 1.) zerſtörte fie 
David nach dem Treffen. Das ſtimmt auch mit 1. Chron. 
14, (15, r. uͤberein, wo erzählt wird, daß fie feyen 
verbrannt worden. Ganz hach dem moſal, en Geſetz. 
(5. Moſ. 7, 5) 

V. 23. S. V. 19. und 18. ziehen, du feige 
ihnen nicht entgegen 195 „ (ſo die LXX.) — d. i. fie 
von vorne angreifen. (Die Vulgata: contra eos, als 
hätte fie geleſen rde p).) Der Sinn erhellt aus dem 
folgenden. Maulbeerbaͤume, dogg; der Chaldaͤer hat 
Söume ſchlechtweg. Die Vulgata hat mit dem Aquila 
irmbäume. dz iſt kein Maulbeerbaum, fondern eine 
Staude, die beſonders um Mekka herum häufig waͤchſt, 
und dem Balſambaume daſelbſt aͤhnlich iſt, aber längere 
Dlaͤtter und eine größere und rundere Frucht bat. S. 
Ceifii Hierobotan. T. I. S. 335 — 40. ). f 

V. 24. Rauſchen, eigentlich: die Stimme (den 
Schall, das Geraͤuſch,) des Gehens, (wie wenn ein Heer 
marſchirt, oder wie wenn Jemand uͤber den Baumwipfeln 
ginge). Wir konnen uͤber dieſes recen nichts beſtim⸗ 
men. Der Wind brauchte nicht eben ſtärk zu wehen, und 
dennoch konnten die Wipfel der Becaſtaude in Bewegung 
gerathen. Sobald nun David und ſein Heer in dieſem 
Rauſchen Gott zu vernehmen glaubte, der gleichſam vor⸗ 
angehe, und jetzt das Zeichen zum Angriff gebe, fo fonnte 
dieſer Glaube ihm und feinen Soldaten allerdings beſon 


dern Muth einfloͤßen R. devi meynt, dieſes Geraͤuſch waͤre 


deßhalb als 3 Be des Angriffs empfohlen worden, weil 
die 


*) Die LXX. haben hier und im folg. V. 99 geleſen, N. 
weinende. Aber unten 1. Chron. 14, 14. haben fie ariuv, 
Birnbaͤume, uͤberſetzt. Joſephus (2, 4.) ſagt, der Hohe⸗ 
prieſter habe dem iſraelitiſchen Könige, als er zum zweytenmal 
das Orakel wegen des Ausgangs der Schlacht befragt habe, 
geantwortet, er ſolle feine Armee im Thraͤnenwalde (im Wal⸗ 
de des Weinens) halten 1 
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die Philiſter nicht gut haͤtten hören koͤnnen, daß Davids Heer 
ihnen im Ruͤcken marſchire. Vielleicht ſollte aber David 
im Walde warten, bis ſich der, im Morgenlande des Abends 
nach Sonnen > Untergang wehende, Wind erhübe (v. Moſ. 
3, 8.). Da nun die ſchwäͤchſten und furchtſamſten Sol⸗ 
daten immer in die letzte Kolonne geſtellt zu werden pflegen, 
und ſie ſich von hintenzu keines Angriffs verſahen, auch 
das heftige Geraͤuſch der Becaſtaude, die vielleicht mehr 
als andre Stauden im Morgenlande, wenn der Wind weht, 
Kniſtern verurſachte, nichts von dem, wahrſcheinlich ſehr 
behutſamen, Gang des Heers vernehmen ließ, ſo war es 
wohl begreiflich, wie David die Philtſter ſchlagen konnte. 
Die Iſraelit. hatten ſchon oft durch ſolche Angriffe von hin⸗ 
tenzu geſiegt. S. oben Sof. 8, 4. ff. zaue dich, wage 
ohne Verzug den Angriff. 1. Chron. 14, (15, 15. Die 
LXX. haben den Sinn ausgedruͤckt: ziehe hinunter zu ihnen. 
Eben ſo die Vulgata: beginne das Treffen. ö 
V. 25. Geba, oder Gibega — eine Prieſterſtadt 
im Stamme Benjamin. Joſ. 21, 17. 1. Kön 15, 22. 
Richt. 20, 10, 17, 7. Gaſer, ſ. Sof 16, 10. Richt⸗ 
1,29. und 1. Kön. 9, 16. f. Eine Levitenſtadt im 
Stamme Ephraim, nicht weit vom mittelländifchen Meere, 
der Grenzort ihrer Gegend. So konnten die Philiſter, 
und, wenn, wie Joſephus ſagt, auch Phoͤnizier und Syrer 
unter ihren Huͤlfstruppen waren, auch dieſe wieder in ihr 
Land zuruͤckkommen. N 
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FFF EEE 
Der plötzliche Tod des Leviten Uſa veranlaßt den David, die 
Bundeslade nicht nach Jeruſalem, ſondern nach Edom zu ſchaffen, 
von wo aus ſie erſt nach drey Monaten nach Jeruſalem gebracht 
wird. a 
V. 1. ſammelte. Richtig. AO eigentlich: er 
ſetzte hinzu. Aber da fehlte etwas. Die LXX., die Vul- 
gata, der Araber und Syrer * geleſen EN) er ließ 
2 2 zu⸗ 
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zuſo mmen kommen. Für 30000., welche Zahl auch 
beym Chaldaͤer, bey der Vulgata und den LXX (Com- 
plut.) ſich findet, haben die übrigen. Ausgaben der LXX. 
70000. aus Verſehn, das ſich aus der Anm. zu 1. Sam. 
9, 22. leicht erklaren laͤßt. junge, ausgeſuchte Leute. 
V. 2. Bürgern Juda, richtiger: aus Baal 
(im Stamme Juda. Wäre von keinem Orte die Rede, 
fo könnte “ 2 allerdings Maͤnner oder Buͤrger (des 
Stammes Juda bedeuten. Baal, oder Bahalathah 
Ci. Chron. 13, 6.) iſt der alte Nahme der bekannten 
Stadt Kiriathjearim (ſ. Joſ. 15, 9.), wo die Bundes: 
lade in Abinadabs Hauſe bisher geweſen war (1. Sam. 
6, 21. und , 1.). Es iſt daher nicht noͤthig, daß man 
mit Michaelis (in d. Orient. Bibl. XIII. S. 222. fi) 
y leſe (Pi. 132, 6.), wozu ohnedieß die Codd, keine 
Erlaubniß geben, ob es gleich nicht unwahrſcheinlich wäre, 
da der Syrer und die Vulgata etwas ganz ähnliches u 
(aus den Staͤdten) geleſen haben. Dathe erklaͤrt das 
Mem praefixum vor Yyg durch eine Bewegung nach 
einem Orte. Alſo: Er begab ſich mit ihnen nach 
Baal Juda. Er beruft ſich auf Richt. 7, 3. S. dal. 
die Anm. Nahme heißt; Richtiger: von da. Ich leſe 
nemlich ohne Bedenken O dort, daſelbſt, für DU, 
der Wahme. Da das letztre Wort hier zweymal kurz 
auf einander folgt, fo konnte ein Abſchreiber leicht falſch 
ſehen, hören oder ſchreiben. Kein alter Ueberſetzer hat 
zweymal DU (Nahme,) geleſen. Die Vulgata ließ es 
außen, weil ſie Baal nicht von einem Orte verſtand und 
mithin SU ganz unverſtaͤndlich war. Der Syrer hat dz. 
Dort, wo der Nahme des Jehova angerufen (wo Gott 
verehrt) wurde. Dieſe Lesart billigen Dathe, Schulz 
u. a. Kapellus (Crit. S. I, 9, 8.) meynt, der Abſchrei⸗ 
ber habe hier einige Worte ausgelaſſen, die man aus 
1. Chron. 13, 6, ergaͤnzen muͤſſe, nemlich: MP IN 
d e OWN aus Baal nach Kiriathjegrim, 
welches iſt eine Stadt Judas. Ihm folgt are 
ö us. 
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kus. — der Nahme des Herrn — Cherubim, 
welcher unter dem Rahmen Jehova Zebaoth 1. Sam. 
1, 3.) angerufen (verehrt) wurde, und über den Cheru⸗ 
binen nach der Vorſtellung der Juden), (welche) auß der 
Lade (waren,) ſeinen Sitz hatte. (S. zu 1. Sam. 4, 4.) 


V. 3. neuen Wagen, wie 1 Sam. 6, 7. Eis 
gentlich mußte die Lade getragen werden. S. 4. Mof 
4, 15. unten 6, 3. und 1, Ehroͤn. 15, £16,) 15: Hauſe, 
f. 1. Sam 7, 1. trieben, begleiteten oder führten ihn. 
und Ahio. Die LXX. haben hier und V. 4. auſtatt 
des Nahmens uͤberſetzt: und feine Bruͤder, mithin es 
für J, der Bruder, mit dem Sußßxum angeſehen. 

V. fuhrten — wohnte. Dieſe Worte find. 
ganz uͤberfluͤſſg und aus dem vorigen V. wiederholt wor⸗ 
den. Subigant meynt, vor u fen vw) ausgefallen, 
und Ufs (war) mit der Lade, damit man ſehe, wars 
um Ufe die Lade angegriffen habe, und ſein Bruder 
nicht, welcher vorwegging. ee 3 

V. 5. Serrn; denn man dachte ihn uͤber der Lade 


gegenwaͤrtig. ſ. V. 2, Saitenſpiel, auf allerhand mu⸗ 


ſikaliſchen Inſtrumenten von Cypreſſenholz. Eigentlich: 


auf Cypreſſenhölzern. Allein das iſt zu gezwungen; beſſer 


iſt's, man aͤndert die Lesart aus der Parallel ⸗ Stelle, 
1. Ehron. 13, 8., wo ſtatt: DIE. SH 23 ſteht 


DM 2 aus allen Nraften und mit Ber 


ſang tanzten ſie. S. V. 14. ſpielte, machte Muſik 
oder tanzte. S. 2. Moſ. 32, 6. und daſ. die Interpp. 
Sarfen, Cithern u. ſ. w., f zu 1. Sam. 10, 5. Schel⸗ 
len; D eine Klapper, die man beym Gottesdienſte brauchte. 
Es kommt her von v0, bewegt werden, weil man dieſes 
Inſtrument bewegte, ſchuͤttelte. Man denkt ſich zwey hohle 
eherne oder ſilberne Becken, die man zuſammenſchlug. 
©. Joſeph. Alterth. 7, 12, 3. Lampe de cymbalis Ve- 
terum, Vltraj; 1705. 12. Elliſii Fortuita facra, Ro- 
terod. 1727., Hammond zu 1. Cor. 13, 1. und 
ane D 3 \ Spo- 


1 
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Sponii Mifcell, Erud. Antiq. I, 6. Marnekro's, in 
ſ. hebr. Alterthuͤmern, S. 522. vermuthet, daß m’ ur⸗ 
ſpruͤnglich das Inſtrument der Egypter geweſen ſey, wo 
man an einen Stock mehrere Hoͤlzer befeſtigte, die beym 
Herumſchwenken einen klappernden Ton von ſich gaben. 
Die Aegypter brauchten dieſes Inſtrument beym Gottes⸗ 
dienſt der Iſis. Cymbeln wie Pf. 150, 5. ſonſt auch 
nn genannt. S. 1. Chron. 13, 8. 15, 6. 19. 28. 
Kaſtagnetten; metallne Bleche in ovaler Form mit beweg ⸗ 
lichen Stäbchen perſehen. Man ſchüuͤttelte fie () mit 
der Hand an einem Griffe, dann gaben ſie einen Ton von 
ſich. Auch die Egypter hatten ſolche Inſtrumente. S. 
Spon, a. a. O. Ich finde, daß mehrere Gelehrte dieſes 
Inſtrument mit dem vorhergehenden verwechſelt haben. 
Etwas Beſtimmtes laͤßt ſich ſreylich nicht über dieſe Inſtru⸗ 
mente ſaggen. f s 5 
V. 6. Vachon; dieſem Manne gehoͤrte vermuth⸗ 
lich die Tenne. Unten 1. Chron. 13, (14,) 9. heißt er 
Chidon. Entweder hatte der Mann zweyerley Nahmen, 
oder es iſt ein Schreibfehler an einer Stelle. Von der 
Tenne der Alten ſ. oben zu Richt. 6, 11. Michaelis 
in ſ. Orient. Bibl. XIII, 223. haͤlt >22 für kein No- 
men proprium, fordern uͤberſetzt es durch nahe, eine 
Tenne, welche ganz nahe war. Da ſie vor einer nahe gele⸗ 
genen Tenne vorbey kamen. d vom Arab. i nahe 
ſeyn und 12) eigentlich bereit, was zur Hand iſt, ſehr 
nahe. Wirklich hat ſchon Aquila ſo uͤberſetzt, wie Euſebius 
ſagt, er hat nemlich &Xwva sro. — beyſeite, fie 
riſſen aus, oder ſie ließen die Lade fallen. Bochart, 
welcher von dieſer Stelle (in ſ. Hieroz. I, 2, 37.) ums 
ſtaͤndlich redet, vergleicht unfer do mit dem Arab. oon 
und uͤberſetzt: fie blieben im Köthe ſtecken. Allein die 
erſtere Bedeutung paßt beſſer. Der unebene Weg oder 
die Bewegung der Rinder konnte leicht verurſachen, daß 
die Lade ſchwankte. Indeſſen iſt es auch moͤglich, daß, 
als die Rinder vor der Dreſchtenne nah am Wege e 
kamen, 
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kamen, ſie ſich losriſſen, um dort zu freſſen, wie Michae⸗ 
lis meynt ). 5. Mof. 19, 5. wird dieſes Wort u vom 
Eiſen gebraucht, das ſich vom hölzernen Griffe des Beiles 
losmacht. Vielleicht alſo Hier: fie machten ſich los, war⸗ 
fen das Joch ab. Unſtreitig nahm man bey der Fortſchaf⸗ 
fung der heiligen Lade junge, noch in keinem Joch gegan⸗ 
gene, Rinder (ſ. zu 1. Sam. 6, 7.); denn das war nach 
den Begriffen der Alten nothwendig. Man wird alſo 
wohl nicht lange erſt fragen, warum die jungen Rinder 
ausriſſen. a 8 Es 
V. 7. Daß Wa die fade aufhalten wollte, daß fie 
nicht fiel, finde ich fehr vernünftig, Gott ſaß ja, der 
Vorſtellung der alten Welt zufolge, auf ihr. Daß Moſes 
verboten hatte, die Lade zu berühren, 4. Mof 4, 15. — 
welches man ohnehin nicht im allereigentlichſten Sinne 
nehmen kann — findet bey dieſem Vorfalle, wo Ilja 
gerade feine Achtung bezeigen wollte, gar nicht ſtatt. Uſa 
ſtarb aber jetzt, und da die alte Welt einen plötzlichen Tod 
für Strafe Gottes hielt, fo konnte fie nach ihren Begriffen 
nicht anders als vermuthen, daß das Angreifen der Lade 
Urſache jener Wirkung ſey. Jehova wurde böfe, daß Uſa 
feine Lade angriff. Frevels, eigentlich Irrthums. Er 
wußte nicht, daß das auch ſtrafbar ſey, wenn man in einem 
ſolchen außerordentlichen Falle die Lade angreife. Beſſer: 
Uebereilung. Hezel bemerkt, Uſa habe nicht bedacht, 
daß Gott dieſes Heiligchum auch ohne ihn, vor dem Fall 
und der Entweichung bewahren könne. Ich weiß recht 
wohl, daß dieſer ehrwuͤrdige Gelehrte dieß blos als Vor⸗ 
ſtellung der alten Welt betrachtet. Aber ſo, wie dieſe 
Bemerkung baſteht, muß fie manchen Leſer irre führen, 
Woran Ufa geftorben iſt, wird nicht gemeldet. Wer 
aber dieß begreifen und nicht annehmen will, daß Uſa unter 
den Wagen kam und geraͤdert wurde, oder daß die Rinder 
D 4 f aus⸗ 
) Die LXX. überſetzen: rep h und die Vulg. recaleitra- 
bant et declinauerunt eam. . f 
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ausſchlugen und ein Schlag vor die Bruſt, der vielleicht, 
wie ich kuͤrzlich ein trauriges Beyſpiel erlebt habe, nicht 
einmal in der Geſchwindigkeit und bey dem Schrecken der 
Begleiter bemerkt wurde, Uſa's eben auf der Stelle en⸗ 
digte, dem darf ich wohl nicht umſtaͤndlich beweifen, daß 
ein, auch ohne dieſen Vorfall, eingetretener; Schlagfuß 
oder der Schrecken, entweder über den Vorfall ſelbſt, oder 
uͤber das Angreifen der Lade, an deſſen. Geſaͤhrlichkeit ſich 
Alja in dem Augenblicke erinnerte, den ſchleunigen Tod ver⸗ 
urſachte. Die Anmerkung, welche Kle rikus hier macht, 
wuͤrde ihm jeder vernünftige geſer gern erlaſſen haben, und 
ich haͤtte, wenn ich uberall vorausſſtzen tonnte, daß man 
dieſen Vorfall richtig beurcheilte, eben ſo gern geschwiegen. 
Klerikus ka in allem 0 „geh. Sa 1 ein 


u. a. e ein 86 5 {oA wie e von der 
Lade auffuhr, 020 babe den um gechdte. : 


V. 8. Riß beſſer hat die 1 80 pereuſßonem, 
Schlag. Wie wir auch ſagen, ein harter Schlag. Ein 
Ungluͤck, ein trauriges Schickſal; oder Tod. N wird 
ſonſt von wilden Thieren gebraucht, welche Menſchen zer · 
reißen, zerfleiſchen, und Hoſ. 4, 4. bedeutet es morden. 
Elerikus: vulnns, Tichgelis, Sezel u. a, übers 
fegen: Wegraffung, daß Gott den Ua ſo 5 
weggeraff t hatte. Plötzlicher Todesfall. Hätte den Uſa 
ein Blitz getroffen, oder wäre er vom Wagen geraͤdert oder 
von den Rindern geſchlagen worden, ſo koͤnnte der Aus⸗ 
druck ya (Riß). ganz eigentlich hier paſſen. betruͤbt. 
So haben ſchon die LXX. überfegt, Eigentlich: fein Zorn 
entbrannte, er ward aufgebracht. (S. V. 7.) Allein das 
paßte bier nicht gut im Zuſammendang, obgleich 1 5 

Aus⸗ 


ER, 
\ 
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Ausbruch der Betruͤbniß eines Morgenlaͤnders ©. 
oben 1. Sam. 15, 11. Tag, wo der Sammler oder 
Verfaſſer lebte. f 

V. 9. David vermuthete, daß bey dergleichen Vor⸗ 
“fällen ı mehrere. Menfchen ſterben konnten, oder daß Gott, 
der nun einmal boͤſe zu ſeyn ſchien, mehr Unglück anrichten 
wuͤrde. Es iſt moͤglich, daß David, wie Sezel⸗ meynt, 
ſich an das Unglück erinnerte, das die Lade unter den Phi⸗ 
liſtern (1. Sam. 6.) angerichtet batte. Vielleicht glaubte 
David, daß er ſelbſt geb an de eine Art gegen Gott 
verfündigt haben möchte, und die Priefter, beruhigten ihn 
nun auf die, oben V. 7. erwaͤhnte, Art. Denn daß die 
Lade gefahren und nicht getragen wurde, welches 
letzte 4. Moſ. 4, 1. geboten war, kann man wohl nicht 
hier erwaͤhnen; denn es iſt hier keine Spur, daß die Irae⸗ 
liten darinne eine Urſache dieſes Ungluͤcks geſucht hätten, 
ob es gleich ſehr wohl möglich waͤre. 
V. 10. Obed Edom, ein devit. 1. Chron. 16, 
(15, 17. f. 24. 41. Gathiter „ oder ha, aus 
Gath⸗ ⸗Rimmon, einer Levitenſtadt im diſſeitigen Stamme 
Manaſſe, (Joſ. 21, 24. f.) auf der Abendſeite des Jor⸗ 
dans. Denn Bath war eine Stadt der Philiſter. Einem⸗ 
Fremden aber, hätte er auch die iſraelitiſche Religion ange⸗ 
nommen gehabt, wuͤrde man gewiß nicht die Auſſicht ber 
die Lade, welche blos Prieſtern und Leviten anvertraut 
wurde, gegeben haben. Daß aber O. E. ein tevir war, 


ſieht man aus 1. Ehron. 16,.(15,) 18. 14. 27. 24. und 


16, (17% 4. f. Er muß ſich aber damals in einem Orte 
im Stamme Juda, zwiſchen Jeruſalem und Kiriath⸗ Jea 
rim, oder in Feruſalem ſelbſt aufgehalten haben. 

V. 1. ſegnete, alle Unternehmungen. Ales, 
was er während der Zeit vornahm, ging gut von ſtatten. 


Oder auch: er kam in gute Umſtaͤnde. So Joſephus. 


Natuͤrlicher Weiſe ſuchte die alte Welt die Urſache davon 
in der Beherbergung der Lade Gottes. S. den folgenden 
Vers und oben ı 1. Sam. 5, 6. f. : 

D 5 V. 12. 
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V. 12. mit Freuden, mit großen Freudensbezeu⸗ 
gungen, recht gern, ohne weitere Furcht. . 

V. 13. Gaͤnge. Aller ſechs Schritte — wenn 
ſie ſechs Schritte mit der Lade gegangen waren, wurde ge⸗ 
opfert. S. 1. Koͤn. 8, 5. — Sie trugen nemlich jetzt 
die Lade. 285 Chron. 16, (15, 2. Das konnte auch zu⸗ 
fällig ſeyn; denn daß das Fahren aus der oben erwaͤhn⸗ 
ten Urſache unterblieb, davon ſteht nichts da. Indeſſen 
werden oft Nebenumſtaͤnde in der Erzaͤhlung übergangen. 
N eigentlich gemaͤſtetes fettes Vieh, das im Stalle ges 
fuͤttert wird, im Gegenſatz des Viehes auf der Weide, wird 
von den LXX. bald durch Lamm, (1. Kon. 1, 9. 49. 
25.) bald durch Kalb, (Ezech. 39, 18.) bald durch 
Stier, (Jef. 1 t, 6.) uͤberſetzt. Andre verſtehen es von 
einem fetten Ochſen, oder beſſer uͤberhaupt von jedem, 
zum Eſſen oder zum Opfer gemaͤſteten Thiere. Da nun 
© in den oben erwähnten Stellen vom Ochſen, Stiere, 
Lamme, Kalbe, ausdruͤcklich unterſchieden wird, fo uͤber⸗ 
ſetzt es Bochart, (Hieroz, I. 2, 28.) durch bubalus, 


(Buͤffel.) / | | 
* 1 Be Hr * V. 14. 


) Die LXX. haben, ſtatt ſechs Schritte, fieben Schritte. Aber 
der maſoreth. Text, die Vulg. und der Syrer ſechs. Veyde 
Lecarten verbindet die Vulg. Die Variante iſt aus Verwech⸗ 
ſelung der Jahlbuchſtaben Tund 1 entſtanden. Ueberhaupt 
überfeßen die LXX. bieſe Stelle ganz anders: — xu! Re 
Mer abr uloovres r nıßwrov Enra Nope, nee Fonw mooxos 
un, dvs. Auch die Vulgata hat: et erant cum PD. ſeptem 
chari et victima vituli. Hieronymus, der das uͤbrige 
ordentlich uͤberſetzt, hat dieſe Worte nicht wegzulaſſen gewagt. 
Den LXX. folgt Joſephus: ſieben Chöre, ſagt er, welche den 
König ſchmuͤckten, gingen vorweg. Vermuthlich konnten die 
LXX. nicht begreifen, wie ſo viele Opfer gebracht werden 
konnten, oder die Lesart ruͤhrt vom Joſephus her und kam 
hinterdrein in die LXX. Indeſſen, wenn man bedenkt, was 
der Hebraͤer für Begriffe von feiner Lade hatte, und daß V. 
19. dem Volke Fieiſch von den Dankopfern ausgetheilt wurde, 


ſo wird man gern glauben, daß viele Opferthlere geſchlachtet 
wor 
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V. 14. tanzte, aus allen Kräften, ſprang immer 
vor der Lade (ſ. V. 5. und 2.) her, vor Freude. Daß 
es auch gottesdienſtliche Taͤnze bey den Alten gab, iſt ſchon 
ſonſt erinnert worden. (S. 2. Moſ. 1 5, 20. Nicht. 1 2, 
34. 21, 19, ff. und 16, 25.) Leibrock, ſ. zu n Sam. 
2, 18. Vielleicht galt jetzt eine Ausnahme. Oder der 
Mantel hatte zwar die Form des hohenprieſterlichen Man⸗ 
tels, war aber nicht von demſelben Stoff und fo praͤchtig 9. 

V. 15. Unter lauter Jubel und Trommetenſchall 
brachten ſie die Lade auf die Burg Zion. 3 
V. 16, Da fie nun hin an die Burg kamen, fah 
M. aus der Jalouſte (Joſ. 2, 15. die Anm.) heraus. 
pecachtete, fie hielt es für unſchicklich, daß D. fi der 
Freude fo kindiſch uͤberließ. S. V. 20. 1. Chron. 16, 
(15% 29. ſpringen und tanzen. Oben V. 14. mit 
aller Macht. 778, leicht, gelenke ſeyn, tanzen. So im 
Arab. und Chald. Die Bedeutung ſtark ſeyn, findet 
nicht ſtatt, obgleich Klerikus ſie anfuͤhrt. S. Schultens 
in ſ. Animadv. Philol. zu 1. Mof. 49, 24. Wenn der 
Morgenlaͤnder tanzt, fo druͤckt er feine Empfindungen weit 
heftiger aus als wir. Vergl. oben zu 1. Sam. ro, 10. 
19, 20. ff. Ueber den religioͤſen Tanz ſ. oben zu V. 14. 
und Strabo B. . f 
V. 17. Von den Schickſalen der Bundslade fr 
Sof 4, 19. die Anm. Die alte Stiſtshuͤtte war zu Silo. 
e i (f 


worden feyn mögen. Vergl. auch 1. Ehron. 16. (15.) Wifr 
ſen wir denn, wie weit Obed Edoms Haus von der Burg 
entfernt war? Uebrigens braucht man nicht mit Hezel u. g. 
anzunehmen, daß man mit der Lade aller ſechs Schritte 
ſtille hielt, ſondern aller ſechs Schritte wurde geopfert, die 
Lade ging immer vorwaͤrts. Die Lade waͤre ſonſt unterwegs 
ſehr lange aufgehalten worden. 

) M in der zcſten Conjug. 1272 oft aufſpringen, huͤpfen. 
Die LXX. : dvenpsero N d,ẽ,)iο %., Er ſpielte auf, 
der Cither. Eben ſo Joſephus und der Syrer. Aber die 
Vulg? uͤberſetzt: er tanzte. So unten 1. Ehron. 16, (15, 
28. Vergl. V. 16. mit V. 26, N 
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(f. u Sam. x, 3.), dann kam fie auf einen Berg nach 
Kiriath⸗ Jearim, (1. Sam. 5, 1. und oben 6, 2.) und 
von da wurde ſie auf die Burg Zion nach Jeruſalem ge⸗ 
bracht. 2. Chron. 1, 3. f. vergl. mit 1 Chron. 16, (87 
39. Aus Mißverſtand der Stelle 1. Sam. 7, 2. haben 
die Interpreten, auch Nlerikus zu d. St., die Orte ganz 
irrig angegeben, wohin die Bundslade gebracht worden 
iſt. Michaelis usa. bemerken, daß das hier erwähnte 
Gezelt, nicht die Stiſtshuͤtte (Unterredungszelt) geweſen 
ſey, dieß habe ſich zu Silo befunden und ſey viel zu alt und 
unbrauchbar geweſen, ſondern ein neues, von David auf⸗ 
geſchlagenes, Gezelt. . 8 
c V. 18. ſegnete, wuͤnſchte dem Volke mit Anru⸗ 
fung des goͤttlichen Nahmens (4. Moſ. 6, 23. ff. 1. Kön. 
8, 55. ff.) Gluck. k. Chron. 17, (16 2. 
V. 19. Volk, im Gegenſatz der Menge Iſr. 
will Klerikus von den Einwohnern Jerusalems oder Das 
vids Landsleuten, ſo wie das Letztre von den übrigen. Iſr. 
verſtanden wiſſen. Es iſt wohl hier bloß gleichbedeutender 
Ausdruck. Brodkuchen. S. zu Richt. 7, 13. Stuͤck 
Fleiſch, vom Dankopfer (ſ. zu V. 13.). Bey einem fo 
feyerlichen Volksfeſte erhielt das Volk Fleiſch. Man kann 
aber auch . Wem durch Reiſezehrung auf einen 
Tag uͤberſetzen. Noͤſel, richtiger: einen Roſinenkuchen, 
Roſinenmaſſe. S. Hoſ. 3, 1. Hohelied 2, 2. und 1. Chron. 
16, 3. Sie waren meiſt viereckicht, wie Quaderſteine. 
V. 20. ſegnen, zu bewillkommnen. Die Gruß⸗ 
formel der Morgenlaͤnder beym Kommen und Fortgehen 
enthielt einen Gluͤckwunſch. So 1. Moſ. 47, 7. herr⸗ 
lich; Spoͤttiſche Anrede! entbloͤßt. Da die Alten keine 
Beinkleider (2. Moſ. 20, 26. 28, 42.) trugen, fo war 
es wohl moglich, daß David beym Tanz die Kniee ent» 
blößte, und das hielt Michal für unſchicklich. Um zu bes 
weiſen, daß keine Eiferſucht an dieſem Vorwurfe Theil 
gehabt haben möge, bemerkt Michaelis, daß, wenn — 
| or⸗ 
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Vorfall auf die, K. 5, 21. f. erzählte, Begebenheit gefolgt 
fey, David 28, oder gar uͤber 33 Jahre, Konig, mit⸗ 
hin 63 Jahre alt geweſen ſey, und da ſelten eine Frau 
eiferſüchtig zu ſeyn pflege. Offenbar hielt Michal es für 
unanſtaͤndig, daß David in der Levitenkleidung auf der 
öffentlichen Straße einherzog und vor allen feinen Unter⸗ 
thanen eine ſo kindiſche Freude bezeigte und ſich entblößte. 
Vielleicht bemerkte fie wirklich unter den Zufchauern Spoͤt⸗ 
ter! loſt Leute, luͤderliche, ausſchweifende Menſchen, 
oder Menſchen, die ihren Verſtand verloren haben . 


V. 21. ſpielen, Muſik machen (V. 5.), hier 
tanzen, 2. Moſ. 32, 6. Ich tanzte vor der Bunds⸗ 
lade des Jehova, ihm zu Ehren, der mich deinem Vater 
und feiner Familie vorzog, (mir die Krone gab) **). 


V. 22. geringer, mich noch mehr erniedrigen, 
(herablaſſen,) als ich ſchon gethan habe. meinen Au⸗ 
gen, beſſer iſt wohl die Lesart, wolcher die N, Ui⸗ 
chaelis und Dathe folgen, 32 in deinen Augen. 
Denn David glaubte nicht, daß er wirklich dadurch 
ſich veraͤchtlich gemacht habe. Auf vegeinen Seite glaubte 
er ja dadurch die Goctgheit zu ehren, wenn er feinen harm⸗ 
loſen Empfindungen freyen Lauf ließe, auf der andern Seite 
aber mochte er auch wohl bey ſeinen Unterthanen ſich beliebt 
machen wollen. Wie dort Tacitus (Aunal l, 5.) vom 
Auguſtus erzähle: eiviſe rebatur miſceri voluptatibus 
vulgi. Bey den Prieſtern ſchmeichelte er ſich dadurch 
auch ein!! Die Vulgata, der Syrer und Chaldaͤer folgen 
der gewohnlichen Lesart, die ſonach ſehr alt ſeyn muß. 75 

5 ; N e 
*) Vulg. vnus de ſcurris. Die LXX. haben. ody geleſen, 
denn fie überſetzen: eis rau doxsplvoy. 
**) Die LXX. haben das Futurum geſetzt und zwey Verba aus⸗ 

gedruckt: — mehr Det aul dg of. Das letztre iſt bloß 
Erklärung des erſtern, und daher vielleicht Gloſſe von einer 
ſpätern Hand. Die Vulgara hat es im 21. V. ganz wegge⸗ 
laſſen. Erſt im V. a2, folgt der Nachſatz. g 


7 
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zel: ich will mir nichts (auf melne koͤnigliche Wuͤrde) ein⸗ 
bilden, mich nie erheben, beſtaͤndig demuͤthig bleiben. 
Mägde, Iſfraelitinnen. Sinn: Meine Unterthanen 
werden mich dafuͤr deſto höher ſchaͤcen, wenn ich mich zu 
ihnen ſo herablaſſe und in ihre Volksfeſte miſche. ö 
V. 23. Todes; M. blieb bis an ihr Ende un⸗ 
fruchtbar. Schon Klerikus bemerkt, daß dies gleichſam 
anzudeuten ſcheine, daß ſie ihres Stolzes wegen unfruche⸗ 
bar geblieben ſey. Ihm folge Segel. Daß die alte Welt 
ſo dachte, iſt nicht unwahrſcheinlich. Vielleicht iſt es aber 
Gloſſe von ſpaͤterer Hand. Joſephus (Alterth. 7, 4. 3.) 
erzähle, vom David habe Michal keine Kinder bekom⸗ 
men, wohl aber von dem andern Manne, den ihr Saul 
zum Gatten gab, und welcher fünf Kinder mit ihr zeugte. 
Offenbar ein Irrthum, weil Joſephus 2. Sam. 21, 8. 
Michal ſtatt Merob las! ©. day. die Anm. 


. N 
David will Gotte zu Ehren einen Tempel bauen, Nathan 
Unterſagt's ihm, weil ſeinen Thronfolger dieſes Unternehmen über⸗ 
laſſen werden muͤſſe, und verheißt ihm, daß ſeine Familie den 


Thron auf immer behaupten ſolle ). 5 
V. 1. ſaß, in feinem Pallaſte ruhig wohnte, un⸗ 
geſtoͤrt feinen Wohnſitz auf der Burg aufgeſchlagen hatte, 
alſo in den letzten Jahren ſeiner Regierung, geraume Zeit 
nach Abſoloms Rebellion. Ruhe, vor ſeinen Feinden 
hatte. Jof. 27, 44. 23, 1. 2. Moſ. 33, 14. S. 1. Chrom, 
18, (17% Bi e 2 0. 5 
V. 2. Cedern, von Cedernholz gebauten H. Tep⸗ 
pich, unter einem bloßen Zelte. Die äußere Zeltdecke 
a ee wur⸗ 
) Was hier erzaͤhlt wird, fallt in die letzten Regierungsjahre 
Davids. a 5 : 
) Die LER, haben hier uͤberſetzt: narenAnpayounge wurer, 
als hätten fie geleſen: d, 


* 
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wurde aus einem Thierfelle — das iſt eigentlich das hebr. 
o verfertigt. Prophet, ſ. oben zu x. Sam. 
10, 5. und Richt. 4, 4. 


V. 3. f. Daß es unſchicklich fey, daß Gottes Lade 
ferner unter einem morſchen und ſchlechten Zelte ſtehe, 
war wohl leicht einzuſehen. In fofern der ſinnliche Menſch 
durch eine ſolche Handlung, die D. im Sinne hatte, ſeine 
Religion an den Tag legt, mußte dies Nathan auch billigen. 
Allein jetzt dachte Nathan im Stillen uͤber dieſes Unter⸗ 
nehmen nach und fand daß es aus mancherley Gruͤnden 
nicht rathſam ſey, vielleicht aͤußerten ihm dieß auch bey 
einer Conferenz, die deshalb angeſtellt wurde, die uͤbrigen 
Prieſter. Auf der einen Seite reichte der königliche Schatz 
noch nicht zu, um einen ſchoͤnen Tempel zu erbauen, auf 
der andern Seite hatte David noch manche Völker zu be⸗ 
kriegen. Es mußte erſt voͤllige Ruhe werden, ehe man 
an ſolche Dinge denken konnte. Nathan legt ſich mit die⸗ 
fen Gedanken zu Bette und natürlich träume ihm von dies 
ſem Vorfalle. Vergl. zu 1. Sam. 3, 3 ff. gewandelt. 
Da die Ifaeliten in fruͤhern Zeiten Nomaden, herumzie⸗ 
hende Hirten, waren, die keinen feſten beſtimmten Wohn⸗ 
ſitz hatten, ſondern ſich bald hier bald dort niederließen, 
ſo konnten ſie keinen ſtehenden Tempel erbauen, ſondern 
mußten ein bewegliches Heiligthum haben Da man nun 
in dieſem — Gott vorzuͤglich gegenwaͤrtig dachte, nach den 
damaligen eingeſchraͤnkten Begriffen, fo mußte man auch 
denken, daß Gott gleichſam mit ihnen herumgezogen ſey. 
Suͤtte (Zelt) und Wohnung, dd (s. zu 4. Moſ. 26, 
1. J.), die koſtbaren geſtickten Tapeten, die unmittelbar 
über die Breterwaͤnde der fogenannten Stiſtshuͤtte gehan⸗ 
gen wurden. Gezelt, die Ueberhaͤnge der Tapeten. 

DB 7. geredet — geſagt, habe ich jemals 
irgend einem iſraelitiſchen Heerfuͤhrer, dem ich die Leitung 
meiner Lieblingsnation anvertraute, befohlen, mir einen 
Tempel von Cedernholz zu errichten? Staͤmme an 

i N is 
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ſo leſen zwar alle alte Ueberſetzer, und man muͤßte alſo die 
Stammobern darunter verſtehen. Allein beffer iſt die, 
in der Parallelſtelle befindliche, Lesart Bo, Bichter, 
Fuhrer, (ſ. die Einleit. ins B. d. Richt. S. 59. Note *) 
welcher auch Michaelis, Dathe u. a. folgen, weiden, 
regieren, S. 5. W 
V. 8. Febaoth. S. 1. Sam. 1, 3. Schaaf huͤr⸗ 
den, 1. Sam. 16, 12 fl. | 
V. 9. Ich habe dich bey allen deinen Unternehmuns 
gen unterſtuͤtzt, deine (bisherigen) Feinde vertilgt und dir 
einen Ruhm verſchafft, wie ihn die groͤßten Erdenkoͤnige 
haben. en 
V. 10. fegen, ich habe — einen beſtimmten, feften 
Wohnſitz gegeben und gleichſam Wurzel ſchlagen, dit. ſich 
anbauen, ein Volk werden laſſen. Die Metapher iſt von 
Weinpflanzungen vorzüglich entlehnt, wie Pi. 80, 9. ff. 
Jeſ. 5, raff. irre, hie und dort unſtet herumziehe. Rin⸗ 
der der Bosheit, boͤſe Feinde. Die Juden nannten alle 
Heiden Sünder, Daher Foͤllner und Sünder im N. T. 
oft mit einander verbunden werden. Doch konnten ſie ſie 
auch als Feinde ſo nennen. 5 
V. 11. und — habe; dieſe Worte gehören zum 
vorhergehenden Verſe. Richter, ſ. oben V. 7. machen, 
zurichten, zubereiten. Haus, Familie geben, (2. Moſ. 
1, 21.) oder: bluͤhend werden laſſen, fortpflanzen. Denn 
eigentlich hatte David ſchon eine zahlreiche Familie. Mit⸗ 
hin brauchte David eine ſolche Verheißung gar nicht, wenn 
man ſie nicht auf Enkel und Nachkommen ausdehnen will. 
Alſo: deine Familie ſoll nie ausſterben. Schulz u. a. 
verſtehn es ganz eigentlich vom Hauſe und erklaͤren dies we⸗ 
gen V. 12. f. vom Throne, der erſt feſt gegruͤndet und 
ſicher werden ſoll, ehe er dem Jehova ein Haus baut. 
(1. Sam. 25, 28.) S. oben V. 3. f. Ich glaube, daß 
es dem Zusammenhange gemaͤß iſt, wenn man's ee 
eht: 
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ſteht: Ich will dir Nachkommen geben, bey welchen dein 
Thron bleiben fell. Dieß lehrt der ſolg⸗ nde Vers *). 


V. 12. Wenn deine lebenstage verronnen ſind und 
du nun tod ſeyn wirft, (. 1. Koͤn. 2, 10.). Saamen— — 
ſoll, deinen leiblichen Sohn. S. 1. los. 3, 15. Daß 
Salomo gemeynt ſey, bedarf keiner Erinnerung. Denn der 
baute den Tempel (ſ. V. 13. Vergl. 1. Koͤn. 8, 3. 5. 
8,15 — 20. 1. Chron. 23, (32, 7 10, u. 29, (28, 
5 7. Pf 89, 31 — 33. S. 3 kritiſches Col⸗ 
legtum uͤber den 110. Pſalm. S. 60 — 69. und Joſe⸗ 
phus Alterth. 7,4, 4. Salomo war ſchon gebohren, als 
David den Eniſchluß faßte, den Tempel zu bauen. S. oben 
V. . u. K. 5, 14. Denn daß der Perf. unſers Buchs nicht 
nach chronologiſcher Ordnung, ſondern nach einer Sach⸗ 
ol dnung erzähle, iſt ſchon oben zu 5/11. bemerkt worden. 
Michaelis lieſt daher ſtatt der gewöhnlichen Punktation 
Ngo, (er wird kommen) — das Dräteritum NSS, und 
meynt, der Urheber bieſer judiſchen Punkte habe Hectaabt, 
das, was hier erzaͤhlt werde, ſey vor der Geburt des Sa⸗ 
lomo geſchehen. beftäugen, er foll ruhig im Befige ſei⸗ 
nes Reichs bleiben. Salomo blieb's auch. 


V. 13. Nahmen, mir, mir zu Ehren einen Tem⸗ 
pel bauen. e Koͤnigsthron, für: koͤnigliche Wurde, 
1. Koͤn. 5, 5, 6, 13. Pf. 89, 4. f. erwiglich, auf im⸗ 
mer, auf ſehr lange Zeit. Wirklich ſind Davids Nach⸗ 
kommen über 300 Jahre auf dem ifraelirifchen Throne ges 
weſen. Wenn daher der Dichter Pſ. 89, 30. 37. 38. das 
Bild braucht, alt wie der Himmel, alt wie die Sonne, 
alt wie der Mond, ſo iſt das nur vichterifcher Schmuck, 
den man nicht auf die Wagſchale legen darf. Denn nach 
Zedekia⸗ s Zeiten ſind nun beynahe 2400 Jahre verronnen, 
und iſt kein Nachkomme Rapid auf den Thron gekommen, 

wird 


5 Die LXX- haben ganz anders überfeßt 25 ſollſt ihm ein 
Haus bauen. Br 4 
"ren. Handb. . St. E 
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wird auch keiner jemals wieder kommen. Man fiel daher 
auf den Gedanken, daß von einem ewigen Koͤnige, nem⸗ 
lich Chriſto, die Rede ſey. Daß die Juden dieß fo geden⸗ 
tet haben, iſt kein Grund fuͤr unſern Glauben. Da nun 
aber das doch nicht ganz paßt, ſo meynte man in allem 
Ernſte, daß ein Theil dieſer Weiſſagung ſich auf den Sa⸗ 
lomo, der Gotte einen Tempel bauen ſollte, und ein Theil auf 
die ewige Herrſchaft des Meſſias ſich beziehe!! Das heiße 
ich doch interpretiren! Uebrigens vergl. Luc. 1, 32. f. 
Pf. 110. und Pi. 72, 17. ö 

V. 14. Grotius bezleht dieſe Worte nicht blos auf 
den Salomo, ſondern auch auf die folgenden Koͤnige, welche 
Nachkommen Davids waren. Die Anfangsworte dieſes 
Verſes werden Hebr. 1, 5. auf Chriſtum angewendet. 
Soͤhne Gottes, ſind 1) Lieblinge Gottes, denen Gott 
vorzuͤglich wohl will. Das Maaß des Woblwollens Got⸗ 
tes ſchloß die alte Welt — nicht wie wir, aus dem innern 
reinen Bewußtſeyn, das Sittengeſetz befolgt zu haben, ſon⸗ 
dern — wie alle noch ſinnliche und nicht ganz gebildete 
Menſchen — nach dem Maaßſtabe der aͤußern, ſinnli⸗ 
chen Gluͤckſeligkeit. Dann hießen 2) Könige, Obrigkei⸗ 
ten, Priefter Söhne Gottes, weil fie gleichſam Statt⸗ 
halter Gottes auf Erden find. S. Ilgen de notione fili 
Dei, in Paulus Memorabilien VIII. Miſſethat, wenn 
er ſich vergeht, gegen das Geſetz verſtoͤßt, ſo will ich ihn 
gelinde und ſanft ſtrafen, wie ein Vater feinen Sohn ftraft, 
Wie paßt denn aber das auf den Meſſias? Und paßt es 
auf alle Nachfolger und Nachkommen des David? Man 
meynte, der erſte Satz beziehe ſich auf die Soͤhne uͤber⸗ 
haupt, der zweyte hingegen auf die ungehorſamen unter 
ihnen. Viel zu geſucht iſt es, wenn Grotius mit dem Jo⸗ 
ſephus unter den Menſchenruthen beſtimmt Krankheiten, 
und unter den Schlaͤgen (Strafen) der Menſchenkinder 
(Menſchen), welches einerley mit dem erſtern iſt, Unfrucht⸗ 
barkeit der Aecker, richtiger aber, wenn er dieſen Ausdruck 
überhaupt von vaͤterlicher ſanfter Zuͤchtigung verſteht. 

0 5 V. 15. 
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V. 15. Ich werde ihm meine Liebe nie entziehen. 
Sinn: ihn nicht vom Throne ſtuͤrzen, und feine Familie 
vom Throne ausſchließen. Salomo's Feinde entkiſſen doch 
den größten Theil des Reichs der Hebraͤer feinem Sohne. 
S. 1. Koͤn. 11, 14. 23. 26. weggenommen, d. i. abe 
geſetzt oder von der Erde weggerafft. vor dir, um dei⸗ 
netwillen, um dir Platz zu machen, (t. Chron. 17, 39 
damit du Koͤnig werden konnteſt. Sinterdrein kann man 
wohl fo interpretiren. Denn was hat denn der arme Jos 
nathan gethan, daß er vom Throne ausgeſchloſſen wurde? 
Oder will man den Heiligen und Gerechten dem Sohne im⸗ 
putiren laſſen, was der Vater verbrochen hat? Uebrigens 
ſ. 1. Sam. 15, 26. Dathe uͤberſetzt: den ich gaͤnzlich 
verworfen habe *). 7 

V. 16. Deine Familie fol den Thron auf immer 
behaupten. = S. V. 13. Pf. 72, 17. l. Sam. 2% 8. 
vor dir. Der Syrer und die LXX. baben geleſen 88 
vor mir, durch mich. Da ein Caph folgt, ſo konnte 
der Abſchreiber ſich leicht verſehen und denſelben Buchſta⸗ 
ben zweymal ſchreiben. Die letztre Lesart billigen auch 
Nierikus, Michaelis und Dathe. S. V. 29. wo ſich 
dieſe Lesart beſtaͤtigt **). 


V. 7, Geſichte, Viſion, Tranſgeſchke, das Na⸗ 
than fir göttlich hielt. 


V. 18. blieb, eigentlich (aß, nemlich auf der Ferse 
nach Sitte der 3 wenn man einem Hoͤhern 
ſeine Aufwartung macht. 3 Beſchreib. des 

295 Mora 


„) Mesh. Die LXX., die Vals. und der Syrer laſen 
a — Der Chaldäer hat die gewöhnliche Lesart ausge⸗ 
druckt. Dem Zuſammenhange gemäß. billige Dathe die an⸗ 

dre Lesart. 

„) Die LXX. haben ſtatt vom Saul gefefen ch dy von 
(denen von) welchen ich mein Angeſicht abgewendet habe. Und 
zu Anfange des V. haben ſie geleſen Vd: ich will abs 
Wenden. 
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Morgenlandes, Th. 2. S. 213. Klerikus uͤberſetzt: er 
ſtund, weil die Hebräer, wenn fie zu Gott beteten, ent⸗ 
weder ſtunden, oder auf der Erde mit dem Gzeſichte lagen. 
G. Moſ. 18, 22.) Auch die Koͤnige ſtunden, wenn fie 
im Tempel waren. S. 1. Koͤn. 11, 14., 2. Chron. 23,13. 
Ezech. 46, 2. Denn es iſt nicht erweißlich, daß blos den 
Königen erlaubt geweſen ſeyn foll, ſich zu ſetzen, wie die 
Rabbinen behaupten (ſ. Selden. de Synedrüs 2, 13, 4.9, 
welche vielleicht gerade in unſrer Stelle den Grund dazu 
zu finden meynten. Michaelis ändert die Punkte und lieſt 
SUN für DU), und er kom und kehrte um, d. is er 
ging wieder vor den Herrn, d. i. in den Vorhof der 
Stiftshuͤtte. Nur muͤßte dann, nach dem Sprachgebrauch 
Na hinterdrein — und J vorweg ſtehen, und die 
Worte 717” muͤßten nicht darzwiſchen gefegt worden ſeyn. 
Wer bin ich. Iſt Ausdruck des Gefühls der Unwuͤrdig⸗ 
keit, 1. Moſ. 32, 10. hieher, auf die Burg Zion, die 
ehemals dem Feinde gehoͤrte und nun meine Reſidenz iſt. 

Oder auf den Koͤnigsthron *). g 8 


V. 19. wenig. Alle dieſe Wohlthaten ſchienen dir 
noch viel zu klein. (Du wollteſt mir noch weit mehr Gutes 
erzeigen.) geredet, du haſt ſogar der Familie deines Ver⸗ 
ehrers auf die entfernteſten Zeiten, auf die ſpaͤte Zukunſt, 
oder meinen entfernteſten Nachkommen Verheißungen ge⸗ 
geben. Schwieriger ſind nun die folgenden Worte: Weiſe 
eines Menſchen — iſt. Woͤrtlich: und das (if) ein 
Geſetz der Menſchen. Dies verſtehen Schulz, Hezel 
u. a. ſo: Das ſoll ein Geſetz fuͤr meine Feinde ſeyn, Herr 
Jehova. Das erklaͤre ich mir nun ſo: Dar nach koͤnnen ſich 
nun meine Feinde richten, wenn ſie etwa den Plan machen 

\ ſollten, 


9 Die LXX. haben uͤberſetzt: yyanycas me Ns riroy und ſo 
auch 1. Chron. 17, 16. unos Me (Dat) Las cles 
Cosw Ay) Die Verwechſelung mit unſerm rw an und 
den war ſehr leicht. 
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folften, die Meinigen vom Throne zu ſtuͤzzen. Bekannter⸗ 
maßen pflegten die Uſarpateur's der Aſiatiſchen Thronen, 
die ganze Familie eines Regenten mit umzubringen, um 
desto ruhiger und führer die Krone behaupten zu koͤnnen. 
©. oben zu r. Sam. 20, 15. So die LXX. und die Vulg. 
Hezel giebt folgenden Sinn an: Und das ſey nicht leeres 
Versprechen, ſondern zugleich unwandelbares Geſetz für 
die Feinde des Hauſes David. Schnurrer (in Faſc. II. 
Animadverſion. ad Jobum, S. 9. und in |. Opufeul.) er- 
klaͤrt's auch ſo: Dies ſoll gleichſam wie ein, von dir gege⸗ 
benes, Gereg von den Menſchen beobachtet werden. Ihm 
folgt Dathe: Dieſe deine Verheißung ſoll eine geſetz iche 
Kraft bey den Menſchen haben, dieſes dein Geſetz wird kein 
S erblicher zu nichte machen koͤnnen. Andre, z. B. Sro⸗ 
tius, erklaren n durch Handlungsart, oder Betragen 
eines Menſchen, ſo, daß der Sinn ſey: Du gehſt mit mir 
ſo vertraut, ſo freundſchaftlich um, wie Menſchen mit ein⸗ 
ander umzugehen, wie menſchliche Vaͤter fuͤr ihre Kinder 
und Rindesfinder für die Zukunft zu ſorgen pflegen. So 
auch Klerikus. Inſofern das Geſetz die Handlungsweiſe 
ben umiat, inſofern hängt allerdings dieſe Bedeutung mit 
j der zuſammen. Was das Geſetz gebietet, pflegt auch 
Sitte, Gewohnheit zu ſeyn. So hat's auch der Chal⸗ 
daer ſchon überſetzt. Michaelis aber uͤberſetzt ganz an⸗ 
des: In dieß dem Kreislauf der menſchlichen 
Dinge gemäß? Alle menſchliche Dinge, ſagt er, ſind 
dein Bechſel des Glucks unterworfen; nichts iſt ewig, am 
wenigſten die regierenden Familien. Keine Einzige, die 
jetzt auf irgend einem Europaͤiſchen Thron it, und Euros 
päuicye Thronen find doch ordentlich etwas dauerhafter, iſt 
1000 Jahre alt. Es ſcheint alſo alles Menſchliche zu uͤber⸗ 
ſteigen wenn der Davidiſchen Familie ein ewiges Reich 
verheißen wird. In der That ſollte es nicht auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe erfuͤllt werden, ſondern durch denjenigen ewigen 
König, den zetzten aus feinem Geſchlecht, der im 72. und 
110. Pſalm beſungen wird. So Michaelis. Mithin 
E 3 muͤßte 
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muͤßte man m’ von den Naturgeſetzen verſtehen, nach wel⸗ 
chen regelmaͤßig menſchliche Schickſale erfolgen. An einen 
ewigen Rönig, den Meſſias, zu denken, iſt kein zu 
reichender Grund da. S. oben zu B. 13. — In der 
Parallelſtelle 1. Chron. 17, 17. ſteht eine ganz andre des⸗ 
„art: en DIR ND v und du haſt mich 
angeſehen nach der Ordnung der menſchlichen Ho⸗ 
heit, d. i. du haſt nach menſchlicher Weiſe fuͤr mich in 
Ruͤckſicht auf meine hohe (Koͤnigs⸗) Würde geſorgt, oder: 
du haft mich eines beſondern Vorzugs vor andern Wiens 
ſchen gewuͤrdiget. un und Yig konnten ſehr leicht 
mit einander verwechſent und D entweder zugeſetzt oder 
weggelaſſen werden. n leitet man her von u mit 
dem Wurfſpieß ſchießen, ſetzen, lehren, zeigen, hin⸗ 
gegen MM, welches hier vielleicht in einer andern Foren 
AM iſt, leitet man von WM her, im Kreis herum⸗ 
gehen, daher Ordnung, Reihe, Kreislauf. — Daß 
uͤbrigens die Worte AT de (Herr Jehova), nicht mit 
dem vorhergehenden DIN (eines Menſchen) zuſammen⸗ 
haͤngen, wie Luther und mehrere angenommen haben, 
ſondern daß man ſie als Vokativ, O Herr Jehova, be⸗ 
trachten muͤſſe, bedarf wohl keiner Erinnerung. So haben 
‚fie die LXX. und Vulg. genommen, und eben fo findet ſich 
die Anrede an Gott auch V. 18., zu Anfange unſers Ver⸗ 
ſes und V. 20. 22. 24. 28. 27, ff., wie es einem Gebe⸗ 
te, das wir hier leſen, angemeſſen iſt. 


V. 20. reden, von dir erbitten, oder: wie ſoll ich 
dir meinen Dank bezeigen, mir ſehlen Worte, um dir 
wuͤrdig zu danken fuͤr ſo außerordentlich viele und große 
Woblthaten. kenneſt meine Geſinnungen und Empfin⸗ 
dungen oder meine Beduͤrfniſſe, was mir ſonſt noch rath⸗ 
ſam iſt, oder du liebſt mich ). . 
a 3 V. 21. 


i ) Die LXX. haben mn» geleſen, denn fie haben ſtatt du, — 
nun. Fe 
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V. 21. Wortes, deiner Verheißungen halber, nach 
welchen du mir deine Liebe und Wohlthat verſprochen haſt. 
S. 3, 9, ſ. Allein 1. Chron. 17,19 findet ſich eine ans 
dere zesart, "IIY wegen deines Anechtes , (zu Guns 
ſten deines Wereyrers, ihm zu Gefallen) und fo haben auch 
bier die LXX. ed. Rom. Herzen, Geſinnungen, Willen; 
von freyen Stuͤcken, ohne erſt dazu aufgefordert zu ſeyn. 
Dinge, große Wohlthaten, etwas Außerordentliches, oder 
auch, ſo große Verheißungen fuͤr die Zukunft mir (durch 
den Propheten) gegeben, bekannt gemacht. 5 


V. 22. allem. Aus dem, was uns unſre Vorfahren 
von dir erzähle haben, daß du ihnen fo große Wohlthaten 
erzeigt haſt, ſchließen wir mit Recht — daß du anbetungs⸗ 
würdig und ber einzig wahre Jehova biſt. | 


V. 23. hingegangen, ſteht uͤberfluͤßig, oder für: 
vor dem Volke gleichſam als Heerführer (in der Welken⸗ 
und Feuer ⸗ faule, auf der Lade) vorangegangen. erloͤſen, 
aus der aͤgyptiſchen Sklaverey zu befreyen. ihm, W kann 
auf's Volk, oder auf Gott (ich) gehen. Das letztre be⸗ 
ſtaͤtigt 1. Chron. 17, 21., wo 72 (dir) ſteht. Nahmen, 
oder Ruhm zu verſchaffen. So lange die Heblaͤer unter 
dem Druck der Aegypter lebten, konnten fie ſich nie zu einer 
Nation erheben und ſich einen Nahmen oder Ruhm ver⸗ 
ſchuffen. Da war an keine Bildung des Verſtandes und 
Staatskoͤrpers zu denken. (S. die Einleit. in's B. Joſug, 
S. 28.) Für on Haben der Syrer und die Vulg. N 
geleſen, ihnen tolgı Dathe und vor ihm ſchon Piſcator, 
weil die an das Volk gerichtete Anrede zu hart zu ſeyn ſchei⸗ 
ne. Indeſſen kommen ſolche unerwartete Wendungen in der 
Rede oft in den Pfalmen vor. eurentwegen (ihr Iſrae⸗ 
liten) hat er fo große Dinge, die einzig in ihrer Art 
find CN), gethan. Deinem Lande e). Das 
paßt hier gar nicht gut, wohl aber die in der Parallelſtelle 
1. Chron. 12, 21. befindliche Lesart W, um zu ver⸗ 
treiben, welches man ohnehin hier ſuppliren müßte, Eben 

E 4 e 
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fo haben auch die LXX. in unſcer Stelle. Die Ordnung 
der Worte iſt etwas verworren. Sie lautet fo: vom An⸗ 
geſichte deines Volks, das du dir aus Aegypten be⸗ 
ſreyt haſt, die Nationen (Heiden) und ihre Goͤlter. 
Sehr hart it die Erklarung des Lud. de Dieu, weicher fo 
uͤberſetze: um dir (DIV bezieht er auf den vorhergehenden 
Plurglis N, wefür 1. Chron. 17, 21. der Singula⸗ 
ris de 7 ſtent, welches am Ende eins iſt,) zu machen 
(perichuffen) Ruhm und ſchreckliche Dinge deinem 
Lande den Völkern (Heiden) und ihren Goͤttern, 
wegen deines Volks, das du aus Aegypten befreyt 
haſt. Entweder wir muͤſſen die Lesart in der Parallelſtelle 
in den Text aufnehmen, oder wenigſtens ſuppliren. Außer⸗ 
ordentliche Dinge haſt du deinem Lande erzeigt, (o Gott, 
um zu perjagen) die Heiden und ihre Goͤtter vor deinem 
Volke, das du dir (dir ſteht uͤberfluͤßig) beſreyt Haft *). 


V. 24. zubereitet, erkohren, beſtaͤtigt. Dathe uͤber⸗ 
ſetzt's durch's Futurum, Volke, zu deinem, dir geweih⸗ 
ten, Keblingspolke auf immer, deſſen Schutzgott du biſt. 


V. 25. 


) Anſtatt vnde und ihren Goͤttern haben die LXX. gele⸗ 
en: Voges) und die Zelte, es iſt hier, wie man ſieht, nur 
ein einziger Buchſtabe d verſetzt. Dergleichen Verſetzungen 
der Buchſtaben findet man öfter in den LXX. S. Cappelli 
Critic. S. 4, 7. Allein unſre Lesart im Texte iſt beſſer. 
Wenn die Nationen verjagt werden, ſo werden auch ihre Gott⸗ 
heiten mit vertrieben. Man kann nun dieſe Worte einzeln 
für ſich überſetzen, der Parallelſtelle gemäß: du haft die Völ⸗ 
ker und ihre Goͤtzen vertrieben duy dz. Das Suffixum fin- 
gulere in vhs hinter dem Pluralis dn zeigt an, daß man 
es ſenſu diftributivo nehmen müffe, die Volker und jedes 
(einzelnen Volkes Schutz⸗) Gottheit. S. Storr. Obfl, ad 
Anal, et Syut. hebr. S. 371, Oder man kann fie mit 
dem Vorigen verbinden: Du haſt ſie von den Aegyptern, von 
den Heiden und ihren Götzen befreyt. Daß die Vangniter 
zu verſtehen ſind, bedarf keiner Erinnerung. 
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Was. Wort, laß die, deinem Verehrer und ſei⸗ 
ner Familie ertheilten, Verheißungen in Erfüllung gehen. 


W. 26. David denkt hier ſehr menſchlich von Gott, 
er benützt ein Motiv, das für den ſinnlichen ruhmſuͤchtigen 


Menſchen wohl, aber nie für Gott Beweggrund ſeyn kann. 


Man erinnere ſich hier an Pf. 6, 6. u. a. St. das Haus; 
durch deine Guͤte wird meine Familie auf dem Throne 
bleiben. | FREE, 
V. 27. geoͤfnet, ſ. zu Ruth 4, 4. und oben V. 19. 
bauen, ſ. oben B. 11. und zu Ruth 4, 11. funden, 
gefaßt, d. i. er hat es gewagt, hat ſich unterſtanden. 
V. 2g. Gott, der einzige wahre Gott. Die öftere 
Wiederholung des Nahmens Gottes gruͤndet ſich theils auf 


die Begriſſe, welche die Juden mit dem Nahmen Gottes 


verbanden, nemlich Wahrhaftigkeit und Feſtigkeit in Erfuͤl⸗ 
lung feiner Verheißungen, theils iſt ſie eine Folge der Beſchei⸗ 
denheit und innigen Ruhrung des David. Wahrheit, deine 
Verheißungen werden gewiß in Erfüllung gehen, du haft 
mir, deinem Verehrer, ſo viel Gluͤck verheißen. 


V. 29. Fange denn alſo an, meine Familie zu be⸗ 
gluͤcken, damit fie auf immer beſtehe. geſegnet, wenn 
du ihm wohl willſt, dann wird es gewiß glücklich ſeyn. 
Man bezieht dies auf den Unfall, den David durch Am⸗ 
nons und Abſolom's Tod erlitten hatte, mithin auf Davids 
Familie, nicht auf den David ſelbſt, denn den hat Gott 
ſehr geſegnet. 4 


E 5 i Kap. 


* 
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x Kap. 8. 
Ein Fragment aus der Geſchichte der Siege, die David uͤber 


die benachbarten Kananiter dauon trug. — Davids Hofbedien⸗ 
ten 9. — 


V. 1. Nachber bektiegke D. die Philiſter abermals 
und ſchlug fie — oder: Nach jener Niederlage der Phi⸗ 
liſter, wo er fie aufs Haupt ſchlug, demuͤthigte er fie der» 
geſtalt, daß ſie die Iſcgeliten nicht wieder zu unterjochen 
wagten. TION AND, Zaum des Ellenbogens oder Arms, 
oder Zaum des Volks. Dies kann man entweder 1) von 
der Macht der Philiſter verſtehen, die Ilraeliten zu unters 
jochen. Das Bild wäre alſo vom Pferde entlehnt, das 
man nicht „regieren. und reiten kann, wenn man feinen 
Jaum bat, 5 2) es iſt der Nahme der Stadt Garh, 
die gleich am d m war, womit man die Siraeliten 
baͤndigen kor eicht eine vorzügliche Feſtung, ver 
Schluͤſſel des landes So lange die Ppiliſter dieſe in Be⸗ 
ſitz hatten, konnten die Israeliten nichts gegen fie vorneh⸗ 
men, hingegen konnten jene dieſe zuͤchtigen, wenn ſie efe 
was unternehmen wollten. In der Paralle helle 1. Cpron. 
18, 1. ſteht etwas anders g Da DN, d. i. Gath 
und ihre Toͤchter (die dazu gehörigen kleinen. Staͤdte) Es 
waͤre wohl ſpoͤglich geweſen, daß dieſe, von einer Anhoͤhe 
betrachtet, ausgeſehen haͤtten, wie ein Zaum, den Jemand am 
Arme hat, und daß daher jene Benennung entſtanden waͤre. 
Wir haben oben ion mehrere get gehabt, daß man 

Oertern 


u) Die hier erzaͤhlten Vorfälle beziehn ſich auf die, Kap. 8, 
17 — 25. erwähnte, Begebenheit. Der Sammler des 
Buchs rückte dies Fragment eines Aktenſtuͤcks hier ein, weil 

er es entweder auf das ste und 7te Kap. bezog, oder eine 
Nachleſe geben wollte, oder für eine andere neue Begebenheit 
hielt. So geſchwind mochte Davids Sieg nicht erfolgen, er 
mochte wohl erſt manchen Verluſt erfahren. S. Pf. 60. bes 
ſonders V. 8. f. Die Kap. 6 und 7. erzählten Ereigniſſe 
fallen offenbar in weit u.a Zeiten. 
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Oertern von ihrer Aehnlichkeit mit einer gewiſſen Sache, 
einen Nahmen gegeben hat. S. zu 5, 8. Rlerikus und 
Dathe halten dies fin den Nahmen der Stadt Gath. Die 
alten Ueberſetzer ſtimmen gar nicht mit einander überein !). 
Grotius verſteht den Berg Amma unter Nu wo die Stadt 
Gitta oder Gath gelegen habe. S. von den verſchiedenen 
Erklaͤrungen dieſer Stelle Glaffii Philol. S. S. 783. Mir 
chaelis uͤberſetzt: D. nahm die Huldigung von den Phili⸗ 
fern an. Arm Zaun oder Zaum des Volks fol Umſchrei⸗ 
bung der Huldigung ſeyn. Punktirt man MON, Et iſt 
das — Volk, nach der gewöhnlichen Punktation 258 * 

iſt es Arm, Ellenbogen. 2) Hauptſtadt, ſ. w. a. ſonſt EN 
(Mutter, Mutterſtadt). Sinn: Er bemaͤchtigte ſich der 
Hauptſtadt (Gath). Schultens zu Hiob 30, 11. hat 
fon bemerkt, den Arm⸗ Saum Jemandes nehmen, ſey 
ſo viel als ſich unterwerfen, unter ſeine Botmaͤßigkeit brin⸗ 
gen. So kommt dleſe Redensart auch bey arabiſchen Schriſt⸗ 
ſtellern vor. Michaelis, welcher lieber TON punktirt, 
überfegt nun for er unterwarf ſich die ganze Philiſtiſche 
Nation. Uebrigens vergl. Joſephus Alterth. 7, 1. Von 
Gath ſ. oben 1. Sam. 21, 10. Joſ. 11, 23. unten 2. Cheer. 
26, 6. 


V. 2. Moabiter, auch Feinde der Iſraellten. 

S. Richt. 3, 12. 1. Sam. 14, 47. Nach Pſ. 83, 4—8. 
mögen fie jegt zuerſt angegriffen haben. ſchlug — ließ, 
ließ (die Gefangenen) auf die Erde legen, mit der Meß⸗ 
er (in den Theile) mel fen, zwey Theile ließ er hinrich⸗ 
j ten, 


Die Lxx dpusiamirn (abgeſondert, getrennt); Aquila 
X Kıvoy cher yu (Zügel oder Zaum der Waſſerleitung). 
Wenn David den Ort in ſeine Gewalt bekam, wo die Waſ⸗ 
ſerleitung verſtopft oder weggenommen werden konnte, ſo 

mußten die Philiſter ſich ergeben. S. die Anmerk. oben zu 
5, 8. Faſt jo hat auch der Chaldaͤer: Ne PPN (die gute 
Lage der Waſſerleitung). Die Vulg- hat: lrenum tributi 
(Zügel des Tributs), alſo don RER geleſen. 
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ten, und den dritten erhielt er beym Leben. Dieſe Sitte 
war vielleicht bey den Moabitern gewoͤhnlich, und ſie hatten 
fie wahrjcheiniic) gegen die Hebraͤer ebenfalls beobachtet. 
S. Nicht. , 6. f. Grauſam eilt ſte allemal; was will man 
auch in jenem) Zeitalter fuͤr Menschlichkeit hucpen‘ 2 Vebiie 
gens dergl. oben die Einleitung in's B. Joſua, S. 28. und 
Uichgelis Moſaiſches Recht, §. 64. S. 377. f. Tg. 1. 
(U. d. aten Aufl.). Geſchenke, Zeichen der Huldigung. 
S. zu Nicht. 3, 17. und 1. Sam 10,27. D. B. 6. u. 14. 
„ 7, 5, 1.) verſteht's vom Tribut. S. zu 
10, 9. 


V. 3. Nach he estieibnön Verluſt (ſ. Pſ. 44. ä 


83. 89. 85 60.) — das muͤſſen wir fuppliren — ſchlug 
D. ꝛc. Hadadeſer dieſer Nahme wird auf verſchledene 
Weiſe geſchrieben. Unten 1. Chron. rg, 3. in den 3 
der Vulg., dem Syr u. Arab. wird er, fo wie im 25, Codd. 
Kennicatk Hadareſer geſchrieben. Entweder iſt es ein 
Schreibefehler, oder er de wirkluch auch fo genannt. 
Das Daleth und Reſch (5 25 * konnte leicht verwech⸗ 
ſelt werden. S. oben zu K. 5, 17. Klerikus hält Sadad⸗ 
eſer für richtiger, weil wirklich die Syrer ihre Könige 
Adad, nicht Adar nannten. S. Joſephus Alterth. 7, 6. 
der uns eine Bemerkung des Nicolaus von Damaskus auf⸗ 
behalten hat, und dieſen König Adrazaros, Arao's Sohn 
nennt. Indeſſen iſt's bekannt, wie nach und nach durch 
die Ausſprache ein Nahme abgeaͤndert wird. Und ſo koͤn⸗ 


nen beyde Nahmen gewoͤhnlich geweſen ſeyn. Zoba, Neſi⸗ 


bis. S. zu 1. Sam. 14, 47. und 1. az 3 
Ueber⸗ 


) Neſibis iſt die Hauptſtadt von n Dijats Rabia, und liegt auf 
der Mittagsſeite desjenigen Theils der Armeniſchen Gebirge, 
der jetzt Dſchuda heißt, an einem aus dieſem Gebirge entſprin⸗ 
genden Fluß (bey den Syrern Naharmaſche, d. i. der Fuß 
von Maſch, bey den Arabern abgekürzt Hirmas). Das 
armentſche Gebirge war von Aramaͤern bewohnt, vielleicht war 


een von ganz Armenien; denn auch noch in ſpa⸗ 
tern 
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Ueber haupt kann man von hier an bis zum Ende des loten 
Kapitels Michaelis Abhandlungen de Soba Davidis, Ne- 
. ſibi 


tern Zeiten haben Könige von Armenien zu Nefibie regiert. 
Armenien iſt übrigens wegen feiner Pferdezucht bey den Aten 
berühmt. Schon Saul hatte mit den Koͤnigen von Neſibis 
Krieg gefuhrt (1. Sam. 14, 47.) allein unter Hadabeſer war 
dieſes Reich uͤberaus viel mächtiger geworden. Er war uber 
den Euphrat gegangen, hatte ſich ſchon am mittelländiſchen 
Meere feſt geſetzt, und den Hafen Baruth in ſeiner Gewalt; 
dieſen hatte er dem Könige von Hamat abgenommen, deſſen 
ganzes Königreich er zu erobern und dadurch feine Lander zu 
verbinden ſuchte. Zu dieſem und dem im zten Kap. erwähns 
ten zweiten Kriege mit dem Könige von Neſibis und deſſen 
Bundsgenoſſen, gehören wahrſcheinlich Pfalm 9. 19. 20. 21. 
33: 44. 46. 48. 60. 83. 144. aus deren Vergleichung man 
die Geſchichte beyder Kriege vollſtaͤndiger kennen lernen kann. 


Aramaͤer find ein großes Volk, das von Sem herſtam⸗ 
met (1. B. Moſ. 10,22), und zu dem gewiſſermaßen Abra⸗ 
ham ſelbſt und ſeine Verwandte, z. E. Laban, gerechnet wer⸗ 
den: feine Sprache heißt Aramaͤlſch, und iſt mit der Hebräis 
ſchen verwandt, aber nicht dieſelbe. Laban redet 1. B. Moſ. 
31, 47. Aramaiſch, und vermuthlich hatte Abraham dieſelbe 
Sprache gehabt, ehe er nach Palaͤſtina zog, wo er und feine 

Nachkommen die Sprache der Kananiter, die wir jetzt gemei⸗ 
niglich die Hebraͤiſche nennen annahmen. Dies Volk nannte 
ſich auch in feinet eigenen Sprache Ara maͤer, und das von 
ihnen bewohnte Land hieß Aram. Dieſes begriff folgende 
Länder unter ſich: 1) einen großen Theil des jetzigen Syriens 
oder Soriens, von dem Damaskus die Hauptſtadt war. 
(So oft es in dieſer Bedeutung vorkommt, uͤberſetze ich es 
durch Syrien oder Syrer.) Nur muß man dabey wiſſen, 
daß es nicht ganz Syrien unter ſich begreift, nicht den von 
den Kananitern bewohnt geweſenen Theil; alſo nicht Palaͤ⸗ 
ſtina, nicht die Seeküfte Phoͤnieiens, auch nicht die Gegen⸗ 
den am Orontes, die von Kananitern bewohnt geweſen ſind. 


2) Meſopotamien, oder wie es jetzt heißt, Dſcheſira. 
Dies Land nennet die Bibel, Aram der beyden Sluͤſſe, weil 
es zwiſchen dem Euphrat und Tiger liegt, und den flachen 
Theil deſſelben die Gefilde Arams. So oft von Meſopota⸗ 
mien und den folgenden Ländern die Rede iſt, kann ich nicht 


N mehr 
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ſibi und hiſtoria belli Niſibeni, in den Commentatt. Got- 
tingenſ. a. 1763 — 68. XII. XIII. vergleichen, fo wie Seine 
rich's Abh. de Idumaea. — Macht. Unter dem Saul 
hatten die drittehalb Staͤmme jenſeit des Jordans ihre 
Grenzen bis an den Euphrat ausgedehnt. (S. zu r. Sam. 
14, 47.) Unterdeſſen, da die Israeliten ein Haupttreffen 
gegen die Philifter verlohren, (I. Sam. 31.) und die 
11 Stämme unter der ſchwachen Regierung des Isboſeth 
ſtunden, mag Hadadeſer fie vom Euphrat zuruͤckgedrangt 
haben, David ſuchte alſo dieſe verlohrne Grenze wieder zu 
erhalten. Michaelis. — Hezel meynt, Hadadeſer habe 
die Striche Landes wieder zu erobern geſucht, die fie diſſeit 
5 des 


mehr Syrer und Syrien ſeßen: der Grieche mag es thun 
können, aber im Deutſchen iſt es nicht blos wider den Sprach» 
gebrauch, ſondern giebt auch zu Irrthuͤmern Anlaß, weil wir 
vom erſten Unterricht in der Geographie ſchon gewohnt find, 
bey dem Nahmen, Syrer, an Volker diſſeit des Euphrats zu 
denken. Ich überſetze alſo, wenn von Meſopotamien die Rede 
iſt, Meſopotamier, wenn aber von dieſem Lande und noch 
mehrern zugleich, oder von denen, die nun noch folgen, 
Aramaͤer. 8 
3) Denjenigen Theil der Armeniſchen Gebirge, der auf 
der Nordſeite der Stadt Neſibis liegt, und bey den Alten, 
das Maſiſche Gebirge, in der Bibel aber Maſch heißt, 1. B. 
Mos 10, 23. Es kann gar wohl ſeyn, daß auch das übrige 
Armenien bisweilen dieſen Nahmen hat: denn Armenien hat 
eigentlich zwey Völker zu Einwohnern gehabt, die unter Eis 
nem Könige ſtunden, ein von Japhet abſtammendes, das 
eine mit der Hebraͤiſchen gar nicht verwandte Sprache redet, 
die wir jetzt die Armeniſche nennen, und die Armenier ſelbſt 
die Sprache Halkan, und ein anderes, das ſchon nach dem 
Zeugniß des Strabo einerley Sprache mit den Aramaͤern 
hatte. 2 
4) Jenſeit des Tigers einen Theil von Affyrien, ſowohl 
den am Fluß Dib oder Sab, an dem die Stadt Rechobot lag, 
als auch den noch ſüdlichern, wo man jetzt in den Landchar⸗ 
ten am Tiger die Stadt Modain oder Almodain (ehedem Ser 


leueia und Kteſiphon) findet. Michaelis. 
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des Euphrats vermuthlich unter dem Saul verlohren ges 
habt haͤtten. Klerikus bezieht dies ebenfalls auf den Ha⸗ 
dadeſer und erklaͤrt dieſe Worte ſo: um zu verhindern, daß 
er nicht in das Gebiet der Juden einen Ausfall thaͤte. Allein 
1. Chron. 18, 3. ſteht anſtatt * Drum (um zuruͤckzutrei⸗ 
ben feine, des Hadadeſers, Mannſchaft) — W. n (um 
ſeine Macht hinzuſtellen —). Wirklich haben die LXX. 
und Vulg. dieſe Lesart hier befolgt. Der Letztre hat, dem 
Sinne nach, fo uͤberſetzt: vt dominaretur ſuper flamen 
Euphratem. Und Bochart erklaͤrt ſie ſo: um ſeines 
Reiches Grenzen bis an den Euphrat auszudehnen. Die 
Vulgata hat in der angefuͤhrten Stelle, eben ſo wie Bochart, 
uͤberſetzt, mithin das w auf den David bezogen Der 
Maſorethiſche Text ſetzt den Nahmen des Fluſſes NR nur 
an den Rand, aber die alten Ueberſetzer insgeſammt haben 
ihn in ihren Codd., fo wie Kennikott in 31 Codd. im Texte 
gefunden. Am Ende iſt's eins. Denn y der Strom, 
Fluß iſt im A. T. vorzugsweiſe der Euphrat. Z. B. 
1. Moſ. 31, 21. 2. Moſ. 23, 31. er 


V. 4. fieng, machte zu Gefangenen. Rleritus 
ſupplirt nach tauſend — Wagen, weil gleich erzähle wer⸗ 
de, daß David die Pferde (vor denſelben) gelaͤhmt habe. 
Unten 1. Chron. 18, 4. iſt von 1000 Wagen die Rede, die 
David erbeutet hat. Michaelis lieſt mit dieſer Parallel 
elle hier 7000 (wie Joſephus a. a. O.), weil 7000 Reu⸗ 
ter gegen 20000 Mann Fuͤßer in einem beſſern Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehen, als 1700. Eben ſo Klerikus. Die LXX. 
haben beyde Lesarten in unſrer Stelle uͤberſetzt. Uebrigens 
bemerkt Michaelis, daß 1000 Kriegswagen, welche 
1. Chron. 18, 4. erwaͤhnt werden, zu viel ſeyn, und daß 
wahrſcheinlich ein Verſehen hier zum Grunde llege. Wenn 
man annimmt, was ſchon oben oͤfter bemerkt worden iſt, 
daß die Zahlen ehedem durch Buchſtaben ausgedruͤckt wur⸗ 
den, der wird bey ſolchen Schwierigkeiten in Nuͤckſicht auß 
Zahlen nicht anſtoßen. Auch iſt es ja wogl moͤglich, daß 

| man 
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man verſchiedene Anzaben hatte, und die Wunderſucht 
oder Stolz der Nation ſie zuweilen vergroͤßerte. ver⸗ 
läͤhmte; ließ ihnen die Heſſen abhauen. S. oben zu Joſ. 
11, 6.9. Die Iſraeliten bedienten ſich beym Ackerbau der 
Ochſen. Dat man das 379 (Wagen) von den Pferden 
verſtehen muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt. S. Bochart 
Hieroz. I, 2, 4. u. 11. und oben zu 1. Sam. 13, 5 
S. 112. Indeſſen kann man y auch in der erſten und 
eigentlichen Bedeutung nehmen, mit der Wurzel ausreißen, 
d. i. gänzlich zerſtoͤren. S. oben zu Sof. 11, 6. Eben 


das iſt oben zu 1. Sam. 13, 5. S. 111. auch von n 


bemerkt worden. Auch Hezel verftcht es vom Buiniren 
der Wagen. Die Streitwagen waren, wie wir ſchon 
oft geſehen haben, den Iſraeliten aͤußerſt verhaßt, und im⸗ 
mer die Urſache ihrer Niederlage. Daher kann man wohl 
begreifen, warum fie ihre Erbitterung vor allen Dingen 
durch Zertruͤmmerung der gefährlichen Wagen äußerten. 
Nur 100 Wagen zerflörte D. nicht. Vermuthlich ſollten 
fie ein Denkmal dieſes Sieges ſeyn. In den Pſalmen, wel 
che ſich auf dieſen Krieg mit Hadadeſer beziehn, werden 
Wagen und Reuter erwaͤhnt. a 
V. 5. Syrer, ſ. oben die Anmerk. zu V. 3. — 
Dem Nicolaus von Damaskus zu folge (beym Joſephus, 
oben V. 2.) war der Koͤnig von Damaskus, der mit dem 
David Krieg führte und Adad hieß, der tapferſte und 
maͤchtigſte unter allen damaszeniſchen Koͤnigen, fochte mit 
abwechſelndem Kriegesgluͤck gegen David und ward in der 
letzten Schlacht uͤberwunden. In den Wuͤſten Arabiens 
hat David mehrere große Niederlagen erfahren. S. Pf. 
44. und daſelbſt Michaelis u. a. — 22000; Joſephus 
hat 200C0. a 
V. 6. Volk, Soldaten, Beſatzung. Syria, das 
damoszeniſche. S. oben zu V. 2. Geſchenke, ſ. V. 2. 
half, rettete, begluͤckte ihn bey allen feinen Unternehmun⸗ 
gen, ließ ign immer ſiegen. 
SE V. 7. 
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V. 7. güldene, mit Gold belegt, geziert, mit Gold⸗ 
blech uͤbe zogenen. Knechten, Hof bedienten, oder Offi⸗ 
ziere. Michaelis uͤberſetzt: guͤldene Köcher. So die LXX. 
Jerem. ST, 11. und Joſephus a. a. O. Dieſe Betz 
tung iſt mir nicht bekannt, wohl aber, daß im Arab. Pov; 

von langen und duͤnnen Pfeilen gebraucht wird. Doch 
ſ. Michaelis in ſ. Abh. de Sielo ante exil. Babylon. in 
den Commentar. Soc. Gotting. T. II.. 


V. 8. Betach. In der Parallelſtelle Tibbachath 
(1. Chron. 18, .). Vermuthlich iſt der eine der frühere, 
der andere der ſpaͤtere Nahme. Daſſelbe gilt von Bero⸗ 
thai, welches a. a. O. Choun, beym Joſephus Nachon, 
genannt wird **). Wir kennen dieſe Stade Betach nit, 
vielleicht iſt's Tiebe oder Tabſakus in Palnprene, oder 
Betaiech “*). Beroth, Stadt und Haven am mi 
laͤndiſchen Meere. Michaelis lieſt 1. Chron. 18, 8. 12 
für 9? und haͤlt's für Saturnopolis, weil Saturnus ur 
den Erbauer von Berytus gehalten worden feyn ſoll. Andre 
halten's für das Birtha des Prolemäus am Euphrat, nicht 
weit von Tabſakus. Bey den Arabern Birah. S. Blobacht. 
ub, d. Orient, Th. 2. S. 210. Erz; Jo ephus ſagt: viel 
Gold, Silber und Erz. Der Zuſatz, der 1. Cyron. 19. (18) 


am Schluſſe des Sten Verſes im Texte ſteht, iſt von den 


LXX. auch hier uͤberſetzt worden. Ihnen folgt Joſephus. 
1 + e 5 5 V. 9. 


*) Die LXX. haben hier folgenden Zuſatz: und Suſakim, der 
König von Aegypten, nahm ſie, als er nach Jeruſalem hin⸗ 
aufzog in den Tagen Roboam's, des Sohnes Salomo's. Ih⸗ 
nen folgt Joſephus. 53 ü 

**) In der Vulg. heißen fie Bethe und Beroth. In den 
LXX. z ri Mereßan (MCC HN zul du r ErAerruy r 
aus Meteback und den auserwählten Städten. Der Chald. 
und Araber nennen ſie auch Tibechath. 

* Joſephus a. a. O. nennt fie Bettaia. Die LXX. haben 


. 


ubrigens das v praefixum für den, zum Nahmen der Stadt 


gehörigen, Buchſtaben gehalten und dz für ein Appella⸗ 
tivum genommen und von rıya (auswaͤhlen) hergeleitet. 
Ereg. Sandb. 5. St. . ; 


U 
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V. 9. Samath oder Semath, bey den Grla⸗ 
chen und Lateinern Epiphania, eine anſehnliche Stadt in 
Syrien am Fluſſe Orontes. S. r. Moſ. 10, 18. und 
4. Moſ. 13, 22. und 24, 8. Ihr Gebiet grenzte an die 
nördliche und norböftliche Seite von Palaͤſtina. Macht, 

eer. a 
N V. 10. ſegnen, Gluͤck zu feinem Siege zu wuͤn⸗ 
ſchen. Streit, eigentlich: er war ein Mann der Krie⸗ 
ge — wie Richt. 12, 2. d. i. er war mit dem H. in 

Krieg verwickelt. er (neml. Joram) brachte Gefaͤße zum 
Geſchenke, als Zeichen der Ehrfurcht. Denn daß er die 
Gefaͤße dem David verehrt habe, verſteht ſich von ſelbſt. 
S (. Chron. 18, 10. eherne, Miſchung von Kupfer 
mit Gold und andern Metallen, bey den Alten korinthiſches 
Erz. Hadoram, war der ältere Nahme von Sador, 
einem ſyriſchen Goͤtzen des Joram (d. i. Jehova hat 
erhoht, d. i. er ſiegt und iſt feinen Feinden überlegen), 
Michaelis vermuthet, daß J. dieſen Nahmen dem Yes 
hova zu Ehren und zum Andenken der Siege des Davids 
angenommen habe. Daraus folgt weder, daß er feine 
Religion geändert habe, noch beſchnitten worden ſey. Denn 
die Beſchneidung war ohnehin nur Abrahams Abkoͤmm⸗ 
lingen anbefohlen. S. Michaelis Moſ. Recht. H. 184. 
Die LXX. haben hier n geleſen. 


W. 11. heiligte, beſtimmte zum Bau des kuͤnfti⸗ 
gen Tempels. allen (den) Seiden, Nationen, die er 
beſiegte David hinterließ viele Schaͤtze zum Tempelbau. 
S. 1. Chron. 22. 


V. 12. Amalekiter. S. Pf. 83, 8. und 10. 
Roube, Beute. a 8 
V. 13. D. erwarb ſich auch dadurch großen Ruhm, 
daß er nach ſeiner Zuruͤckkunft aus der Schlacht gegen die 
Syrer, 18509 Edomiter im Salzthale ſchlug. Eigent⸗ 
lich thaten das feine Generale Abiſai und Joab (f. Pf. 
60, =, und 1. Chron. 19, (18) 2.). Allein wer wird 
2 denn 


4 
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denn darinne Schwierigkeit finden, daß dem Noͤnig zu⸗ 
geſchrieben wird, was ſeine Generale gethan haben? Wohl 
aber muß ſtatt der Syrer (EIN) geleſen werden, Edo⸗ 
miter (EIN), denn fo leſen die LXX., der Syrer, 
Araber, 2 Codd. von Kennikott; dieſelbe Lesart findet man 
in der Parallelſtelle, 1. Chron. 19, (18,) 12. und PR 
60, 2. und wird im folgenden V. beſtaͤtigt wo es heißt: 
D. habe Beſatzung nach Edoim gelegt; uͤberdieß lag auch 


das Salzthal in Idumaͤa, und zwar auf der Abendſeite 


des toden Meeres. Es verſorgte ganz Palaͤſtina mit Salz, 
das man gewann, wenn das tode Meer im April das Thal 
uͤberſchwemmte ). Die, ſchon oft vorgekommene, Wera 
wechſelung des J und 7 ift ſehr begreiflich. Michaelis 
(in ſ. Orient. Bibl. XIII, 226.) hält indeſſen auch dieſe 
Lesart nicht fuͤr richtig; denn es ſey ſonderbar und abge⸗ 


brochen erzaͤhlt, wenn, ohne zu ſagen, daß D. die Edo⸗ 
miter geſchlagen habe, blos ſeine Ruͤckkunft von dieſem 


Siege erwaͤhnt werde. — (Allein ich halte eben dieſes 
Stuͤck fuͤr ein Fragment aus einem Aktenſtuͤck, das der 
Sammler hier einſchob.) Vom Siege uͤber die Syrer 
ſey D. gewiß zuruͤckgekommen, aber nicht von dem uͤber 


die Edomiter, weil dieſe, nach Chron. a. a O., Abifai oder 


nach der Ueberſchriſt des 60. Pfalmes, Joab geſchlagen 
habe, (allein konnte nicht Davids Nahme für fein Heer 
geſetzt worden ſeyn? Auf den erſtern Einwurf iſt ſchon oben 
geantwortet worden,) und David habe noch gegen die Ne⸗ 
ſibener und Damaszener mit der Hauptarmee zu Felde ge⸗ 
ſtanden. Er vermuthet daher, die wahre Lesart ſey aus 
unſerer Stelle, aus 1. Chron. 18, 12. und aus Pf. 60, 


2. fo zuſammen zu ſetzen: yr 202 Di a7 οον 


ma Nn DIR NY 20m DAN d. i. David 
errichtete ein Denkmal *), (neml. auf dem Wahlplatze, wo 
mr, 8 * f 
8 2 ER “ er 
) Die LXX. hielten v xn (Salzthal) für ein Nomen pro⸗ 
prium Gemela. 
ö 5 Jh 
2) dw aus dem Arab. Low hoch ſeyn, in die Augen fallen, 
iſt eigentlich fo viel als ein anfgerichtetes Siegszeichen. 
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er die Edomiter geſchlagen hatte), als er von den Siegen 
über die Syrer zurückkehrte und der zurück detachirte 
(Joab, — oder Abi ai, denn das hält er noch fuͤr zweiſel⸗ 
haft,) die Edomiter im Salzthale geſchlagen hatte. In 
ſ. Anm. zur deutſchen Ueberſ. meynt er, dieſes eben erwähnte 
Denkmal ſey vielleicht der öoſte Pſ., in Stein gehauen, 
geweſen; denn dieſer Pfalm heiße ausdrücklich in den Titel⸗ 
verſen eine Inn ſchrift oder Denkſchrift auf dieſen Sieg. 
(Das braucht ja nur ein religiofes Lied geweſen zu ſeyn, das 
zum Andenken jenes Siegs verfertigt wurde!) Michaelis 
ſteut ſich nun den ganzen Zuſammenhang dieſer Sache fo 
vor Als David mit der ganzen Macht feines Reichs jen⸗ 
ſeit des Jordans gegen den Koͤnig von Damaſeus und 
Meſibis ſtand, fielen die Edomiter unvermuthet von der 
andern Seite in das Innerſte des Reichs ein. Joab und 
Abiſai gingen mit einem Theile der Armee zurück, und 
ſchlugen ſie im Salzthal. Der Feind war alſo Jeruſa⸗ 
lem ſchon nahe und mithin die, Pf. 60. beſchriebene, Ges 
fahr ſehr groß — Auch die folgende Zahl 1800. hat 
Schwierigkeiten. Sie findet ſich auch in der Parallelſtelle 
(1. Chron. 18, 12.). Dagegen werden Pf. 60, 2. nur 
12000 angegeben. Man hatte zwey verſchiedene Anga⸗ 
ben, oder die Verſchiedenheit gruͤndet ſich auf ein Verſehn 
des Abſchreibers S. oben zu V. 4. Bachiene, inf. 
hiſtor. geograph. Beſchreib. von Palaͤſtina. Th. I. B. 1. 
S. 303. f. haͤlt dieſe Schlachten fuͤr zwey verſchiedene, 
in der einen habe Abifai, in der andern Joab das Heer 
angeführt, in der einen waͤren 12000. in der andern ı 5000 
Mann geblieben. Iſt nicht ganz wahrſcheinlich. Eher 
könnte man annehmen, daß auf dem Wahlplatze 1200 
fielen, und dann noch 60000 auf der Flucht niedergehauen 
oder zu Gefangenen gemacht wurden. Inſofern Joab 
und Abiſai gleichen Antheil an dieſem Siege hatten, 
konnten beyde genannt werden. 
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V. 14. Michaelis findet hier die erſte Erfüllung 
der, 1. Mof. 25,,24., 27, 40. und + Mof. 24, 18. 
befindlichen Weiſſagung. half. S. V. 6 


V. 16. Seer, Generalfeldmar ſchal. Ransler, 
eigentlich der Erinnerer, d. i. Aufzeichner der a 5 
Hiſtoriograph. (S. die Einleit, in's B. Joſua, ©. 13.) 
Man nannte dieſe Annalen: DnD. d oder MAT 
den, Eſth: 6, 1. Est. 4, 15. Klerikus unterſchei⸗ 
det von dieſem Word den NND V. 17. oder den Se⸗ 
kretair, Rollenmeiſter. Uebrigens hatten auch die ägypti⸗ 
ſchen Könige Hiſtoriographen, welche mit unbeſtechlicher 
Wahrheitsliebe alles aufzeichneten, was ſich ereignete. 


V. 17. f. Schreiber „ ſ. V. 16. und Recht. 
5, 14., vergl. Michaelis Mof. Recht. 3. F. 276. 
Michaelis uͤberſetzt: er hatte die Muſterrolle und Wer⸗ 
bung unter feiner Aufſicht. Uebrigens muß man die Worte 
verſetzen, und fo leſen: Ablathar, Ahimele echs Sohn. 
Denn aus 1. Sam. 21, 1. und 22, 9., willen wir, daß 
Abiathar Ahimelechs Sohn geweſen iſt, und ſo ſteht's auch 
1. Chron, 18, 6. Vergl. Joſephus Alterth. 1. . 
So laſen auch die Araber und Syrer. Offenbar iſt es ein 
Verſehen des Annaliften oder Sammlers, denn der Fehler 
iſt ſehr alt. Der Syrer verbeſſerte ihn wahrſcheinlich erſt 
aus der Parallelſtelle. Andre meynen, Abiathar, Ahime⸗ 
lechs Sohn, habe auch einen Sohn mit Nahmen Ayimes 
lech gehabt. Iſt nicht erweißlich. f 


V. 18. Krethi und Plethi. Krethi, (. 75 
zu 1. Sam. 30, 14.) waren Familien des Stammes 
Juda auf der Suͤdſeite von Kanaan, Nachbarn des Stam⸗ 


mes Simeon. Andre halten fie für, Philiſter, wogegen 


Blerikus einwendet, daß es weder ſchicklich noch rathſam 
geweſen ſeyn wuͤrde, wenn David aus den, den Iſraeliten 
fo verhaßten, Philiſtern — Leibtrabanten genommen 
3 9 geſetzt auch, daß fie die iſraelitiſche Religion ange⸗ 

F 3 nommen 
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nommen gehabt haͤtten. Denn fie waren beftändig um 
ihn und befolgten feine Befehle. S. unten 5, 18, 20, 7. 
1. Kön. 1, 34. Auch Ikenius und Michaelis mißbil⸗ 
ligen dieſe Erklärung. So viel iſt gewiß, daß Rrethi 
und Plethi der Nahme der teibgarde iſt; denn fo hat's 
ſchon Joſephus a. a. O. verſtanden, und ihm treten alle 
Intrepreten bey. Nur fragt ſich's, welchen Grund dieſe 
Benennung habe. Nur unter'm David heißen ſie ſo. 
Unter andern Koͤnigen werden fie Pen ID und in 
Aegypten und Babylon did genannt. (Dan. 2, 13.) 
Ikenius, der von dieſen Nahmen in ſ. Difpurationib, 
Philolog. Diſp. IX. S. 111. am umftändlichften gehan⸗ 
delt hat, leitet's aus dem Arabiſchen her und erklaͤrt's durch 
Schnelle, Bogenſchuͤtzen. Beſſer leitet man's mit 
Michaelis vom hebr. NND abhauen, abſchneiden, 
her. Er will auch lieber mit Veraͤnderung der Punkte 
‚ Iefen O (Kopfabſchneider, Nachrichter). Caſtelli 
verſteht's auch von Bogenſchuͤtzen, und wirklich haben die 
Araber, Syrer und Chalväer ſehr oft jo uͤberſetzt. Daß 
fie die Todesſtrafen vollzogen, erhellt aus r. Kon. 2, 25, 
34. 46. Plethi. Ihren Urſprung leitet Klerikus von 
einem gewiſſen Pheleth aus dem Stamme Juda ab. 
(1. Chron. 2, 33.) Beſſer iſt's, man erklaͤrt's aus dem 
Arab. 90 ſchnell, alſo: Laufer oder aus dem Arab. NIEN 
auf Jemand losſtuͤrzen, einen Angriff wagen. Simonis 
hält Plethi für einen unbekannten Philiſtiſchen Ort, mit⸗ 
hin für einen Volksnahmen, die Plethaͤer. Sezel giebt 
zwar zu, daß Krethi Scharfrichter, und Plethi Kufer, 
Trabanten bedeute, aber er meynt, daß die Endigung von 
Krethi (nicht Krethim oder Korethim) auf die philiſtini⸗ 
ſche Leibwache anfpiele, weil fie David mit in's Philiſter⸗ 
land genommen habe, und ſie dort gleichſam unter den 
Philiſtern naturallſirt worden wären. Eben fo ſpiele die 
Endung Plethi, (Pliſthi, Philiſti, Philiſter,) darauf 
an, daß ſie philiſtiniſche Trabanten geweſen waͤren, 
nicht gebohrne Philiſter, ſondern ſolche Israeliten, die mit 
a dem 
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dem David im Lande der Philiſter gewohnt haben. Mit⸗ 
hin liege in dieſen Rahmen der koͤniglichen Leibwache Da⸗ 
vids Orientaliſcher Witz. Prieſter, find hier vornehme 
Hofbedienten, geheime Raͤthe, Miniſter am Hofe, wie 
man aus 1. Chron. 19, (18,) 17. ſieht, wo ſie die er⸗ 
ſten zur Hand des Königs (am Throne des Königs) ge⸗ 
nannt werden. So die LXX. Eigentliche Prieſter konn⸗ 
ten Davids Soͤhne nicht ſeyn, da David weder aus dem 
Stamme Levi, noch aus Aarons Familie war. Dathe 
uͤberſetzt: Statthalter der Provinzen. Wimchi erklaͤrt 
das Verbum 2 von einem Dienſte in einer hoͤhern Wuͤr⸗ 
de, mithin wäre 72, Staatsdiener, in der engern 
Bedeutung. Im Arab. und Sy. findet ſich noch dieſe 
Bedeutung: dienen, Dienfte für Jemanden verrich⸗ 
ten. Sonach koͤnnte 1) der Prieſter als Statthalter Gottes 
in kirchlichen, 2) der Koͤnig — in poll tiſchen 
Angelegenheiten, oder auch, weil in den aͤlteſten Zeiten die 
Könige zugleich die gottesdienſtlichen Angelegenheiten vera 
walteten, in beyder Sinſicht zugleich 3) der Statt⸗ 
halter des Königs, fein Kronprinz, fein erſter Miniſter 
"> genannt worden ſeyn. Vergl. 1, Moſ. 41, 45. 50. 
2. Moſ. 3, 1. 18, 1. u. a. St. Andere Ableitungen die⸗ 
ſes Worts, z. B. vom Arab. [2 hinzunahen, u. f. w. 
find nicht erweißlich. Nach den letztern wäre >” einer der 
ſich Gotte, (Priefter) oder dem Könige (Miniſter) 
nahen darf. a EN RR ; 


. Rap. g. 
5 Davids Wohlthaͤtigkeit gegen den Mephiboſeth, Jonathans 
ohn. 5 
V. 1. Lebt noch Jemand von Sauls Familie, ſo 
will ich meinem, dem Jonathan gegebenen eidlichen, Ver⸗ 
ſprechen gemäß, ihm Gutes erzeigen. S. 1. Sam. 20, 
i 34 14—17. 


1 
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1417. 42, 23, 18., 24, 22. f. Von Davids Güte 
gegen den Mephiboſeth ſ. oben 5, 11. 


5 V. 2. f. Knecht, koͤniglicher Bedienter, Ver⸗ 
walter. S. unten 16, 1. Gottes Baͤrmh. iſt ent⸗ 
weder außerordentlich große Liebe, Freundſchaft, (So 
oben, Schrecken Gottes, 1. Sam. 14, 15., Stadt Gottes, 
Jon. 3, 3., Berg Gottes,) oder Gottaͤhnliche, Liebe, wie 
fie Gore uͤbt, nemlich auch gegen die Nachkommen from⸗ 
mer Menſchen (2. Moſ. 20, G.), oder beſſer die bey Gott 
beſchworne, verſprochne Liebe. S. . Sam. 20, 4—17. 
— 23, 18. 24, 22. f. So Michaelis, Dathe, He⸗ 
gel u. a. 
V. 4. Lodebar. Nach 17, 27. und Joſ. 13, 26. 
ſcheint dieſe Stadt in Gilead, jenſeit des Jordans, nicht 
weit von Isboſeths vormaliger Reſidenz Mahanaim gele⸗ 
gen zu haben. Hier konnte Jonathans Sohn ganz ſicher 
ſich aufhalten. Uebrigens erſcheint hier und unten 17, 27. f. 
Machir als ein ſehr edler Mann, der ſich des Enkels 
des Sauls fo freundlich annahm. Joſephus nennt die 
Stadt Labada. ü 
V. 6. betete an, bezeigte ſeine Ehrerbietung 
nach morgenlaͤndiſcher Sitte. S. 1. Sam. 20, 41. Ale- 
rikus verſteht die letzten Worte des 6. V. fo: D. fragte 
den M., ob er M. ſey? Ja, antwortete M., das bin ich, 
dein Diener. Michaelis: er bejahete es demuͤthig. 
Vielleicht ſagte der, zitternd und angſtvoll zu Davids 
Fuͤßen liegende, M. dem David, daß er in ſeiner Gewalt 
ſey und von ihm ſein Schickſal erwarte. Dieſer Sinn kann 
eben auch in den hier angefuͤhrten Worten liegen. 

V. 7. Du haſt nicht zu befürchten, daß ich dich, 
nach aſiatiſcher Sitte, aus dem Wege raͤume, um ſicher 
auf meinem Throne zu ſeyn. D. konnte auch nichts vom 
M. befuͤrchten. Barmh. ſ. V. 1. Aecker, die dem 
Saul eigenthuͤmlich zugehoͤrten (Kammerguͤter), alſo nicht 
der Krone, und wahrſcheinlich durch Konſiseationen wach 

r wach⸗ 
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wachſen waren. (Denn Saul ſelbſt war ſo beguͤtert wohl 
nicht. Vergl. V. 10. doch ſ. daſ. die Anm.) Weil er glaubte, 
daß Niemand von Sauls Familie am Leben ſey, hatte er 
ſie zu den Kronguͤtern gezogen. Vaters, Großvaters. 
Brod, Speiße. Du ſollſt an meiner Tafel ſpeißen. 

V. 8. betete, ſ. V. 6. wendeſt, eigentlich: mich 
anſiehſt, d. i. achteſt, auf mich gnaͤdige Ruͤckſicht nimmſt. 
toden Hund, ſchlechten, geringen Mann. Ausdruck 
der tiefſten Demuth. S. zu 1. Sam. 24, 15. und 
2. Kon. 8, 12. f 1 

V. 9. fl. Knaben, Bedienten. arbeite, laß 
bearbeiten. D. ſetzt ihn alſo zum Verwalter der Güter 
des M. bringe ein, nemlich den Ertrag derſelben, zum 
Unterhalt des M. Mr. hatte nicht nur für ſich ſelbſt, ſon⸗ 

dern auch für feine Familie und Bedienten Beduͤrſniſſe zu 
befriedigen. Brod, ſ. V. 7. Daraus, daß 35 Men⸗ 
ſchen die Aecker bearbeiten ſollten, ſchließt man auf die 
Anſehnlichkeit der Grundſtuͤcke. Indeſſen folgt das wohl 
nicht nothwendig, daß ſie alle dieſelben bearbeiten mußten. 
V. 11. ff. ſoll — thun, werde ich thun. Die 
folgenden Worte ſind entweder aus dem roten V. hieher 
gekommen, oder D. wiederholt ſie, um des Nachdrucks 
willen. M. ſoll nicht wieder mitgehen, ſondern hier blei⸗ 
ben, er ſoll wie mein eigener Prinz gehalten werden ). 
Das war theils Liebe, theils Klugheit; denn wenn M. am 
Hoſe lebte, ſo konnte er ſich nicht zu Unruhen von ſchlechten 
Rathgebern verleiten laſſen, und beobachtet werden. 
— wohnte, zu Z. Hauſe gehoͤrte. hinkte, war lahm. 


F 5 . Kap. 

) Indeſſen glaube ich doch, man thue beſſer, wenn man dieſe 
Worte als Worte des Geſchichtſchreibers betrachtet, wie ſchon 
die LXX. und der Syrer gethan haben, welchen auch Dathe 


folgt. Blos die Vulg. und der Chaldaͤer haben die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart. Ein Cod. von Kennikott hat arıw, a 
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Kap. 10. 
David bekriegt die Ammoniten und ihre Bundsgenoſſen. 


V. 1. ff. Barmh. Liebe, Freundſchaft. troͤſten, 
durch feine Raͤthe, Geſandten, feine Theilnahme am Tode 
ſeines Vaters bezeugen. Dieſe Sitte iſt auch bey uns 
gewoͤhnlich. S. auch 1. Kom 5, 1. Daß Nahas ein 
Freund des Davids war, erzaͤhlt die Geſchichte nirgends, 
man kann es aber einigermaßen daraus abnehmen, weil 
er ein Feind des Sauls war, der ihm eine große Niederlage 
beygebracht hatte. S. 1. Sam. 11. Vielleicht bezieht 
ſich aber dieß nicht ſowohl auf feine Freund ſchaft im Allge⸗ 
meinen, als vielmehr auf irgend ein uns unbekanntes Fak⸗ 
tum. Gewaltigen, einzelne Fuͤrſten, Statthalter ein⸗ 
zelner Diſtrikte und Staͤdte, dergleichen die Phlliſter hat 
ten, oder Stamm und Familienhaͤupter (Emirs bey den 
Arabern,) oder Miniſter, Käthe vom erſten Range. 
Augen; denkſt du denn, daß D., um deinen Vater zu 
ehren, Geſandte abſchickt, welche dir ſeine Theilnahme an 
ſeinem Tode bezeugen ſollen? umkehre, verheere, zer⸗ 
ſtoͤre, erobere. erforſche, ausſplonire. Solche Ge⸗ 
ſandtſchaften muͤſſen damals nicht gewoͤhnlich geweſen ſeyn. 
Auch iſt es möulich, daß die Geſandten durch irgend einen 
Umſtand, der uns nicht erzaͤhlt wird, Veranlaſſung zu dies 
ſem Verdachte gegeben haben. 

V. 4. nahm, ließ nehmen. Steht uͤberfluͤßig. 
Nicht nur bey den Hebraͤern, ſondern auch bey andern mor⸗ 
genlaͤndiſchen Völkern wird der Bart fuͤr eine Zierde des 
Mannes gehalten, durch welchen er ſich vom unbaͤrtigen 
Juͤnglinge und vom weiblichen Geſchlecht unterſcheidet 
Daher ließ man ihn lang wachſen. Man beſchwur Jeman⸗ 
den bey feinem Barte, faßte ihn ſogar, während des 
Schwurs, wuͤnſchte, daß Gott den Bart ſegnen wolle 
u. ſ. w. Daher war das Abſcheeren des Bartes eine 
außerordentliche Beſchimpfung und iſt es noch bey manchen 
Wolkern, z. B. bey den Arabern. S. Arvieux ne 
0 R E ® Ir 
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der Beduinen Araber, S. 48. ff. nach H. Roſenmuͤl⸗ 
lers Ueberſ. So erzähle Wiebuhr in f. Beſchreib. von 
Arabien, daß 1764. ein Praͤtendent der perſiſchen Krone, 
Nerim Chan, einem Fuͤrſten zu Bendervigk am perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, Mir Mahenna, durch ſeine Geſand⸗ 
ten einen großen Tribut habe abfordern, und daß dieſer 
jenen den Bart habe abſcheeren laſſen, woruͤber Kerim Chan 


ſo entruͤſtet worden ſey, daß er in dem drauf folgenden 


Jahre mit einem großen Heere die Stadt und faſt das 
ganze Gebiet erobert habe, um die Beſchimpfung zu raͤchen. 


Eben ſo ließ, nach Taverniers Erzaͤhlung (Th. 2. S. 


110.) der König in Perſten dem Indianiſchen Abgeſand⸗ 
ten, um ihn zu beſchimpfen, den Bart abſcheeren. Der 
Araber laͤßt ſich lieber martern und toͤden, als daß er ſei⸗ 
nen Bart abſcheeren laſſen ſoll, ihm iſt der Bart Zeichen 
des Anſehns und der Freyheit. Das Abſcheeren deſſelben 
iſt ihm alſo weit empfindlicher, als wenn man bey uns 
einem Soldaten, der fuͤr infam erklaͤrt und vom Regiment 
gejagt wird, den Zopf abſchneidet, oder Galgen und Rath 
auf das Geſicht des Miſſethaͤters brennt. S. auch Sar⸗ 
mars Beobacht. üb. d. Orient. Th. 2. S. 63. de la 
Porte Reiſen, Th. 2. S. 418. 7, 402: f. und Kirch⸗ 
maiers Abh. de majeſtate juribusque barbae. Jeſa. 
7; 20, iſt das Abſcheeren des Barts Sinnbild großer 
Schmach. Uebrigens mußte es noch einen beſonders laͤcher⸗ 
lichen Anblick machen, daß ihnen der Bart nur halb 
abgeſchoren war, als ob ſie halb Hebraͤer halb Aegypter 
wären, denn letztere trugen keinen Bart. 1. Moſ. 21, 14. 
Guͤrtel, eigentlich bis an den Hintern. Der Morgen⸗ 
laͤnder trägt ein langes, bis auf die Füße hangendes, Kleid, 
und daher iſt ihm auch die europaͤiſche Tracht laͤcherlich. 
Die LXX. haben sg v i adrav (bis auf ihre Huͤf⸗ 
ten). Uebrigens nennt Joſephus 7, 6, 1. den Sohn des 
Nahas, ebenfalls Nahas. Se 


V. 5. D. ſandte ihnen auf die, von dieſer Bar 


ſchimpfung erhaltene, Nachricht, Abgeordnete entgegen, 
b / mit 


’ 


— 
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mit dem Auftrage, daß die beſchimpften Geſandten unter⸗ 
wegs auf ihrer Rüͤckreiſe ſich fo lenge in Jericho aufhalten 

möchten, bis der Bart gewachſen wäre; Entweder that 
er das, um fie nicht dem öffentlichen Gelaͤchter preiß zu 
geben, zumal wenn, wie es nicht unwahrſcheinlich iſt, dieſe 
Sendung an ein, den Iſraeliten verhaßtes, Volk allge⸗ 
mein gemißbilligt wurde, oder, um nicht das Volk in 
Wuth zu bringen, da jetzt erſt eine gehörige Zuruͤſtung 
zum Kriege noͤthig war, oder weil David einen fürmlichen 
Krieg vermeiden wollte, oder endlich um nicht zu dem 
ſehr natürlichen Verdachte Veranlaſſung zu geben, als 
habe er unvorſichtig die Ammoniter zu dieſer Beſchimpfung 
veranlaßt, die nachtheilige Folgen nach ſich ziehen konnte. 
Da die Ammoniter auf der Morgenſeite vom Lande Gilead 
wohnten, jo mußten fie allerdings, wenn fie uͤber den Jor⸗ 
dan ſetzen wollten, durch Jericho reifen. (S. Joſ. 2, 1. 
17. 3, 1. 4, 19. und daf. die Anm.) N 


a V. 6. ſtinkend, verhaßt. S. 1. Sam. 27, 12. 

Rechob, oder Rechoboth, (1. Mos. 10, 11.) eine 
Stadt in Aſſyrien am Fluſſe zykus (der bey den Einwoh⸗ 
nern Dib, Sab oder Chadjab heißt). Sie hat daher auch 
den Nahmen Chadjab, und bey den Lateinern wird ſie 
Adiabene genannt Vergl. auch Pf. 83, 9., wo aus⸗ 
druͤcklich geſagt wird, baß die Aſſyrer feine Feinde gewe⸗ 
ſen waͤren und den Nachkommen des Loth, d. i. den Am⸗ 
monitern, Beyſtand geleiſtet haͤtten. Nur muß man hier 
nicht an die mächtigen Aſſyrer oder die ſogenannte aſſyri⸗ 
ſche Monarchie denken, die wir einige Jahrhunderte nach⸗ 
her zu Ahabs und Hiskia's Zeiten antreffen, und außer 

Aſſyrien noch viele andre aſiatiſche Lander beherrſchte. Auch 
das eigentlich ſogenannte Affyrien mag zu Davids Zeiten 
nicht unter einem Könige geſtanden haben, ſondern in 
mehrere Staaten getheilt geweſen feyn. Man dtheilt es in 
4 Landſchaſten ab: Adiabene, (die Hauptſtadt damals 
Rechoboth, nachher aber Ninive, Jon. 1, 2.), e 
0 rra⸗ 
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Arrapachitis und Apolloniatis. Die erſtere hat ihren 
beſondern König, der gegen den David Huͤlfstrup pen für 
Sold leiht. dingeten, nahmen in Sold. Nemlich für 
1000 Talente. S. 4. Chron. 19, 6. Zoba. Die Aras 
maͤer, die unter ber Botmaͤßigkeit des Königs von Nefihis 
finden. 1. Coron. 19, 6. find die Rechobiten nicht er⸗ 
wähnt, wohl aber rn de, worunter wahricheinlich 
die kleinern Könige von Meſopotamien, welche dem Könige 
von Neſibis zinsbar waren, gem eynt ſind. S. s, 5. 
Mascha, bey den Griechen Epikatrus, wie fie auch der 
Chaldaͤer 5 Moſ. 3, 14. Joſ 12, 4. f. und 13, 11. 
13. nennt, eine kananitiſche Stadt auf der Morgenſeite 
des toden Meeres, wahrſch inlich das Sa aubeck der Araber, 
welche bey den Geſchicht chreibern des heiligen Krieges 
Mons Regius (Mont Roya) heißt S. 5. Moſ. 3, 14. 
Joſ. 12, 4 f 13, 11. 13. Tob S. oben zu Richt. 
11, 3. und 1. Maccab 5, 13. 24. 30. Nicht Iſtob, 
wie Luther ſchreibt, (i win) als ob es ein Nahme eines 
Mannes wäre. Die LX X., Vulg. und Josephus (7, 6.) 
haben ebenfalls 138, ISPs. 5 


V. 8. Thür, dicht am Stadtthore der Haupt⸗ 
ſtadt des ammonitiſchen Reichs (hebr. Rabbas Bene 
Ammon, Arabiſch Amman oder Rabbatamman, Grie⸗ 
chiſch Philadelphia). Istob, ſ. B. 6. Felde, von 
ihnen abgeſondert mit dem Heere auf freyem Felde. 


V. 9. hinten, daß er zwiſchen zweyen feindlichen 
Heeren ſtehe, ſuchte er den Kern der Armee aus, und 
ruͤckte mit ihm gegen die ſyriſchen Huͤlfstruppen zu Felde. 


V. 16. Sand, vertraute er den Befehlen ſeines 
Bruders an, um gegen die A. anzuruͤcken. f 


V. 12. f. ſtark, muthig fechten. Gottes, Schutz⸗ 
gottes. machte, ruͤckte an. kehrte, der Krieg hoͤrte 
nun nicht etwa gaͤnzlich auf, ſondern Yoab ging mit feinem 
Heer nach Hauſe wegen bes einbrechenden Winters, es 

N mod) 
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mochte jetzt Herbſtzeit ſeyn (11, 1) und zu ſpaͤt, um die 
Stadt wirklich zu erobern. Im naͤchſten Fruͤhling ſollte 
der Krieg fortgeſetzt werden (11, 1.). Denn der Morgen⸗ 
länder zieht in der Regel nur im Herbſt und Fruͤhling zu 
Felde, weil der Winter zu kalt und der Sommer zu heiß 
iſt. Sokrates, inf. Hiſt. Eceleſ. 3, 2 f. ſagt ausdruͤck⸗ 
lich von den Perſern, daß ſie im Winter nie in den Krieg 
ziehen, und Chardin verſichert das nemliche vom Som⸗ 
mer. Vielleicht fiel aber eben eines der hohen Feſte, an 
welchem man Waffenſtillſtand machte, das Paſſahfeſt, 
welches am aten Tage des Monats Niſan (April) anfing 
und bis zum 2 1ſten dauerte oder das Erndtefeſt, welches 
am sten Tage des Monats Sivan gefeiert wurde. S. 

2. Moſ. 34, 24. und Michaelis Moſ. Recht. I. 65. 
a V. 15. Saufe, mit verſtaͤrkten Truppen, mit ihrer 
ganzen Macht. Dieß muͤßte ſonach in demſelben Jahre 
geſchehen ſeyn. Denn der zweyte Feldzug erfolgte eigent. 
lich erſt im kommenden Jahre. S. 11, 1. und Anm, 
zu V. 14. : 
V. 16. f. Waſſers, Euphrats. Denn da lag 
Neſibis oder Zoba. S. oben zu 8, 3. fuͤhrte Nacht. 
Falſch. Es muß heißen: H. ließ die jenſeits des Euphrats 
wohnenden Aramaͤer (f oben zu 8, 3.) über den Fluß 
gehen, und ſo kamen ſie bis nach Helam unter dem Kom⸗ 
mando des Schobah — Helam iſt uns unbekannt. Das 
Helle oder Hilla des Abulfeda, im babyloniſchen Gebiete 
zwiſchen Bagdad und Kufa dürfte es wohl nicht ſeyn *). 
5 j V. 1753 


*) Die LXX. haben nicht nur die Worte, fie kamen bis nach 

> Aelam, ſondern auch kurz vorher KAzuax, ein offenbar 

verdorbener Nahme von Helam. Daraus macht Joſephus 

gar Chalaman, einen König der diſſeits des Euphrats woh⸗ 

nenden Syrer, und ſagt, der hier genannte Sabech (Scho- 
dach), den der Schriftſteller einen Feldherrn des Hadadeſers 

nenne, ſey ein Feldherr jenes Königs Chalaman geweſen. 

Rebrigens ſteht ſtatt Tao 1. Chrom 19, 16. 18. 00%. 
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V. 17. Selam, S. V. 16. David hatte wahr⸗ 
ſcheinlich den Krieg nicht für fo wichtig angeſehen. Jetzt, 
da er genothigt wurde noch einmal auszuruͤcken, ging er 
ſelbſt mit und nahm ſeine ganze Armee mit. f 


V. 18. erwuͤrgete, zertruͤmmerte. S. oben zu 
8, 4. und zu 1. Sam. 13, 5. Oder man uͤberſetze ZI 
(Wagen) durch Pferde. So Michaelis « a. O., 
nur daß dieſe Bedeutung nicht erwieſen werden kann! S. 
die Anm. daſ. Hezel verſteht hier, wie a. a. O. die auf 
700 Streitwagen ſtehenden Soldaten und meynt auf 
jedem Wagen hätten 10 Mann geſtanden. Dann kaͤmen 
allerdings 7000 Mann heraus, welche 1. Thron. 20, 
(19,) 18. erwaͤhnt werden. Joſephus hat 700 Reuter. 
Michaelis ändert in unſrer Stelle die Punkte, und vers 
ſteht Reuter. Ich glaube, daß von Wagen die Rede, 
die Zahl aber unrichtig iſt. S. oben zu 8, 13.4. Reu⸗ 
ter, D. Allein 1. Chron. 19, 18. ſteht INN 
Reuter. So auch Joſephus. Das iſt wahrſcheinlicher. 
ſchlug, eigentlich: erſchlug er und tödete ihn daſelbſt. 
Mithin iſt es nicht gewiß, ob Sch im Treffen geblieben, 
oder als Gefangener, nach dem ſtrengen Kriegsrecht 
(1. Sam. 15, 32. f Richt. 3, 20. ff.), getödet wor⸗ 
den iſt. r 


V. 19. waren, unter dem Kommando des H. 
ſtunden. geſchlagen, daß fie beftändig Schlappen erlit⸗ 
ten, mithin den Iſraeliten nicht gewachſen waren. unter⸗ 
than, fributär: Joſephus: fie ergaben ſich dem D. und 
ſa dten ihm Geſchenke, neml. zum Zeichen der Huldigung. 
(S. 8, 1.2.6.) Sonach kam Beth⸗Rechob jenſeit des 
Tigris unter Davids Botmaͤßigkeit. - 5 


1 
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5 Rap. Ir. rn 
David verliebt ſich in die Bathſeba, befchläft fie und laͤßt 
ihren Mann morden, um fie ganz zu beſitzen. ee 


V. 1. Drauf, da das Jahr wiederkehrte — alſo — 
zu Anfang des folgenden Jahres, zu der Zeit (im Fruͤh⸗ 
ling), wo man zu Felde zu ziehen pflegt. S. oben zu ro, 
14. Koͤnige; dieß iſt eine andre Lesart, als eigentlich 
im Texte ſteht. Nach der letztern mußte man uͤberſetzen: 
Geſandte. So Michaelis. Es koͤmmt hier blos auf 
die Aenderung der Punkte an. Die erſtere Lesart haben 
die LXX. und Vulg., und wird durch 1. Chron. 20, 1. 
beſtaͤigt. Michaelis: Im folgenden Jahre, ein volles 
Jahr nach der Zeit, da die Geſandtſchaft abgeſchickt war — 
Dieß bezieht ſich nemlich auf die an den König der Ammo⸗ 
niter abgeſchickten Geſandten, deren Beſchimpfung den 
Krieg veranlaßt hatte. Joſephus hat: Zu Anfang des 
Fruͤhlings. Uebrigens hat wahrſcheinlich von jener Sitte, 
im Fruͤhling, mit Anfang des Jahres in den Krieg zu zie⸗ 


hen, der Monat Nifan (von Nes d. i Fahne, alſo Fah⸗ 


nen» oder Kriegsmonat,) feinen Nahmen. Er fällt zwi⸗ 
ſchen unſern März und April und entſpricht, der Bedeutung 
des Nahmens nach, dem Maͤrz (Martius, vom Kriegs⸗ 
gott Mars). Knechte, Soldaten, vielleicht die Traban⸗ 
ten (Krethi und Plethi, 1. Kon. 1, 33. und oben 8, 18.) . 
verderbten, ihr Gebiete verheerten, verwuͤſteten. beleg⸗ 
ten, belagerten. Kaba. S. oben zu 10, 8. unten 12, 
26. und 1. Chron. 21, (20,) 1. blieb. Man hat es 
dem David verargt, daß er nicht ſelbſt mit zu Felde ge⸗ 


zogen iſt, Allein theils war feine Gegenwart in Ieruſalem 
auch noͤthig, theils konnte er einen ſo leichten Krieg dem 


erfahrnen Joab recht wohl allein uͤberlaſſen, da der Feind 


ſchon ſo viele Niederlagen erlitten hatte. Bekanntlich hat 


man dieſen Muͤſſiggang des Königs für, die Veranlaſſung 
feines Ehebruchs erklärt, 


\ - . 
V. 2. 


© 


Das 2 Buch Samuels. Kap. rt, 97 


V. 2 Er hatte Mittagsruhe gehalten. Das that 
man im Morgenlande ſehr gewöhnlich, wegen der großen 
Hitze. S. oben zu 4, 3. Dache des K. H., auf dem 
(im Morgenlande flachen) Dache ſeines Pallaſtes. (S. 
oben zu Joſ. 2, 6. 8. und 1. Sam. 9, 26.) waſchen, 
baden. Wahrſcheinlich badete ſie ſich wegen ihrer monat⸗ 
lichen Reinigung (ſ. V. 4.), welche fie nach dem moſai⸗ 
ſchen Geſetz unrein machte. S. 3. Moſ. 12, 5. J. Moſ. 
23, 10 — . Die Morgenlaͤnder baden uͤberhaupt fleißig, 
und ſcheinen eigene Baͤde in ihren Haͤuſern gehabt zu haben. 
Da der Berg Zion, auf welchem Davids Pallaſt war, 
eine freye Ausſicht uͤber die Stadt gewaͤhrte, ſo konnte er 
wohl in der Nähe in einem Garten oder im Hofe, welcher 


im Morgenlande umbaut war, die Bathſeba baden ſehen 


Von den Bädern der Morgenländer, ſ. Dococke's Be— 
ſchreibung des Morgenlandes, Th. 1. S. 36. f. Das 


Baden war im Morgenlande nicht nur der Geſundheit fehr 


zautraͤglich, ſondern auch religidſe Sitte. 


V. 3. ſagen, und ſagte, oder man ſagte, mau 
ertheilte ihm die Antwort. Das Erſtere ſcheint mir beif x 
es iſt ja moͤglich, daß D. aus der Lage des Bades ſch⸗ 


daß dort die Gattin eines feiner braven Offiziere wohne 


Sethiter, mithin ein Kananiter, mag er nun entwever 


ſelbſt, oder einer ſeiner Vorfahren, die iſraelitiſche Religion 


angenommen haben. Aus V. 5. f ſchließe ich noch nicht 
mit Michaelis, daß Urias ein fehr guter Soldat gewe⸗ 
ſen ſeyn muͤſſe, weil ihn Joab abſende, um dem Könige 
von der Lage des Kriegs vollſtaͤndige Nachricht zu geben. 
David verlangte ihn jetzt aus ganz andern Gruͤnden. Aus 
V. 13. ſchließe ich auch noch nicht mit Michaelis, daß er 
einen hohen Rang gehabt habe; denn daß ihn D. zur Ta⸗ 
fel bat, war wohl jetzt ſehr natuͤrlich. Daß er aber tapfer 
focht und ein braver Soldat war, ſieht man aus V. ır. 
und 23, 39., wo er unter Davids Helden aufgeführt wird. 
Indeſſen kann es wohl ſeyn, daß er ein angeſehener Offizier 

Exeg. Zandb. 5. St. SG 5 bey 
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bey Davids Heere, vielleicht Adjutant des Joabs (V. 11.) 
war. Joſephus Meynung iſt unten V. 9. erwaͤhnt worden. 

V. 4. So geſchwind mag ſich dieſes Faktum wohl 
nicht ereignet haben. Wahrſcheinlich ließ D. die B. unter 
irgend einem Vorwande holen, und verleitete fie durch Liſt 
zum Beyſchlaf. reinigte. Man ſehe dieſe Worte als 
eine Einſchaltung an, die ſich auf V. 2. bezieht Daß ſie 
ſich badete, will der Annaliſt ſagen, das hat die Urſache, 
fie wollte ſich, nach dem levitiſchen Geſotz, nach der gehab⸗ 
ten monatlichen Reinigung, reinigen. Mit dieſer Aeuße⸗ 
rung will der Verf. ohnſtreitig andeuten, warum B. ſo⸗ 
gleich empfangen habe, dies ſoll nemlich nach der monat⸗ 
lichen Reinigung geſchehen, und daß D., nicht Urias, 
Vater des Kindes ſey. Denn nach dem Beyſchlaf pflegt 
(in der Regel wenigſtens) kein Blutfluß einzutreten. An⸗ 
dre verſtehen dieſe Worte fo: B. habe ſich nach dem Bey⸗ 
ſchlaf levitiſch gereinigt, weil er nach dem Geſetze ebenfalls 
für unrein gehalten wurde ). 

V. 5 ſandte, Boten mit einem Briefe ab, in 
welchem ſie dem D. ihre Schwangerſchaft anzeigte. Nach 
dem Geſetz hätte B. ſterben muͤſſen, (3. Mof. 20, 10.) 
und wenn der Mann dies gemerkt haͤtte, ſo wuͤrde ihr eig⸗ 
nes und Davids Leben in Gefahr geweſen ſeyn, da der 
Morgenlaͤnder bekanntermaßen ſehr eiferſuͤcheig iſt. Schon 
Joſephus hat daher die Urſache dieſer Sendung bemerkt, 
der Koͤnig habe ſollen auf Mittel denken, um den Vorfall 
zu verheimlichen. Er 

V 6. Joab, nemlich Abgeordnete, welche folgen- 
den Auftrag ausrichten mußten. — Urias ſtand jetzt mit 
dem Heer vor der Stadt Rabba im Lager. Ohnſtreitig 
wollte er durch dieſen erfahren, wie die Lage des Kriegs 
beſchaffen ſey. S. V. 7. Denn ohne gegruͤndeten Vor⸗ 

wand konnte er ihn nicht abrufen laſſen. b 1 
f . 


) Die LXX. haben V. 3. yawna geleſen. So auch unten 
12, 24. vergl. 1. Kön. 1, 11, 18. 16. 28. f 
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V. 7. zuſtuͤnde, ob ſich J. und das Heer wohl 
befinde, und ob der Krieg glücklich von ſtatten gehe. 
mar iſt hier der glückliche Erfolg des Kriegs. 


V. 8. D. glaubte, wenn U. nach Hauſe kaͤme, 
wüuͤrde er feine Frau umarmen, und ſo konnte er für den 
Vater des Kindes, mit welchem ſie ſchwanger war, gehal⸗ 
ten werden. S. V. 11. Fuße, das Kußwaſchen iſt im 
Morgenlande ein weſentliches Stick der Reinlichkeit, wenn 
man von einer Reife kommt. S. oben zu Richt. 19, 21. 
Geſchenk, wie . Mof. 43, 34. Speiſen von feiner Tas 
fel für den U. und ſeine Gattin. Jemandem Speiſen von 
der Tafel ins Haus zu ſchicken, war im Morgenlande ge⸗ 
wöhnlich. Der Gaſt nimmt auch ſein uͤbriggelaſſenes 
Eſſen mit nach Hauſe und zuweilen auch noch andere Ge⸗ 
ſchenke dazu. N 


V. 9. Entweder liebte U. feine Gattin nicht ſehr 
und hielt es fuͤr unſchicklich als Soldat, der ſeinen Ruhm 
jetzt im Kriege ſuchen follte, der Liebe zu pflegen, oder er 
merkte, was vorgefallen war. Er ſchlief in dem Gebaͤude 
vor dem Thore der königlichen Burg, wo die Leibwache 
(das ſind hier die Knechte) ſchlief. Daraus haben Einige 
geſchloſſen, U. ſey einer von den Trabanten des Königs ges 
weſen, welche oben Krethi und Plethi genannt werden. 
Joſephus aber hält ihn für den Waffentraͤger Joabs. 


V. 10. Feld. Nach einer ſolchen Reiſe konnteſt 
du dir's ja bequem machen, und ausruhen. b 


V. 11. Man ſieht daraus, daß die Lade auch mit 
ins Lager genommen worden ſeyn muß, ohngeachtet dieſer 
Umſtand oben nicht bemerkt worden iſt. Auf der ꝛade 
dachte man ſich bekanntlich die Gottheit gegenwaͤrtig. Mag 
nun U. entweder wirklich Hochachtung gegen die Lade ge⸗ 
habt, oder dies nur vorg wender haben. Gott (auf der 
Lade) und Juden und Iſraeliten (das Heer) uͤbernachten 
mit meinem General unter Zelten auf freyem Felde, und 

G 2 ich 
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ich ſollte mich daheim hinſetzen, eſſen und trinken und 
mein Weib beſchlafen? Vielleicht hatte D. ſelbſt das letz. 
tere ihm zu verſtehen gegeben, und uͤberhaupt nicht ganz 
vor ſichtig verfahren; ein Fall, der bey einem aͤngſtlichen, 
ſich ſeiner guten Sache nicht bewußtem, Manne ſehr oft 
einzutreten pflegt. Vielleicht verrieth aber D. feine Liebe 
gegen die ſchone Bachſeba, und Urias vermuthete, daß er 
ein ſchaͤndliches Unternehmen im Sinne habe. Indeſſen 
wäre es recht wohl möglich, daß er Etwas davon erfahren 
hatte, da ja doch Mehrere darum wiſſen mußten, daß B. 
zum Konig hatte kommen muͤſſen, zumal da das Frauen⸗ 
zimmer im Orient ſehe eingefchränft iſt, und ſich nicht 
öffentlich vor Mannsperſonen ſehen laſſen, noch weniger 
aber ſie in ihrer Wohnung beſuchen darf. Wußte alſo U. 
nur ſo viel, daß ſeine Gattin beym D. geweſen war, ſo 
konnte dies ſchon in ihm den Verdacht erregen, daß ſein 
König, der ihm als ein leidenſchaftlicher Freund des weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſehr wohl bekannt war, entweder ſchon 
Ehebruch getrieben haben konnte, oder noch treiben wollte. 
Doch kann ich mir es auch recht gut denken, daß U., als 
ein roher ungebildeter Krieger, der Waffenruhm der Umar ⸗ 
mung eines Weibes und den haͤuslichen Freuden weit vorzog, 
villeicht auch waͤhnte, daß er ſich durch dieſe Weichlichkeit 
verſuͤndigen, durch Beyſchlaf verunreinigen und bey dem 
Heere und der ganzen Stadt in uͤbles Gerede kommen 
konnte, wenn er, unterdeſſen die Armee vor den Thoren 
der feindlichen Stadt ſtund, der Ruhe pflegte — ohne 


eben etwas zu argwoͤhnen, dem Koͤnige dieſe Antwort geben 


konnte. So wahr — lebeſt; Bey deinem und meinem 
Leben — Eine bekannte Schwurformel. Sobald U. ge⸗ 
ſchworen hatte, drang D. nicht weiter in ihn. 


V. 12. f. D. ſagte das am folgenden Morgen un» 


ſtreitig zum U. andern. Iſt kein Widerſpruch. Denn 
die Juden fangen bekanntermaßen den Tag mit Sonnen⸗ 
untergang an; ging alſo U. am Morgen des 3 

| ges 
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Tages fort, ſo hatte er noch den größern Theil des Tages 
in Jeruſalem zugebracht. vor ihm, zog ihn an ſeine Ta⸗ 
fel. Jetzt berauſchte ihn David mit Wein und glaubte, 
daß er nun eher ſeinen Zweck erreichen, und U. ſeinen 
Schwur vergeſſen wuͤrde. Knechten. S. V. 9. 


V. 15. Streit, an den gefaͤhrlichſten Poſten. S. 
V. 16. wendet, laſſet ihn im Stiche, nehmt hinter 
ihm die Flucht. f 

V. 16. lag, die Stadt belagerte. Klerikus 
uͤberſetzt: als er die Stadt beobachtet und den gefaͤhrlichſten 
Poſten, wo die tapferſten Ammoniten einen Ausfall chaten, 
bemerkt hatte, ſtellte er den U. mit Soldaten bin, um den 
Ausfall zu hindern. ſtreitbare, die tapferſten und mus 
thigſten Soldaten des Feindes ſtunden und die Stadt ver⸗ 
theidigten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß D., wie 
Joſephus bemerkt, bey dem Joab vorgab, daß U. ſich 
irgend eines Vergehens ſchuldig gemacht, und daß er daher 
beſchloſſen habe, ihn ſo zu ſtrafen, daß man es nicht mer⸗ 
ken ſolle, als ob er dieß gewollt habe. 

V. 17. fielen, einen Ausfall thaten. Knechten, 
leibwache des D. Marürlicherweife mußten bey einem 
ſolchen Ausfall auch andre, mit dem U zugleich abgeord⸗ 
nete, Soldaten an einem ſo gefaͤhrlichen Poſten das Leben 
verliehren. Unter ihnen fand auch U., der fie wahrſchein 
lich anfuͤhrte, ſeinen Tod. 7 

W. 18. Handel, alles was bey dem feindlichen 
Angriff vorgefallen war. “ Worte des Kriegs, für 
Sachen, Ereigniſſe. So auch enues im N. T. 


V. 19. f. Sandel. S. V. 18. ausgeredet, 
dem Könige erzähle haft. wie man, daß man Wurf: 
ſpieße und Pfeile von der Mauer auf die herabſchießt, die 
unten fteher, erzuͤrnt, wortlich: wenn die Hitze (der 
Zorn) aufſteigt. Wißt ihr nicht aus der Geſchichte, daß 
A. eben ſo um ſein Leben kam, weil er ſich der Mauer zu 

5 G 3 ſehr 
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ſehr nahte und ein Weib ihn mit einem Muhlſtein erſchlug? 
©. Nicht. 9, 51. ff Icrubbeſeth, Jerubboſcheth von 
Boſcheth, (wg) oder Beſcheth, Schande, etwas 
Schaͤndliches. Oben Richt. 9, 1., heißt er Jerubbaal 
Baal, der Nahme der Kananitiſchen Gottheit, eigentlich 
Herr), und fo nennen ihn die LXX. auch hier in un rer 
Stelle. Daß die Morgenlaͤnder oft mehrere Nahmen 
haben, iſt ſchon bemerkt worden. Solche Spielereyen in 
Nahmensaͤnderungen, die einen Nebenſinn haben, kom⸗ 
men oft vor. S. 1. Chron. 9, (8,) 33. f., 10, (% 39. 
Boſcheth iſt ebenfalls der Titel eines Götzen. Jerem. 
11, 13. Hoſ. 9, 10. Entweder hatte David nicht gera⸗ 
dezu das geſchrieben, was V. ı5. erzählt wird, ſondern 
nur dem Joab einen Wink gegeben vielleicht auch gar durch 
eine Verlaͤumdung des harmloſen U. gegen den zetztern auf⸗ 
gebracht, oder Joab ſahe, daß, wenn er den Willen des 
Königs befolgen ſollte, er anderer wackern Soldaten Leben 
auch der Gefahr ausſetzen muͤßte, und ſo lief es vielleicht 
fuͤr viele, dem Könige theure Maͤnner, ungluͤcklicher ab, 
als D. und Joab ſelbſt wuͤnſchen konnten, oder Joab hatte 
wirklich etwas dabey verſehen, und ſuchte den Koͤnig durch 
die Nachricht vom Tode des Urias zu befänftigen, oder er 
gab dieſen Auftrag dem Boten, damit dieſer nicht die Ab⸗ 
ſicht dieſes ganzen Vorfalls merken und mithin, wenn der 
Koͤnig ſich zornig ſtellen wuͤrde, den ganzen Vorfall ent⸗ 
ſchuldigen ſollte. Unſtreitig hat Joab dem Boten mehr 
geſagt, vielleicht auch, daß U. ſich gegen den König ver⸗ 
gangen habe, und er alſo wohl ruhig ſeyn wuͤrde, wenn er 
vom Tode feines Feindes hörte, 


V. 22. fl. uͤberhand, waren uns an Anzahl und 
Staͤrke überlegen. heraus. S. V. 17. Feld, das 
Gebiet und die Stadt, außerhalb der Mauern. S. ro, 
8. Wir draͤngten ſie zuruͤck bis unter das Stadtthor. 
Knechten, Soldaten. Unter ihnen fand auch U. ſeinen 
Tod. Abel, Mache dir deswegen keinen Kummer, er 
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dich durch dieſen Vorfall nicht niederſchlagen. Im Kriege 
iſt es nicht anders, da fälle bald der, bald jener. Da gilt 
kein Unterſchied. frißt. S. oben zu 1, 22. haltet an, 
fest die Belagerung ſtandhaft fort, bis ihr ſie zer ſtͤrt habt. 
V. 26. f. Leide, trauerte ſie um ihren Heren oder 
Gatten. Denn da das weibliche Geſchlecht im Morgen⸗ 
lande nicht fo geachtet wurde, wie bey uns, ſondern nur 
etwas beſſer, als eine Sklavinn, behandelt zu werden 
pflegte, ſo war Herr, Gebieter, der gewohnliche Titel 
des Ehemanns. S. 1. Moſ. 3, 16. Daß übrigens die 
Trauer regelmäßig ſieben Tage dauerte, iſt ſchon eben zu 
1. Sam. 31, 13. bemerkt worden. Vergl. auch Judith 
16, 24. (29.) 1. Chron. 10, 12. Hiob 2, 13. Ezech. 
3, 15. f. Sir. 22, 12. (13.) Bey außerordentlichen 
Fällen und wenn angeſehene Perſonen ſtarben, trauerte 
man dreyßig Tage. S. 5. Moft34, 8. und oben 1. Sam. 
25, 1. Joſeph trauerte um ſeinen Vater auch nur ſieben 
Tage (1. Mof. 50, 10.). Wahrſcheinlich war dies auch 
bey Eheleuten gewohnlich. Sohn, den er nemlich im 
Ehebruch erzeugt hatte. V. 4. Er ſtarb aber wieder. S. 
12, 18. ff. uͤbel. Mithin kann man nicht mit einigen 
Gelehrten behaupten, daß der Schriftſteller partheyiſch ſey, 
oder die That gebilligt habe. Aus dem Erfolge konnte er 
auch ſchließen, daß Gott dieſe That mißbillige. Denn 
der Prophet Nathan machte im Nahmen Gottes dem 
D. Vorwürfe deshalb, und kuͤndigte ihm Strafe an, die 
wirklich auch eintrat. 3 
' Ueber dieſe ganze That richtig zu urtheilen, halte 
ich für eine ſchwere Sache. Man kann gar zu leicht 
in Gefahr kommen, dem D. und der B. zu viel auf⸗ 
zubuͤrden, oder fie mehr, als fie verdienen, zu entſchuldi⸗ 
gen. Indeſſen ſcheint mir's, nach den hier erzaͤhlten 
Umſtaͤnden zu urtheilen, als ob dieſe That nicht in dem 
Grade abſcheulich ſey, als man ſie gewoͤhnlich vorzu⸗ 
ſtellen pflegt. Darum werde ich nun gar nicht leugnen, 
daß D. ſich ſehr verſuͤndigt habe; denn welcher vernünftige 
. G 4 Menſch, 
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Menſch, dem das Wohl und die Sicherheit der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft heilig iſt, wuͤrde das! Nur bitte ich, 
ſorgſam auf die Kultur Davids und die uͤbrigen Umſtaͤnde 
zu achten, um nicht auf der andern Seite zu ungerecht zu 
ſeyn. Schaͤndlich bleibt's allemal, daß D. ſich von feiner 
Sinnlichkeit beherrſchen ließ. Schöͤndlich find und blei⸗ 
ben alle die daraus entſtehenden Folgen auf jeden Fall. 
Man kann daraus lernen, wie noͤthig es iſt, auf ſich ſelbſt 
aufmerkſam zu ſeyn, und ſich vor dem erſten Schritt zur 
Suͤnde zu huͤten, weil mit ihm ſchon die andern Tritte zu 
einem nahen Fall gethan ſind. Frauenliebe war Davids 
kleinſter Fehler nicht, und Bathſeba mochte ſchon lange 
feine Aufmerkſamkeit erregt haben. Höchft wahrſcheinlich 
uͤbertraf fie an Schoͤnheit, Wuchs und ſolchen Eigenſchaf⸗ 
ten, die das weibliche Geſchlecht zieren, ſeine bisherigen 
Weiber weit. Der Morgenländer iſt weit wärmer in der 
Lebe als der Abendlaͤnder; Klima, koͤrperliche Beſchaffen⸗ 
heit, Reizbarkeit der Nerven wirken weit mehr auf ſeine 
Sinnlichkeit als bey uns. Man kann leicht denken, was 
der uͤberraſchende Anblick einer ſchoͤnen entkleideten Frau 
auf den David, der nur zu gluͤcklich und durch fein Gluͤck 
in ſorgloſe Ruhe verſenkt war, im Dufte der ſanſten Abend⸗ 
luft fuͤr Eindruck gemacht haben mag, da die Sitte des 
Morgenlandes den Frauen nicht einmal ihr Geſicht zu ent⸗ 
ſchleyern erlaubt! Der morgenlaͤndiſche Defpor hat zu viel 
Freyheit, als daß er einen ſolchen Kampf leicht beſtehen 
koͤnnte. In einem Lande, wo die Vielweiberey ſchon er⸗ 
laubt iſt, finder der ſinnliche Menſch in ſolchen Fällen ſchon 
viel Nahrung. Und boͤſe Beyſpiele der Nachbarn machen 
auch einen boͤſen Eindruck. Daß Bathſeba ſich widerſetzt 
habe, wird nicht erzaͤhlt, was wuͤrde es ihr aber auch gehol⸗ 
fen haben? und wenn man das Verhältniß bedenkt, in 
welchem das weibliche Geſchlecht, und in welchem ſie als 
Gattin eines Unterthanen des Koͤnigs ſtund, ſo wird man 
das übrige ſich leicht erklaͤren konnen. Vielleicht war auch 
B. nicht unempfindlich gegen die Reize der Liebe und fand 
y in 
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in ihrem rohen Gatten nicht den zärtlichen Liebhaber, den 
ſie im David fand, vielleicht machte auch der Gedanke, 
Mutter zu werden, nicht den kleinſten Eindruck auf ſie, 
da im Morgenlande Unfruchtbarkeit die geößte Schande iſt. 
(S. zu 1. Sam. 1, 2. 6.). Hat ſich doch ſchon manche, 
chriſtliche Frau durch den ſuͤßen Wunſch Mutter zu wer⸗ 
den zum Ehebruch verleiten laſſen, wie die Konſiſtorlal⸗ 
Akten ſattſam ausweiſen! Ich glaube, daß moncher andere 
Deſpot, (vielleicht auch mancher chriſtlicher,) ganz anders, 
nach dieſer That, verfahren haben wuͤrde, als D. Aber 
er ſucht die Sache zu verheimlichen, und läßt kein Mittel 
unverſucht, um nicht ein neues Verbrechen begehen zu muͤſ⸗ 
fen. Und nur dann erſt, als er fieht, daß er die Bathſeba, 
ſich ſelbſt und den Gatten der Bathſeba ungluͤcklich machen 
und dem Volke ein böfes Beyſpiel geben werde, wenn die 
Sache herauskomme, entſchließt er ſich zu der oben erzähle 
ten That. Denn wie, wenn Urias aus Rache ſich gegen 
den König verſchworen, mit dem mächtigen Joab verbun- 
den, das Heer und das Volk aufgewiegelt hätte, wie viele 
Unterthanen haͤtten dann ein Opfer der Revolution werden 
koͤnnen? Das Verbrechen iſt einmal begangen, es kann 
nun nicht ungeſchehen gemacht werden, da bleibt alſo kein 
Mittel weiter uͤbrig, als das, durch deſſen Anwendung ſo 
viel Ungluͤck als möglich verhuͤtet wird. So reinmoraliſch 
konnte David damals nicht denken, wie wir es koͤnnen, lie⸗ 
ber alles Ungluͤck über ſich ergehen zu laſſen und Leben und 
Krone zu verliehren, als einen Menſchen blos als Mittel, 
nicht als Selbſtzweck, zu behandeln! Und wenn die Politik 
in unſern Tagen fo oft gegen die reine Moral verſtoͤßt und 
das „Es iſt beſſer, daß einer ſterbe — denn daß das 
„ganze Volk umkomme, befolgt werden muß, fo ur⸗ 
theile man ſelbſt, ob David ſo abſcheulich gehandelt 
habe, als man gewoͤhnlich ohne alle Menſchenkunde und 
ohne alle Ruͤckſicht auf die damaligen Verhaͤltniſſe, Grund» 
ſaͤtze ꝛc. zu urtheilen pflegt. — Vielleicht hatte David 
noch nicht die Abſicht, die Bathſeba zu umarmen, er wollte 
| 65 fie 
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fie vielleicht nur kennen lernen und ihre Schönheit bein» 
dern. Die Abweſenheit ihres Mannes, auch wohl manche 
andere uns unbekannte Umſtaͤnde erregten die Begierde des 
ſinnlichen Königs fo ſtark, daß er in der Hitze einen Schritt 
that, den er hinterdrein bereuen mußte. Und nach der da⸗ 
maligen ſonderbaren Art zu urtheilen, von welcher wir ein 
ähnliches Beyſpiel Richt. 21, 18. ff. geleſen haben, dachte 
vielleicht D. nicht einmal, daß ihm der Mord des Urtas 
imputirt werden koͤnne, da er iyn nicht mit eigener Hand 
veruͤbte und ihn auch nicht durch feine Leute ausüben ließ! 
Jeder unbefangene Menſchenken ner pruͤfe und urtheile! 
Fur uns ſteht dies Beyſpiel zur Warnung da. 


ae Rap. 12. 

Nathan ſtellt dem David die Schaͤndlichkeit ſeines Verbre⸗ 
chens vor. Das im Ehebruch erzeugte Kind ſtirbt. Salomo's Ge⸗ 
burt. Eroberung der Ammonitiſchen Hauptſtadt Rabba. 


V. 1. Inſofern Nathan ein Prophet war und den 
Koͤnig zu beſſern ſuchte, kann man allerdings ſagen, Gott 
habe ihn geſandt. Jeden guten Gedanken, jeden ruͤßm⸗ 
lichen Entſchluß hielt die alte Welt für unmittelbare Wir⸗ 

kung Gottes. Vielleicht hatte Nathan auch die Nacht 
vorher einen Traum, wie oben 7, 4. ff., den man für Ein« 
wirkung der Gottheit hielt. ſprach, erzaͤhlte ihm folgende 
Fabel. Von der Sitte der Morgenlaͤnder, in Fabeln zu 
lehren, iſt oben zu Richt. 9, 7. ff. geredet worden. Ihr 
Nutzen leuchtet in die Augen. Die in der Fabel enthaltene 
moraliſche Wahrheit wird verſtaͤndlicher, erregt mehr Auf⸗ 
merkſamkeit, findet leichtern Eingang zum Herzen und 
macht einen unausloͤſchlichen Eindruck. Sie wirkt aber 
blos durch Einfachheit und Kuͤrze. Man wird in dieſer 
Hinſicht die Fabel des Nathan gewiß ſchoͤn finden. Haͤtte 
Nathan gleich mit einer ſchrecklichen Strafpredigt angefan⸗ 


gen, ſo wuͤrde er den D. nicht nur nicht gebeſſert, ſondern 
g vielleicht 
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vielleicht hartnäckiger gemacht und ſich ſelbſt in die groͤßte 
Gefahr geſtuͤrzt haben. Aber wie uͤberraſcht er den hor⸗ 
chenden David, und welchen Eindruck laͤßt die Fabel in 
dem, ſeiner Schandthat ſich bewußten, Könige zuruͤck! ) 

V. 3. Die Araber halten Gazellen und Schaaſe zu 
ihrem Vergnuͤgen, wie wir Hunde und Katzen. S. Bo⸗ 
chart Hieroz. I, 2, 46. Jerem. 11, 19. Klerikus will 
das nicht zugeben, weil das gegen die Natur des Schaafes 
ſey, dieſelbe Speiſe, denſelben Trank zu genießen, den der 
Hausherr genießt, oder in dem Bette deſſelben zu liegen, 
und findet uͤberhaupt nur die Idee der größten Sorgfalt, 
mit welcher der Beſitzer fein Schaaf pflegte. — In Fabeln 
und Gleichniſſen darf man nicht jeden einzelnen Ausdruck, 
der zur Einkleidung gehört, auf die Wagſchale legen. Bif: 
ſen, Speiſe. 

8 glaubte, irgend einer ſeiner reichen Un⸗ 
terthanen habe einen aͤrmern ſchaͤndlich gedruͤckt, und Na⸗ 
than wolle ihm dies jetzt vorſtellen, damit er es beſtrafe. 
An ſich ſelbſt dachte er nicht und glaubte auch vermuthlich 
nicht, daß Nathan um den ganzen Vorfall wiſſe, zumal, 
da er fo lange davon geſchwiegen hatte. Kind des Todes, 
verdiente den Tod. Iſt nur Ausdruck der Hitze. Denn 
nach den Geſetzen konnte eine foldye Unterdruͤckung eines 
Armen nicht mit dem Tode beſtraft werden, (ſ. Michae⸗ 
lis Moſ. Recht, §. 282 — 284.) ſondern das Geſtohlne 
mußte vierfach wieder erſetzt werden. (2. Moc. 22, 1.) 
Darauf beſteht auch David hier (V. 6.). geſchont, das 
Sieblingsfchäfchen des Armen geſchlachet hat. Darzu ſteht 
nicht im Texte. 22 

V. 8. 


) Wer über den Zweck und die Eigenſchaften der Fabel, das 
Beſte und Vollſtaͤndigſte, was bis jetzt darüber geſchrieben wor⸗ 

den iſt, nachleſen will, vergl. Leſſings Abhandlungen, die 
ſich vor feinen Fabeln (Berlin, 1759.) befinden. S. auch 
Seuſingers Handbuch der Aeſthetik, Th. 2. ©, 19 — 53. 
und Seneca Ep. 59. \ 
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V. 8. f. Haus, Sauls (deines ehemaligen Herrn 
und Königs) Familie, oder das Harem, die Concubinen 
des S. Daraus folgt nicht, daß D. ſich derſelben wirklich 
bedient habe. Es iſt ſchon oben zu 3, 7. f. bemerkt worden, 
daß der Thronfolger den Harem ſeines Vorgaͤngers erbte, 
und daß derjenige, der den Harem ſich anmaßte, zugleich 
auf die Krone Anſpruͤche machte. Der Grund davon lag 
in der Armuth der erſten Koͤnige, daher dieſe Sitte bey 
zunehmendem Reichthum aufhört, S. l. D. Michaelis 

us Leviratus Ifrael. $.6. und die Anmerk. zu Ruth 1,1. 
wesen iſt doch vielleicht Haus hier ſo viel als Vermoͤ⸗ 
gen, Guter (ſ. oben zu 9, 7.), zumal da das Serail gleich 
darauf erwaͤhnt wird. Man koͤnnte auch mit Hezeln unter 
dem Haufe die Familie S. verſtehen. Ich habe dir S. 
Familie in deine Gewalt gegeden, du konnteſt mit ihr ma⸗ 
chen, was du wollteſt. Du hatteſt nicht zu befuͤrchten, daß 
dich ein Verwandter des S. im Beſitz des Throns ſtoͤre. 
Der Sinn iſt deutlich genug. Wer ſich daran ſtoͤßt, daß 
Gott ſelbſt dem D, die Concubinen zu feinem, Gebrauch 
gegeben haben will und bie, oben V. f. u. a. a. O. gemachte 
Bemerkung nicht anninunt, der verſtehe dies nur von der 
Zulaffung Gottes, wie 2. Moſ. 4, 22. U. a. a. St. ). 

Be g wenig. 

*) peng Pon „) e. Mein Zweifel gegen dieſe Worte 
iſt: David folgete Saul im Königreich Israel erſt fieben Jahr 
nach Sauls Tode, und war vorhin blos über den Stamm 
Juda König geweſen, in dem man wohl gewiß Sauls Serail 
nicht zu ſuchen hat: ſollte er nun wohl, da er über ganz Israel 
König war, in den Beſitz eines achtehalb Jahr Älter gewor⸗ 
denen Serail geſetzt ſeyn? Schlechterdings will ich zwar nicht 
leugnen, daß dies hätte geſchehen konnen, um ihm auch die 
Zeichen der Reichsfolge, das vielleicht in den Augen des ge⸗ 
meinen Volks viel galt, zu geben; nur wuͤrde in einem ſol⸗ 
chen Fall nicht das Serail feines unmittelbaren Vorgängers 
Mefiboſchet ſchicklicher geweſen ſeyn? Der Verdacht iſt mir 
beygefallen, der Geſchichtſchreiber konnte gesetzt haben, due 

„woe, und die Männer, d. i. L oldaten und Bedienten 

deines Herrn. Da aber aus won durch Wa 5 
. 19 
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wenig. Wenn dieſe Wohlthaten noch zu wenige, oder 
dir noch nicht wichtig genung ſind, ſo wuͤrde ich — oder 
ſo haͤrte ich dir noch mehrere (wichtigere) erthellen koͤnnen. 


V. 9. Wort, das göttliche Geſetz in Aoſicht auf 
Ehebruch. verachtet, ſo gehandelt, als ob du auf Got⸗ 
tes Vorſchriften keine Ruͤckſicht naͤßhmeſt, ihnen keinen Ge⸗ 
horſam ſchuldig wäreſt. Übel, daß du mich ſo ſehr belei⸗ 
digeſt, mir mißfälig handelſt. erſcblagen, feinen Tod 
veranſtaltet, ihn toͤden laſſen. erwürgt, den Schwerd⸗ 
tern der Feinde Preiß gegeben. S. oben 11, 15. 


V. 10. laſſen, aufhören, zurückgehen, So lange 
du lebſt, (fo kommt 1 2. Moſ. 20, 16. und a. a. O. vor) 
ſollſt du Ermordungen in deiner Fowilie erfahren. Mi⸗ 
chaelis bezieht das ewiglich (DD) auf die ſpaͤte⸗ 
ſten Zeiten und bemerkt, daß nicht blos Davids Soͤhne, 
Amnon, Abſolom und Adonia geſtorben, ſondern auch 
ſpaͤterhin Prinzen aus feiner Familie hingerichtet, und dieſe 
zuletzt ganzlich ausgerottet fey. Nathan konnte dieſe Dro⸗ 
hung dem Koͤnige verkuͤndigen, blos um ihn zu rühren und 

auf feine Beſſerung aufmerfiam zu machen, und dennoch 
konnte ſie zuſaͤlligerweiſe hinterdrein eintreffen. Wenn die 
That allgemein bekannt geworden wäre, fo wuͤrde ſie auch 
ſowohl in feiner Familie, als auch unter feinen, Untertha⸗ 
nen die traurigſten Folgen nach ſich gezogen haben. deicht 
konnte aber auch der Sammler binterdrein die Drohung 
des Nathan beſtimmter ausdruͤcken, (, oben zu Joſ. 6, 26. 
und die Zuſaͤtze S. 48. in der Einleitung,) oder etwas ab» 
ändern oder zusetzen, und fo ſieht nun freylich der Anhaͤn⸗ 
ger am alten Syſtem eine ſoͤrmliche Weiſſagung, wo keine 
ſtatt 


Aleph wo ward, habe eine andere Hand das peng hinzuge⸗ 
ſetzt. Schlecht abgeſchrieben ſind die Buͤcher Samuels zu uns 
gekommen. Dabey muß ich aber doch geſtehen, daß ich weder 
in Handſchriften, noch Uederſetzungen eine Variante finde. 
So Michgelis in ſ. Oriental. Bibl. Th. 13. S. 229. 


* 
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ſtatt findet. Denn auf der einen Seite kann man ohne 
Gotteslaͤſterung nicht annehmen, daß Davids Soͤhne und 
Nachkommen fuͤr ſein Verbrechen buͤßen ſollen, auf der 
andern Seite ſagt ja (V. 13.) Nathan ausdruͤcklich, nach⸗ 
dem er ſieht, daß D. feinen Fehler erkennt und bereut, 
Gott habe ihm nun ſeine Suͤnde vergeben, d. i. er hebe 
die Folgen feiner Sünde auf, wolle ihn nicht ſtrafen. Dar: 
aus ſieht man zugleich, daß die, von mir oben angedeutete, 
Aeußerung über Nathans Drohung, nicht ungegruͤndet iſt. 
Endlich ſind die Veranlaſſungen zur Ermordung der Soͤhne 
und Nachkommen Davids ſo natuͤrlich, daß ſie unter den 
Umſtaͤnden, unter welchen ſie erzaͤhlt werden, eintreten 
mußten, ohne daß eben David jene Schandthat zu bege⸗ 
hen brauchte. verachtet. S. V. 9. Weib, nemlich 


nach Ermordung ihres Mannes. 


V. 11. Unglück, dyn iſt Boͤſes, Sünde und Un⸗ 
gluͤck. Die letztre Bedeutung hat hier ſtatt, denn der hei⸗ 
lige Geſetzgeber kann keinen Menſchen zur Suͤnde verlei⸗ 

ten. Das iſt abſcheuliche Gotteslaͤſterung. Aber eben fo 
wenig kann man glauben, daß Gott ſchlechte Meuſchen 
erwecken wolle, die dem David das Elend bereiten ſollen, 

das Nathan hier droht. Denn das iſt am Ende Eins. Der 
helle Klerikus hat hier ſchon eine ſehr umſtaͤndliche Bemer⸗ 
kung daruͤber mitgetheilt. Die Menſchen erwecken ſich 
ſelbſt und raͤchen Beleidigungen und ſtrafen ein ſchlechtes 
Betragen. Nach meiner Meynung ſpricht nicht Gott, 
ſondern der Prophet fuͤr ſich, nach ſeinen Begriffen und 
Vorſtellungen, die zu der Zeit nicht beſſer ſeyn konnten, 


oder er laͤßt fich zu den Begriffen des Königs herab, um 


dadurch Etwas Gutes zu wirken. Will man dies nicht 
zugeben, ſo gilt auch hier das, was oben V. 1. daruͤber 
geſagt worden iſt. Weiber; der Sinn dieſer Redensart 
iſt oben V. 8. angegeben worden. Naͤchſten, einem An⸗ 
dern, hier — deinem Feinde. Fuͤr den eiferfuͤchtigen Mor⸗ 
genlaͤnder ein großes Uugluͤck! Sonne, ee den 

a ugen 
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Augen dieſer Sonne (indem er auf die Sonne hinweist), 
d. i, am hellen lichten Tage — fo Klerikus — oder 
richtiger, alle Welt ſoll um die Schandthat wiſſen, es ſoll 
kein Geheimniß bleiben. Das lehrt V. 13. Uebrigens be⸗ 
ziehen dies Mehrere auf den Abſolom, der nach K. 10,2 1. f., 
dem Rathe des Ahitophels zufolge, ſeines Vaters Maͤtreſ⸗ 
fe öffentlich unter einem Zelte beſchlief. 
V. 12. S. V. 11. a 

. V. 13. Nathan ließ nun dem D. Zeit, im Stillen 
über fein ſtraſbares Verhalten nachzudenken. Nachher, 
als er wieder zu ihm kam, legte D. dies Bekenntniß ſei⸗ 
ner Vergehungen ab. Entweder iſt oben V. 11. vom 
Schriftſteller der Umſtand vergeſſen worden, daß David 
ſterben ſolle, oder meine Vermuthung, daß Nathan dem 
David blos ſeinen Tod, nicht aber die uͤbrigen, oben 
V. 1. angeführten, Umſtaͤnde voraus verkuͤndete, iſt ges 
gruͤndet, oder der Sammler oder Verfaſſer, welcher bes 
merkte, daß in der Geſchichte Davids andere traurige Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle ſich ereigneten, die er nach feiner Vorſtellung 
für Strafen Gottes hielt die David durch feine Schand⸗ 
thaten bewirkt habe, (tte zu den Worten des Nathan die 
Worte hinzu, du wirſt nicht ſterben. Oder man 
müßte dieſe letzten Worte to verſtehen: Du wirft nicht un⸗ 
gluͤcklich ſeyn. — Nur paßte dann das nicht, was V. 1. 
erzaͤhtt wird, wenn dies anders Acht iſt. — Denn D. 
erlebte an feinen Kindern wirklich viel Ungluͤck und nament⸗ 
lich ſchaͤndete Abſolom ſeine Maͤtreſſen. b 


V. 13. weggenommen, vergeben. S. die Anmerf. 
zu V. 10. ſterben. Wenn das Volk dieſe Chat erfahren 
haͤtte, fo hätte es leicht dem Könige das Leben koſten koͤn⸗ 
nen. Oder, die naͤchſten Verwandten des ermordeten 
Urias konnten nach dem Geſetz der Blutrache (f. oben zu 
3, 27. Ruth 2, 20. u. a. a. O.) den David töden, oder 
irgend ein Feind des Davids dieſe Gelegenheit benutzen, ihn 
aus dem Wege zu raͤumen. Oder, Nathan nahm Ruͤck⸗ 

SE | ſtcht 
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ſicht auf das Geſetz, nach welchem der Tod die Strafe des 
Ehebruchs war, und ſtellte dem Koͤnige vor, daß er ſo gut, 
als andre Menſchen, dieſen Tod verdient oder zu befuͤrchten 
habe. Oder David war wirklich ſehr krank, und hatte 
den Ausſatz. Dies ſieht man aus Pf. 58. 51. (89.). We⸗ 
nigſtens wird man bemerken, daß D. den Ausſatz nach einer 
ſchweren Vergehung bekam. Nun hielt man jede Krank: 
heit für Folge der Sünde, auch noch zu Christi Zeiten 
(ſ. Matth. 9, 5. f. Joh. 9, 2. U. a. a. O.), mithin würde 
dies hier am beſten paſſen. Nathan benuͤtzte dieſen Um⸗ 
ſtand, um den David zu beſſern, oder hielt wirklich eben⸗ 
falls den Ausſatz, der vielleicht kurz nach jener That erfolgte, 
fuͤr Strafe Gottes. Der ungebildete Menſch findet bey 
auf einander ſolgenden Handlungen und Ereigniſſen, in 
jenen Urſache, in dleſen Wirkung, wenn gleich nach aller 
gefunden Vernunft kein Zuſammenhang zwiſchen ihnen ſtatt 
finde. Man vergl. z. B. oben Joſ. 6, 20. 26., 7, 11. ff. 
10, 12. f. Richt. 2, 11. 14., 10, 6. f., 16,19. 1. Sam. 
3, 12. ff.; vergl. 22. 27. ff., 3, 12. ff., 4, 11., 5, 4. 6. 
19. ff. und oben 6, 6. f. und daſ. die Anmerk. Nathan 
verſpraͤche alſo dem D., er ſolle an dieſer Krankheit nicht 
ſterben, ſondern wieder geſund werden. Oder man könnte 
dies auch auf die oben, V. 11. enthaltene Drohung bezie⸗ 
hen, nach welcher D. feines Throns verluſtig werden ſollte. 
Denn geſchah das, fo konnte D. entweder im Lreffen ge 
gen ſeinen Kronpraͤtendenten bleiben, oder gefangen, und 
dann von jenem, nach morgenlaͤndiſchem Kriegsrecht, hin⸗ 
gerichtet, oder meuchelmoͤrderiſcher Weiſe aus dem Wege ge⸗ 
raͤumt werden. Vielleicht endlich ſtehn die Worte: Du 
ſollſt nicht ſterben, für: Deine Familie ſoll nicht ſterben. 
Dann träfe freylich dieſe Verheiſſung nicht ein, denn Abſo⸗ 
lom, das im Ehebruch erzeugte Kind, Amnon, Adonia 
u. ſ. w. ſtarben. Dies wuͤrde mich freylich nicht hindern. 
S. oben die Anmerk. zu V. 11. Daß aber oft ſolche Aeuße⸗ 
rungen ſo gedeutet, oder, im entgegengeſetzten Falle, zuge⸗ 
geben werden muͤſſen, daß eine Drohung oder ee 

inter 
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binterdrein nicht eingetroffen ſey, iſt bekannt. Man vergl. 
nur z. B. t. Sam. 26, 28. f. und 13, 3. ., wo Samuel 


dem Saul droht, daß er nicht mehr Koͤnig ſeyn, daß tom 


die Krone entriſſen werden ſolle, gleichwohl blieb Saul bis 
an fein Ende König, obgleich David in's Geheim ſchon 
dazu erwaͤhlt war. Die Interpreten verſtunden's daher 
von Saufs Familie. Andre wollen annehmen, daß D. 
auf andre Weiſe nachher ſich verfündige und dafür jene 


Strafen ſich zugezogen habe. Joſephus 7, 7, 3. ſagt: Gott 


erbarmte fich feiner und ſoͤhnte ſich mit ihm aus, indem er 
ihm fein Leben und fein Reich zu erhalten verſprach. 


V. 14. laͤſtern; Gelegenheit zur Verachtung, La 


ſterung gegeben haſt. Denn wenn die Heiden dies erfuh⸗ 
ren, — (daß es ihnen bekannt geworden iſt, folgt daraus noch 
nicht; wußten doch, ſoviel ich ſehe, die Unterthanen des 
Koͤnigs nichts davon, wenigſtens mochten wohl nur wenige 
in's Geheim von dieſem Vorfall reden, weil es ſonſt gewiß 
uͤble Folgen nach ſich gezogen und Nathan nicht unbemerkt 
gelaſſen haben wuͤrde, daß D. auch ſeinen eigenen Unter⸗ 
thanen ein ſchlechtes Beyſpiel gegeben und ſich dadurch vera 
ſuͤndiget habe, wovon aber nichts daſteht,) — fo mußten 
fie vor der, ſich für heilig haltenden und mit ihrer Religio⸗ 
ſitaͤt ſich bruͤſtenden, Nation ſich ſcheuen und ihr Vorwuͤrfe 
machen, daß ihr hochgeprießner Koͤnig, der Liebling Gottes, 
lein Mann nach dem Herzen Gottes, wie man ihn nannte,) 
einen treuen Unterthan, der für ihn und fein Reich Leben 
und Blut aufopferte, morden laͤßt, um ſeine ſchoͤne Frau 
zu heyrathen. gebohren, der mit der Bathſeba im Ehe⸗ 
bruch erzeugte Sohn. Das konnte Nathan wohl vorher⸗ 
ſehen, wenn das Kind an einer gefaͤhrlichen Krankheit dar⸗ 
nieder lag, da er gewiß mehr mediziniſche Kenntniſſe, als 


David, hatte. f 


V. 15. f. ſchlug, ließ es krank werden. S. 1. Sam. 


6, 19. f. — erſuchte, bat Gott um die Erhaltung des 
Kindes. hinein, in das Zimmer, wo das kranke Kind 


Euxeg. Zandb. 3. St. H wur, 
0 k 


— 
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war, das dem David ſehr am Herzen gelegen zu haben 

ſcheint. S. V. 20., wo ausdruͤcklich das Haus des Dr 

genannt wird. Vergl. Joel 1, 13. Amos 2, 8. Pl. 
13. fg. Andre meynen, D. ſey in das Zelt 29e 

wo die Lade war. faſtete; Faſten, Liegen, Sitzen auf 
der Erde ſind Zeichen der Traurigkeit, der Reue. Man 
glaubte, Gott durch Faſten mit ſich ausſoͤhnen zu koͤnnen. 
Faſten doch noch in unſerm Zeitalter viele Menſchen an 
den ſogenannten Buß⸗ Bet⸗ und Faſttagen, und bilden ſich 

ein, damit ihre ſchon begangenen — oder wohl gar ihre 
noch zu begehenden — Verſuͤndigungen gut gemacht zu 
haben!! 


V. 17. ff. Sauſes, Hofes. Aelteſten, geheimen 
Raͤthe „Miniſter, die am meiſten bey ihm galten. auf⸗ 
richten, um ihn zu bitten, zu bewegen, daß er auſſtuͤnde. 
Das thaten ſie vermuthlich am Abend, damit er die Abend⸗ 
mahlzeit genießen ſollte. — Knechte, Miniſter, redeten, 
ſuchten wir ihn zu beruhigen, aber er ließ ſich nicht zure⸗ 
den. wehe; Klerikus und die LXX. haben's fo verſtan⸗ 
den: er koͤnnte ſich ein Leid zufuͤgen. Vielleicht auch * 
Vulgata. — leiſe, beimlich ſtille vor ſich. 


V. 20. Wenn man trauert, waͤſcht man ſich 73 
und zieht ſchlechte, ſchmutzige, zerriſſene Kleider an. Trauer 
aber verunreinigte nach dem levitiſchen Geſetze; wollte alſo 
D. in die Stiftshuͤtte gehen, fo mußte er ſich teinigen und 
andere Kleider anziehen. S. unten 14, 2. und 19, 24. 
Das Salben und Beraͤuchern mit wohlriechenden Sachen 
war bey Gaftmählern und vorzuͤglichen Luſtbarkeiten ges 
wohnlich. S. oben zu 1. Sam. 8, 13. betete an, 
warf ſich nach morgenlaͤndiſcher Sitte zur Erde nieder 
(f. oben zu 1. Sam. 20, 41.), Brodt, ließ ſch Eſſen 
beingen. 


V. 21. ff. Ding, was machſt Be denn? Alerdinge 
8 mußte es ihnen, ſonderbar vorkommen, daß D. ac 
- ehe 
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ehe das Kind noch tod war, und nun, da es tod war, die 
Trauer ablegte. Man ſieht aus dem ſolgenden Verſe, daß 
D. wirklich geglaubt habe, Gott durch dieſe aͤußerlichen 
Gebraͤuche, die V. 16. erzaͤhlt werden, bewegen zu koͤn⸗ 
nen, daß er das Kind erhalten wuͤrde. ob, vielleicht er⸗ 
barmt ſich Gott meiner. Man muß das ob (SN) im 
Hebraͤiſchen ſuppliren. — Die Aeußerung des D. wäre 
ſehr zu beherzigen. Durch alle Thraͤnen und Seufzer koͤn⸗ 
nen wir die Lieben, die uns der Tod entriß, nicht wieder 
erhalten. Es hilft uns alſo nichts, vielmehr ſchadet's uns 
an unſerm Leben, an unſrer Geſundheit, an dem Genuß 
der Freuden, die uns Gott ſonſt noch zu Theil werden laͤßt, 
an der Erfuͤllung unſers Berufs und anderer wichtigen 
Pflichten, die wir den Unſrigen ſchuldig find, wenn wir 
troſtlos weinen, und dem nagenden Kummer nachhaͤngen. 
Aber welcher Vater, der ein fuͤhlendes Herz hat und ſein 
Kind wirklich liebt, koͤnnte wohl ſo ruhig ſeyn, wenn der 
Liebling ſeines Herzens in die Arme des Todes geſunken iſt! 
welcher Vater gefaßt genung und ſogar froh ſeyn, wenn 
das Andenken on ſein entſchlafenes Kind in ſeine Seele zu⸗ 
ruͤckkehrt! Sollte nicht der Leichtſinn des D. an dieſem 
Betragen einigen Theil haben, oder war es vielleicht Wera 
ſtellung, um ſich nicht dem lauten Tadel auszuſetzen?? — 
Wer weiß denn aber, ob nicht D. mehr gefuͤhlt hat, er 
unterließ ja nur die aͤußerliche Trauer! Solcher Augen⸗ 
blicke, wo man ganz ruhig, gefaßt und gewiſſermaßen froh 
Runter feinen Leiden zu ſeyn ſcheint, giebt es noch manche, 
aber die Faſſung iſt nicht immer von Dauer. 


V. 24. Da D. ſeine Gattin allmaͤlig uͤber den Ver⸗ 
luſt ihres Kindes beruhigt hatte — nach geraumer Zeit — 
beſuchte er ſie wieder in ihrem Schlafgemach und umarmte 

fie. liebte, begluͤckte ihn. Geſundheit, aͤußre Schoͤnheit, 
Munterkeit, natürliche gute Anlagen hält der ſinnliche 
Menſch für unmittelbare Beweiſe der Lebe Gottes. Daß 
man aber aus jenen Umftäuden nicht allemal ſicher auf 
H 2 letztre 


1 
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letztre ſchließen kann, lehrt die taͤgliche Erſahrung. Sonſt 
muͤßten viele boͤſe und unnuͤtze Menſchen Lieblinge Gottes, 
hingegen viele nuͤtztiche und gute — Gegenſtaͤnde feines 
Mißfallens ſeyn. — Salomo, von Schalom (DOW) 
der Friede, weil vielleicht zu der Zeit, da er gebohren 
wurde, Friede bey den Iſraeliten war; denn das, was 
hier erzählt wird, geſchah unſtreitig nach der Eroberung 
von Rabba und nach, Beendigung des Krieges mit den 
Ammonitern. Weil aber einmal die Nachricht vom Tode 
des erſten Kindes, das David mit der Bathſeba zeugte, ers 
zähle wird, fo ſchaltet der Schriſtſteller dieſen Umſtand 
gleich ein, daß dem D. dieſer Verluſt bald durch einen 
zweyten Sohn erſetzt worden ſey. ; 


V. 25. thaͤt ihn, Gott ſchickte den Nothan ab — 
und ließ den Salomo durch den Propheten — Jedidja 
nennen. Den Nahmen Salomo gaben die Eltern ihrem 
Sohne, der Prophet aber nannte ihn Jedidja. Wahr⸗ 
ſcheinlich fiel dieſer Mahme dem Propheten bey, als er ein⸗ 
mal in der Stiftshuͤtte war, oder er hatte einen Traum; 
denn wer ſollte wohl glauben, daß Gott ſelbſt befohlen 
habe, den Salomo ſo zu nennen? Y von M liebenswuͤr⸗ 
dig ſeyn, daher TI Freund, (auch der Nahme David,) 
oder vom Arab. m lieben, und n oder MY Liebling 
Gottes. Alſo entſpraͤche es etwa unſerm Gottlieb. 
Herrn, weil ihn Gott fo liebte, weil er Gottes Liebling 
war, weil ihm Gott ſo ausgezeichnete Wohlthaten erwieß. 
Allein Michaelis in ſ. Oriental. Biblioth. XIII. 230. geht 
von den juͤdiſchen Punkten hier ab und ſpricht Vu aus, 
d. i. woͤrtlich: da Jehova (vor feinen Sünden) vorbey⸗ 
ging, alſo dem Sinne nach, weil Jehova ihm die Suͤnde 
verziehen hatte. Vergl. Amos 7,8., 8, 22., Mich. 7, 18., 
Spruͤchw. 19, 11. Allerdings paßt das recht gut, ſcheint 
mir aber zu geſucht, und ich daͤchte, daß auch die gewoͤhn⸗ 
liche Punktation keine Schwierigkeiten habe, welche Mi⸗ 
chaͤelis hier finden will. Uebrigens verftund > dieſe 
5 8 f orte 
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Worte ſo: weil Gott es ihm (dem Nothan nemlich im 
Traume) befohlen hatte. Und ſo waͤre dies daſſelbe, was 
am Anfange des Vorſes ſtund, wo es nach Luthers Ueber⸗ 
ſetzung ſchelnen würde, als habe D. den Salomo dem Pro. 
pheten Nathan zur Aufficht übergeben, und von diefen uns 
terrichten laſſen; allein davon ſteht nichts im Originale ). 


V. 26. Rabba, fi oben 1, 1. koͤnigliche Stadt, 
eigentlich: Stadt des Reichs, d. i. die Reſidenz, oder auch 
die Hauptſtadt des Ammonltiſchen Reichs. gewann, wollte 
erobern — oder hatte unterdeſſen erobert. Eigentlich gilt 
das nur von dem Theile der Stadt, in welchem die Burg, 
die Reſidenz des Koͤnigs war, daher vielleicht dieſer Theil 
die koͤnigliche Stadt genannt wurde. S. V. 28. f. 
Nach V. 27. hieß er Waſſerſtadt, vermuthlich, weil 
ſie am Waſſer lag; denn der Bach oder Fluß Serka floß 
auf der Oſtſeite derſelben vorbey, oder weil fie waſſerreich 
war, Quellen hatte. Das Waſſer iſt im Morgenlande 
fetten, hat man den Theil der Stadt erobert, wo die Waſ⸗ 
ferquellen ſind, fo hat man gewonnen; man kann den uͤbri⸗ 
gen Einwohnern das Waſſer abſchneiden, und dann muͤſſen 
ſie ſich ergeben. Vielleicht wollte das Joab damit andeu⸗ 
ten. S. die Anmerk. oben zu 5, 6. Wirklich ſehe ich fo 
eben, daß Joſephus erzähle, Joab haͤtte den Einwohnern 
der Stadt R. das Waſſer abgeſchnitten. Ohne Zweifel 
war dieſer Theil der Stadt ſehr befeſtigt und von dem 
uͤbrigen Theile der Stadt durch Mauern getrennt. 


I V. 28. 


) Die Vulgata hat: Miſitque in manu Prophetae — et 
vocauit, d. i. per Prophetam ad D. miſſum, filium vo- 
cari iufſit J. Die LXX. in Cod. Rom. haben übrigens 
[1292 richtig durch Bere uͤberſetzt, aber im Ald. ſteht: &u 
AoyaKupis, Entweder haben fie hier den Sinn ausgedrückt, 
oder wirklich ara geleſen. So wuͤrde meine oben eripähnte 
Erklärung dieſer Worte dadurch beftätigt. 
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V. 28. f. Haufe, verſammle die uͤbrigen Trup. 
pen — — erobere den noch uͤbrigen Theil der Stadt. Im 
Gegenſatz der Fenung, Burg, wo der König reſidirte. 
rahmen, damit es nicht heißt, ich haͤrte die Stadt er⸗ 
obert, und erndete auf biefe Weile den Ruhm des Siegers 
ein. Woͤrtlich: und mein Rahme genannt werde uͤber 
ihr ). Die J Interpreten haben hier ſchon auf die Groß⸗ 
muth und Tree des Joab gegen den D. aufmerkſam ge 
macht, ich will dis wich geradezu leugnen, indeſſen wird 
man doch auch leicht wahrnehmen koͤnnen, daß Joab ſein 
eigenes Intereſſe dabey batte und gewiß nichts vertohr. 
Denn ſoviel konnte doch Jeder einſehen, daß, wenn einmal 
der feſtere Theil der Stadt, wo das Waſſer war, erobert 
war, David leicht den uͤbrigen Theil der Stadt einnehmen 
konnte, wenn er mit einem Heere anruͤckte! Die neuere 
Geſcchichte erzaͤhlte uns ebenfalls von Siegen, die Höhe Per⸗ 
ſonen davon getragen haben ſollten; aber aller Lobpreißun⸗ 
gen ungeachtet, wußten und glaubten wir doch, daß die, 
den ſelben zugegebenen, Generale vorzuͤglich die Sieger 
waren, und daß jene ohne dieſe wenig oder nichts ausge⸗ 
richtet haben wuͤrden. Auf der andern Seite mußte Joab 
dieſe Feinheit beobachten, um theils die, ſehr leicht beym 
David entſtehende, Eiferſucht zu verhindern, theils, um 
ſich beym D. deſto mehr einzuſchmeicheln; denn da D. zu 
Hauſe blieb und die Frau ſeines Unterthanen verfuͤhrte, 
auch der Ausfall der Feinde viele wackre Offtziere toͤdete, 
ſo konnte dies einen uͤbeln Eindruck auf die Unterthanen 
machen, wenn ſie nur etwas davon erfuhren. Sobald nun 
D. den Feldzug in eigner Perſon 5 und den Sieg 
davon trug, ſo machte er den S Schaden re ir 
maßen wieder gut. 


W. 30. 


2 Hieronymus ui, weil man unmöglich ſo bucht ch uͤber⸗ 
ſetzen kann, den Sinn fo ausgedrückt? nomini meo adleri- 
batur, 
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W 30. Centner, ein Talent Goldes, d. i 3000 Sek⸗ 
kel, mithin 75 — 85 Pfund und etwas ‚drüber ſchwer, 
wenn man den Werth des Seckels nach dem Gewicht an⸗ 
nimmt, den er zu Chriſti Zeiten hatte. Eine ſolche Krone, 
wäre es auch nur am Kroͤnungstage auf einige Stunden, 
auf dem Haupte zu tragen, iſt unmoͤglich. Indeſſen kann 
man 1) annehmen, daß der Seckel vor dem babyloniſchen 
Exil nur den gten oder sten Theil fo ſchwer geweſen ſey, 
als der zu Chriſti Zeiten, und ſo wuͤrde die Krone 15 oder 
18 Pfund und etwas druͤber ſchwer geweſen ſeyn, oder 
3) es iſt gar der koͤnigliche Seckel gemeynt, welches mir 
am wahrſcheinlichſten iſt, der den zehnten Theil desjenigen 
Seckels ausmachte, der zu Chriſti Zeiten gewoͤhnlich war; 
auf dieſe Weiſe wäre die Krone nur 72 Pfund ſchwer ges 
weſen; oder 3) man muͤßte das Gewicht durch Werth 
uͤderſetzen. Sie war 3000 Seckel werth, beſonders wer 
gen der an ihr befindlichen Edelſteine. Joſephus 7, 7. 
bat s6Pavov EAnovra xevod ,v und bemerkt, fie 
ſey mit Sardonych geziert geweſen, womit man Bochart 
Hieroz. II, 5, 7. vergleichen kann, und David habe ſie, 

fein ganzes Leben hindurch, auf dem Haupte getragen, wel⸗ 
ches aber nicht wahrſcheinlich iſt. Das geſchah wohl nur 
bey beſondern Feyerlichkeiten. Uebrigens ſ. De 21, 4. Oder 
4) man muͤtzte ſagen, die Krone ſey nicht dazu beſtimmt 
geweſen, ſie auf's Haupt zu ſetzen, ſondern blos als Zierde 
deym Throne auf einen Tiſch geſetzt, oder als Reichs⸗In⸗ 
fignie über dem Haupte des Königs unter dem Thronhim⸗ 
mel angebracht geweſen. Klerikus meynt, man habe fie 
vermittelſt einer Maſchine oder mit Seilen in der Schwebe 
uͤber dem Haupte des Koͤnigs erhalten, ſo daß es geſchienen 
habe, als ob die Krone auf dem Haupte des Königs ſaͤße, 
wenn er unter den Thron gegangen waͤre. Uebrigens vergl. 
uͤber den Seckel die Anmerk. oben zu 1. Sam. 17, 5: und 
unten 14,26. Denn die Worte: er nahm — von ſei⸗ 
nem Haupte, hindern dieſe Erklaͤrung nicht. Es iſt da⸗ 
her auch nicht noͤchig anzunehmen, daß der König der Am⸗ 

* H 4 a moniter, 
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moniter, als er ſich überwunden ſahe, die Krone aufgeſetzt 


habe, um nicht für einen Offizier oder gemeinen Soldaten 
gehalten und niedergehauen zu werden, oder fie gar als 
kommandirender General im Felde getragen habe. Viel ⸗ 
leicht ſetzte ſich David auf den Thron, und ſo ſchwebte die 
Krone uͤber ſeinem Haupte, mithin erklaͤrte er ſich fuͤr den 
nunmehrigen Herrn der Ammoniter. Wuͤßten wir genau, 


wie viel ein Seckel in jenen Zeiten betragen hätte, ſo wuͤr⸗ 


den wir gewiß keine Schwierigkeit in dieſer Erzählung fin⸗ 
den, wenn man niche zugeben will, daß die Tradition das 
Gewicht der Krone übertrieben vergrößert, und der Schrift. 
A dies nacherzaͤhlt babe. Aalubes, Beute. if 


EL Sägen, er ließ fie e 8 Dieſe — 
liche Grauſamkeic ſüprt Suetonius unter den barbariſchen 
Handlungen des gekroͤnten Wuͤtherichs Kaligula auf (Kap. 

22.). Vergl. daſelbſt Iſ. Caſaubonus, welcher mehrere 
Beyſpiele dieſer Grauſomkeit anfuͤhrt und behauptet, daß 
ſie ehedem bey den Morgenlaͤndern, und auch bey den J Ju- 
den gewoͤhnlich geweſen ſey. Letztere haben fie wohl blos 
gegen Feinde geuͤbt, welche fie auf dieſelbe Art. behandelt 

haben würden, wenn ſie von ihnen beſiegt worden waͤren. 

Nirgends findet ſich eine Spur von der Richtigkeit jener 
Behauptung. Man vergl. aber ein ähnliches Beyſpiel 
oben 8, 2. und zum Beleg der Grauſamkeit der Ammoni⸗ 
ter 1. Sam. 11, 2. und Amos 1, 13. Zacken, dawn 
eigentlich Dreſchwagen. Koͤmmt nur zweymal noch vor, 

nemlich 2. Chrom. 20, 3. und Amos 1, 3. Die Dreſch⸗ 

wagen hatten eiſerne oder mit Eiſen beſchlagene und mit 

Zacken und Sicheln verſehene Rader. S. oben zu Richt. 
8, 7. Die alten Ueberfetzer haben es in unſrer Stelle, und 
in den oben angeführten Stellen auch ſo erklaͤrt, den Syrer 

ausgenommen, welcher jeuod) im Amos a. a. O. uͤberſetzt: 
ſie draſchen ſie mit eiſernen Keilen. Dies wird in unſrer 

Stelle noch beſonders erwaͤhnt. eilen, er ließ fie mit 

Beilen hauen, vermmeln, Vielleicht war es eine Art 

von 
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von Geiſſel, mit welcher die Ungluͤcklichen erſt gehauen wur⸗ 
den. Denn Ng, wovon unge herkommt, it ſchneiden, 
zerſchneiden, zer ſtuͤckeln, ſchlachten. Es gehoͤrt wohl wenig 
menſchliches Gefühl dazu, um dieſe Strafe abſcheulich und 
bimmelſchreyend zu finden, und haͤtte fie Gort befohlen, 
je würde ich meine Ehrfurcht und kiebe gegen den Gott 
auf der Stelle aufgeben. Daher haben ſelbſt diejenigen 
Erklaͤrer, welche die Nichtiſraeliten mit iſraelitiſchen Augen 
zu betrachten pflegen, und den Mann nach dem Herzen 
Gottes fo grauſam nicht verfahren laſſen wollten, andere 
Verſuche gemacht, dieſe Strafe in einem minder gehaͤſſigen 
Lichte aufzustellen. Allein die Pflicht der Menſchlichkeit, 
Ales zum Beſten zu kehren, iſt hier übel angewendet, 
wenn der Interpret geſchichtliche Quellen erklaͤren fol, 
und aus falſch verſtandenem Eifer gegen allen Sprachge 
brauch und gegen die ſattſam bekannten Grundſaͤtze, Ges 
wohnheiten und Gebräuche einer rohen ungebildeten Nation 
interpretirt. Danz in einer Abhandl. de mitigata Davidis 
in Ammonitas crudelitate, H. 2 1. will unter Leinen 
Schacht verſtehen, gleichſam die Ausgrabung der Me⸗ 
tolle. Aber er vergißt zu beweiſen, daß ausgraben 
und X Grube bedeute, daß die erwaͤhnte Stelle im 
Amos dagegen ſey, und daß Eiſen ausdrücklich dazu ge⸗ 
ſetzt wird. Gerade das Eiſen iſt unter allen Metallen 
den Berggraͤbern am unſchaͤdlichſten, wozu alſo dieſer Zus 
ſatz? Uebrigens vergl. auch Michaelis in f; Supplem. ad 
Lex. hebr. S. 954. f. No. 862. Ich verweiſe hier auf 
das, was ich von der Grauſamkeit im Kriege im damali⸗ 
gen Zeitalter überhaupt in der Einleitung in's B. Joſua, 
S. 28. geſagt habe, auf Michaelis Moſ. Recht, Th, l. 
9. 64. S. 332. und auf Glaffius, S. 807. Wer das 
nicht annehmlich findet, loͤſe das Raͤthſel beſſer, ich ver⸗ 
mag's nicht. Die ꝛnildere Erklärung iſt nemlich die: „Da⸗ 
„vid habe die Ammoniter ſortgefuͤhrt, an Saͤgen, in Ei⸗ 
„ſenwerke, zu Axtarbeiten und zum Ziegelbrennen ver⸗ 
„dammt.“ Sebaſt. Bas meynte, David habe fie 
‚ 5 mit 
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mit mildern Strafen belegt, alſo geißeln, ſchlagen loſſen, 
fo daß fie nur Schwielen und Brand maͤler davon getragen 
hatten! Wer die Redensarten auf Saͤgen, auf eiſerne 
Zacken und eiſerne Beile legen, ohne Zwang ſo ertiäs 
ren kann, der thue es. Das Einzige, was noch allen⸗ 
falls zur Milderung dieſer ſchrecklichen Behandlung geſagt 
werden koͤnnte, iſt, daß D. nicht alle Einwohner, oder 
alle Soldaten der Ammoniter, ſondern vielleicht nur die 
Wibderſpenſtigen, welche mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen wurden, oder wohl gar nur die grauſamern Anfuͤh⸗ 
rer einzelner Truppen, oder auch diejenigen, welche dem 
jungen Ammonitiſchen Koͤnige die gute Abſicht Davids, die 
er beh ſeiner abgeſchickten Geſandeſchaft hatte, ſo unglimpf⸗ 
lich ausgelegt und das ganze Ungluͤck veranlaßt hatten, auf 
dieſe Weiſe toͤden ließ, oder daß nür ein Theil des Heers, 
nach der, oben 8, 2. erwahnten, Art zu dieſem ſchimpflichen 
Tode verurtheilt wurde. Ware nicht der Schluß dieſes 
Verſes entgegen, ſo wurde ich eher ſagen, daß D. die in 
der Stadt bey der Eroberung gebliebenen Soldaten her⸗ 
aus auf's Freye habe fahren und ſo zerſtückeln und verbren⸗ 
nen laſſen; denn die Geſchichte anderer Voͤlker, beſonders 
der Griechen, lehrt uns, daß man die Leichname noch auf 
alle moͤgliche Weiſe, um Rache zu uͤben, zu beſchimpfen 
pflegte. Man vergl. nur z. B. im Homerus II. x, 398. 

die Behandlung des Leichnams des Hektor. S. Potters 
griech. Archaͤclogie, Th. I. S. 279. ff. Aber das ißt alles, 
wie geſagt, unnsthig. Der Umſtand, daß die Ammoni⸗ 
ter das Voͤlkerrecht fo ſehr verletzten, die Gluͤckwuͤnſchen⸗ 
den Geſandten fo ſehr beſchimpften (10, 4.), zuerſt viel⸗ 
leicht zu den Waffen griffen (10, 6. 7.), kann wohl im 
Geiſte jener Jeit als Motiv dieſer grauſamen Behand⸗ 
lungsart angeführt werden, aber menſchliche Leſer koͤn⸗ 
nen unmoͤglich darinne eine wirkliche Vertheioigung finden, 
wie fie Hezel zu d. St. geführt hat, der, wie ich gewiß 
weiß, ganz anders uͤber dieſe ganze Sache denkt. Der 
Moralitaͤt des großen Haufens könnte eine ſolche Ehren⸗ 

| rettung 
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rettung Davids ſicher weit nachtheiliger als vortheiſhaft 
ſeyn! Daß die Werkzeuge, mit welchen die uͤberwundenen 
Feinde ermordet wurden, den Ammonitern gehoͤrten, iſt 
ſehr wahrſcheinlich, die Dreſchwagen wenigſtens gewiß; ob 
aber David dadurch, daß er ihre oͤkonomiſchen Inſtru⸗ 
mente bey dieſer Hinrichtung brauchte, um ihnen bildlich 
anzudeuten, daß fie an ihrem eigenen Ungluͤck ſelbſt ſchuld 
waren, und weil er eine fo ehrloſe Nation für unwürdig 
gehalten habe, mit Kriegswaffen hinzurichten (Beile 
und Dreſchwagen gehörten doch gewiß zu dieſen), das iſt 
eine andere Frage. Gegen die Moͤglich keit läßt ſich in⸗ 
deſſen nichts einwenden ). Von der ſonſt bey den Mor⸗ 
genländern gewoͤhnlichen Hinrichtung des Königs finden 
wir keine Nachricht. Vielleicht ſchonte er fein Leben, well 
er durch ehrloſe Verlaͤumder zur Mißhandlung der Geſand⸗ 
ten Davids verleitet worden, und ſein Vater Davids 
Freund geweſen war). a 


1 = 


e) Noch bemerke ich, daß auch Joſephus diefe Stelle ganz 
eigentlich verſtanden zu haben ſcheint. Denn er fagt: res 
J aadgass (alſo nicht Weiber und Kinder) ainrupivos MtD Heaps. 
Ich ſage nur ſcheint; denn es folgt noch nicht nothwendig 
aus dieſem, vom Joſephus gebrauchten, Ausdruck ccd 
ws, wie Klerikus und nach ihm Schulz in den Scholien 
behauptet haben; denn geen. wird von jeder ſchimpfli⸗ 
chen Behandlung gebraucht, die nicht gerade in Martern, ſon⸗ 
dern auch in Beſchimpfung und Schlägen beſteht. 
*) Siegelofen. So das Keri und die Vulg. und LXX. Das 
TCthibh hat don im Moloch, einem Gogenbilde, in wel⸗ 
chem Heiden zur Ehre der Gottheit ihre Kinder verbrannten. 
S. a, Kön. 16, 3., 12, 17, 3, 21, 6., 2. Chron. 28, 3. 
u. a. a. O. Auf dieſe Weiſe hätte das Gotzenbild beſchimpft 
und entheiligt werden ſollen. S. Michselis Mof. Recht, 
Th. S. ©. 127. f. N e 


Kap. 
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Kap. 13. ee 
Amnon fhändet feine Stiefſchweſter Thamar, und wird das 
für von ihrem rechten Bruder Abſolom durch Liſt ermordet. 5 
V. 1. f. Ammon war Davids ältester Sohn von 
der Ilraelitin Achinoam (1. Chron. 3, 1. 2. Dam. 3, 2); 
Abſolom und Thamar (a. a. O. 3, 2.9.) aber waren vom 
der Geſchuriſchen Prin zeſſin Maacha gehohren. ſtellte 
ſich. Man koͤnnte auch nach dem Arabiſchen uͤberſetz ni 
er war krank, nemlich vor Lebe. Auch Dathe über etzt 
fo. — dauchte, es ſchlen ihm ſchwer zu hn. Eigentlich: 
es war wunderbar in A. Augen ). Jungfrau; nach 
den moſaiſchen Geſetzen durfte man feine Schweſter nicht 
jeirathen. Aber wenn fie verhelrathet geweſen wäre, ſo 
aͤtte A. eher konnen Ehebruch treiben. Oder man kann 
es darauf mit Michaelis u. a. beziehen, daß das Maͤd⸗ 
chen nach der Sitte des Morgenlandes dom Urngange mit 
Mannsperſonen entfernt war und ſtreng bewacht wurde. 
S. oben zu 11, 11. und zu Richt. 11, 31. 39. Joſepgus 
erwähnt den letztern Umſtalnd antsdrücklic t. 
V. 3. f. Simea, 1. Sam. 16, 9. 1713. heißt 
er Schamma. Eins von beyden iſt Schreibfeyler, oder es 
gilt auch hier, was ſonſt ſchon bemerkt worden iſt, daß 
die Ausſprache des Nahmens verſchieden war, und die He⸗ 
braͤer die Nahmen oft veraͤndern. S. zu Ruth 4, 20. wei⸗ 
ſer, verſchmitzter. Michaelis uͤberſetzt: warum ſchielſt 
du alle Morgen (nemlich nach dem Hauſe, wo die Geliebte 
wohnte, vor welchem er oft vorbeygieng). Daß dies — 
bedeuten koͤnne, hat Michaelis in f. Supplement. S. 443. 
bewieſen, der es mit dem àrabiſchen jo vergleicht. 
V. 5. beſehen, beſuchen. atze, warte, pflege, ſpeiſe, 
das Eſſen zubereite. Er thut alſo, als ob er ſo ekel waͤre, 


daß 


*) Sonderbar haben die LXX. Stu dv SON u⏑iꝓ A, Aber 
die Vulg. hat gut überfeßt: difficile ei videbatur. 
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daß ih en kein Effen ſchmecke, und wuͤnſchte daher, es von 
feiner Schweſter zubereitet zu ſehen. Vielleicht verſtund 
ſich Thamar darauf vorzuͤglich gut. Denn bey den alten 
Morgenländern pflegten auch vornehme Jungfrauen, auch 
koͤnigliche Prinzeſſinnen, ſich der haͤuslichen Arbeiten, die 
bey uns das Geſinde uͤbernimmt, nicht zu ſchaͤmen, ſie 
holen Waſſer am Brunnen (ſ. 1. Moſ. 24, 15., 2. Moſ. 
2, 16.), fie kochen, ſpinnen u, ſ. w., fo wie die vornehm⸗ 
ſten Männer ſelbſt ſchlachten. S. oben 1. Moſ. 18, 4. 7. 
Dieſelbe Sitte finden wir auch bey den Homeriſchen Grie⸗ 
chen Homerus II. 9, 265.) und noch jetzt im Morgenlande. 
S. Shaw's Reiſen, S. 207. Vorzuͤglich war die Ver⸗ 
fertigung des Gebackenen das eigene Geſchaͤft der Frauen⸗ 
zimmer, 1. Moſ. 18, 6. 


V. 6. Aus V. 4. ſieht man, daß A. kraͤnklich war, 
vermuthlich ſtellte er ſich alſo noch kraͤnker, als er wirklich 
war. Gemöüße, eine Art von Gebaͤcke, das der Etymo⸗ 
logie gemaͤß Herzgebaͤcke oder Herzkuchen heißen wuͤrde 
(). S. V. 8. Michaelis uͤberſetzt: ein Paar kleine 
Kuchen. 


V. 7. ff. kochte, buck das Gebaͤck. ſodt's, be⸗ 
reitete es zu. Gericht, die Pfanne und ſchuͤttete das Ge⸗ 
baͤcke aus derſelben. A. ſtellt fi) empfindlich und eigens 
finnig, er will daher nicht, daß Jemand zuſehen ſoll, wenn 
er ißt. Kammer, Schlafzimmer. Gemuͤße, ſ. B. 6. — 
fo thut man, das iſt bey Israeliten nicht erlaubt, das iſt 
gegen alle iſraelitiſche Sitte — nemlich Jungfrauen ſchaͤn⸗ 
den. Das Futurum MEYN drückt, wie V. 18., die Ges 
wohnhelt aus. Thorheit, Schandthat, Verbrechen, 
unanſtaͤndige Handlung. S. 5. Moſ. 22, 21. und 1. Moſ. 

34, 7. Schande; was ſollte ich anfangen, wenn ich 
von dir entehrt würde, ich wuͤrde mich der allgemeinen 
Verachtung Preiß geben. Thor, alle Israeliten wuͤrden 
dich fuͤr einen ſchlechten Kerl, jür einen Verbrecher halten. 

Do, f. Pſ. 14, 1. Entweder wußte Thamar nicht, daß 

die 
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die Ehe der Bruͤder und Schweſtern von einem Vater 
unerlaubt ſey (ſ. 3. Moſ. 18, 9.), oder fie erinnerte fid) in 
der Geſchwindigkeit nicht an dieſes G⸗ſetz, oder ſuchte den 
A. nur durch dieſe Verſtellung von ſeinem Vergehn abzu⸗ 
halten, (fo Joſephus) oder glaubte, und wohl nicht ohne 
Grund, daß David gern gegen dieſes Gebot einmal dieſe 
Ehe erlauben wuͤrde, wenn er dadurch Unglück verhüten 
und die Wuͤnſche feines Sohnes befriedigen koͤnnte. Ueber⸗ 
haupt ſieht man ja in vielen Beyſpielen, daß man ſich ſo 
ſtreng nicht an das moſaiſche Geſetz gebunden habe. 


V. 14. ff. Man hat gefragt, warum A. Liebe ſo 
ſchnell ſich in Haß verwandelt habe, und verſchiedene Ur⸗ 
ſachen angegeben. Ich glaube, man muß haſſen Nav 
nicht ſo ſtreng nehmen, ſondern, wie an mehrern Stellen, 
z. B. 1. Moſ. 29, 31. vergl. mit Matth. 6, 24. Joſ. 
12, 25. u. a. St. durch: nicht mehr lieben, weniger lie⸗ 
ben, Widerwillen empfinden — uͤberſetzen. Bey einem 
Wolluͤſtling, der nur auf Befriedigung ſeiner thieriſchen 
Auſt ausgeht, iſt mir dies gac nicht unbegreiflich. Wer 
weiß denn auch, was A. jetzt an der Thamar wahrnahm, 
was ihm mißſiel, und er vorher nicht bemerkt hatte? Ges 
ben die Konſiſtorial⸗Akten nicht viele Belege zu ahnlichen 
Erfahrungen? Hezel meynt, weil Thamar ſich ſchlech⸗ 
terdings nicht habe zur Erfuͤllung ſeines Wunſches verſte⸗ 
hen wollen, mithin A. die aͤußerſte Gewalt gebraucht habe. 
Nur haͤtte dann doch das Geſchrey der Thamar die, im Ne⸗ 
benzimmer oder im Saale befindlichen, Bedienten herbeyge⸗ 
bracht! Vielleicht machte das Maͤdchen dem A. kraͤnkende 
Vorwuͤrfe. Indeſſen kann ſich vieles andre zugetragen 
haben, und wer wird denn annehmen, daß auf der Stelle 
gleich geſchah, was V. 1 5. erzähle wird. Vielleicht ereig⸗ 
nete ſich das nach geraumer Zeit, da Thamar ſchon oft bey 
ihrem Bruder geweſen war! Da A. ſeine Luſt befriedigt 
hatte, ſtieg vielleicht, was der Wolluͤſtige im Augenblick 


der aufwallenden Leidenſchaft nichr reiflich überlege, der 
5 g Gedanke 
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Gedanke auf, wie ſchaͤndlich fein Vergehn, daß die Liebe 
zur Schweſter unnatuͤrlich und gegen das Selig fey, daß 
er ſich der Verachtung des Volks Preiß geben würde, was 
ihm Thamar zwar ſchon vorausgeſagt, aber der Wolluͤſt⸗ 
ling nicht ſo geachtet hatte, als er haͤtte thun ſollen. Auch 
mußte ihm beyfallen, daß fein Bruder, dem er, als der 
aͤlteſte, der bekanntlich bey den Hebraͤern vorzuͤgliche Vor⸗ 
rechte und die naͤchſten Anſpruͤche auf den Thron hatte, 
vielleicht ſchon ein Dorn im Auge war, die Entehrung ſei⸗ 
ner leiblichen Schweſter nachdruͤcklich rächen würde. ©. una 
ten zu V. 22. Wer das menſchliche Herz kennt, weiß es, 
daß der Menſch den Gegenſtand, der ihm, wenn er ihn 
auch gewuͤnſcht und die Folgen vorausgeſehen hat, die der 
Beſitz deſſelben nach ſich ziehen koͤnne, eben fo fehr zu haſ⸗ 
fen pflegte, als er ihn Anfangs liebte und ſuchte. Viel⸗ 
leicht haßte aber A. wirklich die Thamar nicht fo ſehr, und 
ſah ſich nur durch die Noth gedrungen, ſie fortzujagen, 
und wollte nun, wie Hezel meynt, die Rolle der wolluͤſti⸗ 
gen Gemahlin des Potippar ſpielen, und wie dieſe den Jo⸗ 
ſeph, ſo die Thamar in den Verdacht bringen, als habe 
ſie ihn zur Sünde verleitet oder verleiten wollen! Man 

ſuche nur in jenen Zeiten, und unter jenen Menſchen nicht 
die fanfte, alles aufopfernde, Lebe, die man in unſerm 
Zeitalter und unter gebildeten Menſchen wahrnimmt, und 
vergeſſe nicht, in welchem Verhaͤltniß das weibliche Ges 
ſchlecht damals gegen das männliche ſtund: S. oben zu 
11, 26. Man wird dann auch in den harten Ausdruͤcken, 
deren ſich A. gegen Thamar bedient, nicht ſo viel Anſtoͤßi⸗ 
ges finden. 1 — Fort, Na dich zum Haufe 
hinaus, e 
u SB f. Ucbel; eigentlich: es ſey doch keine ur 
ſache oder Veranlaſſung, d. i. gieb doch keine Veranlaſ⸗ 
- fung zu groͤßerm Uebel. Man kann auch mit Klerikus 
ſuppliren ry gieb. Sinn: Ou haſt mich ſchon fo ungluck⸗ 
lich gemacht, daß du mch geſchaͤndet haft, vergroͤßre doch 

mein. 
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mein Ung! ück nicht noch dadurch, daß du mich zum Haufe 
hinaus ſtoͤßeſt, mich nicht heirathen, oder mich in Vers 
dacht bringen willſt, als hätte ich dich zur Suͤnde verlei⸗ 
tet. Du nahmſt mir meine Unſchuld, beſchimpfe mich 
doch nicht noch obendrein. gehorchte, achtete auf ihre weh⸗ 
muͤthige Klage und Bitte nicht. — Diener, Kammer⸗ 
diener. ſchleuß, riegle zu, daß ſie nicht wieder herein 
kann. N 
h bunten; bunte Kleider waren Staatsklei⸗ 
der im Morgenlande. S. 1. Moſ. 37, 3. und Daugthaei 
- »Analedt. Sacr. 1, 93. weil, fo lange. Das Futurum 
MAUS ng, wie oben V. 12., durch pflegen überfegt 
werden. W Mäntel. S. 2. Moſ. 28, 31. und 
da. Roſenmöllers Scholien. Was ſollen Maͤntel hier, 
da von einem Unterkleide die Rede iſt? Da hätte der 
Scheiftiteller ſchreiben ſollen NM. wenn nach den Wor⸗ 
ren 7107 00 2 wieder eine Gattung von Kleidern ge⸗ 
nannt werden sollte. Und im folgenden V. wird erzähle, 
daß Thamar nicht ihren Mantel, ſondern ihr Unterkleid 
zerriſſen habe. Daher hat ſchon Hubigant geändert 
DN Du von Kindheit an, von der ersten Jugend an. 
Moch boſßer it die Muthmaßung des R. Michaelis, wel. 
cher, G lieſt. Das erſte Mem iſt das Präfirum, 
und das zwehte — Radikale von Oy (T. Sam. 17,56.) 
und Toy (Jeſa. 7, 14.), von welchen das erſtere einen 
Knaben, das andere ein Maͤdchen von den Jahren der 
Mannbarkeit an bezeichnet. Das Arabiſche G iſt: die 
Geſchlechtstriebe empfinden. Mithin wäre B“ (ein Cod. 
Kennicott, läßt das erſte Jod aus) fo viel als: von der 
Zeit der Mannbarkeit an. Daher uͤberſetzt Michaelis in 
ſ. deutſchen Ueberſetzung ſo: von der Zeit an, da pe aufs 
gehöre hatten, Kinder zu ſeyn. 
V. 19. Aſche — zerriß, ſ. oben zu Joſ. 2, 6. 
Zeichen der Traurigkeit. Eben das gilt von der Sitte, die 


Hand auf RM zu legen. ©, Jerem. 2,37. Sie ſchlug 
die 
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die Hande uͤber dem Kopfe zuſammen. Wir brauchen dieſe 
Redensart ebenfalls von Menſchen, die ſehr ungluͤcklich 
und troſtlos ſind. Der Verluſt der Jungſrauſchaft iſt im 
Morgenlande eine noch größere Schande, als bey uns. 


V. 20. geweſen, hat er dich beſchlafen? oder beſ⸗ 
fe: hat A. etwas mit dir vorgehabt? Es iſt moͤglich, daß 
Abſolom ſchon vorher von der Neigung des Amnon zur 
Thalmar etwas gemerkt oder erfahren hatte. Auch konnte 
er leicht muthmaßen, daß, wenn ſeine Schweſter an ſei⸗ 
nem Bette zubrachte, Etwas vorgefallen ſeyn koͤnnte. Aa 
lein ich glaube doch nicht, daß er jetzt ſchon den Vorfall 
erfuhr, ſondern erſt ſpaͤterhin. Daher ſcheint er feine Schwe⸗ 
fter blos Darüber beruhigen zu wollen, daß A, fie beleidige 
babe. ledig, einſam oder betruͤbt, hiebergefchlagen . 


5 V. 21. Nun erſt wurde die Sache kund. David 
und Abſolom erfuhren die Schandthat. ſolches, den gan⸗ 
zen Vorfal. Gutes — Boͤſes. Sonſt ſagt der He⸗ 
braͤer Rechts und Aiuks (Jon. 4, 11.) fuͤr nichts. Er 
ließ ſich von dieſem Vorfalle gegen ſeinen Bruder kein 
Wort verlauten, oder er redete gar nicht mehr mit dem 
A., hatte keinen Umgang mit ihm. Abſolom ſuchte das 
Geheimniß herauszulocken, die jungftauliche Schaam er⸗ 
laubte dem Mädchen nicht, den Vorfall zu erzaͤhlen, aber 
Abſolom konnte es doch wohl merken oder wenigſtens muth⸗ 
maßen, daß ihr Bruder fie gekraͤnkt habe. Michaelis 
tadelt den David, daß er nicht die Sache unterſucht und 
geſtraft, ſo wie den Abſolom, daß er bey ſeinem Vater 
nicht um Unterſuchung und Beſtrafung nachgeſucht habe. 
Freylich mußte das einen traurigen Eindruck auf die Uns 
terthanen machen, deren Fünftiger Koͤnig feine eigene 
Schwefter zu nothzuchtigen wagte. Denn was konnte man 
von einem ſolchen Wolluͤſtling erwarten, wenn 1 den 

hron 


= Die IXX. haben upebnga cine wieter Paßt hier nicht. 
Erxeg. Sandb, 5. St. 5 
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Thron beſtiegen hatte! Vielleicht wollte aber eben David 
die Sache nicht laut werden laſſen, und feine Gutmuͤthig⸗ 
keit und Schwaͤche konnte dem Amnon, der vielleicht 
aͤußerliche Reue heuchelte, nicht wehe thun, oder er mußte 
ſich fürchten, durch Gewalt das Unglück größer zu machen 
und eine Revolution zu veranlaſſen. Joſephus bemerkt 
ausdrücklich, jedoch ohne Gewaͤhrsmann anzugeben, wel: 
chem er die Nachricht verdankt, daß D. zwar das Faktum 
gemißbilligt, aber feinen älteften Sohn zu lieb gehabt 
habe, als daß er ihm hätte weh thun ſollen. Was den 
Abſ. anbetrift, fo traue ich dem allerdings zu, daß er mit 
Fleiß geſchwiegen, und auf einen guͤnſtigen Zeitpunkt ge⸗ 
wartet habe, bis er Rache an feinem Bruder üben konne. 
Indeſſen werden ja nicht immer alle und jede Umſtaͤnde 
erzaͤhlt, mithin konnte wohl Manches vorgefallen ſeyn, deſſen 
Verſchweigung uns die ganze Sache in einem andern Lichte 
darſtellt. Michgelis zieht noch eine Parallele zwiſchen 
unſrer Geſchichte und der Lukretia, die der Koͤnigsſohn ges 
ſchaͤndet hatte, und bemerkt, daß unſer Vorfall noch ſchlim⸗ 
mer ſey. — 


W. 22. gram. Wahrſcheinlich erfuhr er's nun 
orſt, und fo wuchs der Haß in feinem Herzen noch mehr, 
den er vielleicht ohnehin ſchon auf den Fünftigen Thronfol⸗ 

ger und den Liebling Davids geworfen hatte. Wir wollen 
aber auch einmal dieſe Nebenabſichten nicht annehmen, ſo 
konnten auch andre Gruͤnde den Abſ. zum Haß gegen feinen 
Bruder verleiten. 1) Vielleicht erwartete Abſ. vom D., 
daß er gegen dieſen Vorfall nicht ſtill ſchweigen ſollte, und 
D. ſchwieg, oder war nicht ſo ſtreng, als es ſeine Pflicht 
geweſen waͤre. 2) Vielleicht hielt Abſ. ſeinem Bruder 
das Vergehn vor, und A., ſeiner Vorrechte ſich bewußt, 
wieß den Abſ. hohnlaͤchelnd ab, oder beleidigte ihn groͤblich. 
Dann müßte man freylich die letzten Worte des 21. V. 
fo verſtehn: Er redete gar nicht mehr mit dem Amnon. 
3) Vergeſſe man morgenlaͤndiſche Sitten nicht. 5 

= 5 * 3% Dies 
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dieſen war — und iſt es noch (z. B. bey den Arabern) + 
weit gröͤßre Schande, eine Schweſter entehren, als eine 
Gattin, und der Bruder hat die Pflicht auf ſich, für ſeine 
Schweſter zu ſorgen, er muß ſogar bey ihrer Verheira⸗ 
thung angegangen werden, und die Geſchwiſtecliebe wo 
ſie ſtatt findet, wird weit mehr, als bey uns geachtet ). 
Wir ſinden daher ſchon bey den hebraͤiſchen Beduinen ein 
Beyſpiel, wie ſehr Bruͤder die gekraͤnkte Ehre ihrer Schwe ⸗ 
ſtern raͤchen. . Moſ. 34, 13. ff. Perg Niebuhrs 
Beſchreibung von Arabien, S. 39. und Ar vieux in M 
Sitten der Beduinen ⸗ Araber, S. 1 0. f. n d. neueſten 
deutſchen Ueberſ. „Eine Frau, ſagen fie, „iſt nicht aus 
„der Familie, und man braucht eine Frau nur fo lange zu 
„behalten, als fie keuſch iſt; iſt fie das nicht, ſo kann man 
te fortſchicken; iſt aber die Ehe geſchieden, ſo geht ſie den 
„Mann nichts mehr an; eine Schweſter aber iſt aus der 
2 Familie, und Niemand kann hindern, daß eine 
„Schweſter, welche Ausſchweifungen begeht, niet mehk 
„Schweſter bleibe. 


V. 23. Die Schaafſchur wurde als ein fröhliches 
Feſt mit Schmauſerey begangen. S. oben zu 1. Sam 
25, 2. 8. 36. Ephraim, eine in den ebirgen liegende 
Stadt, Joh. 11, 54. wahrſcheinlich war ſie nahe an einer 
Wuſte, wo eben Schaafſchur gehalten wurde. Baal 
Chazor, ſ. Joſ. 15, 25. Joſephus nennt ſie Del · 
ſephon und eine im Ephraimitiſ. Gebiet belegene Stadt. 
V. 24. Knechten, Hofleuten, Miniſtern. Wenn 
Abſ. wirklich den Plan gemacht hatte, ſeinen Bruder zu 
morden, ſo bat er den David doch nur, um ihn ficher zu 
machen. Denn daß er nicht mitkommen wirde, konnte er 
ſo ſchon wiſſen. Allein wer weiß, was vor der Mahlzeit 
webe Iron mag, es ab; jest ef geren wied, . 
den 


*) auch bey den Griechen. Man leſe die Anigne und Ciets 
tra des Sophokles. 
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den Tod feines Bruders zu beſchließen, der ihm nun eine 
mal ſchon lange ein Dorn im Auge war! Denn aus V. 
26. folgt noch nicht nothwendig, daß er jetzt ſchon dar⸗ 
auf umging, den Amnon zu ermorden. Indeſſen habe ich 
auch nichts dagegen, wenn man ihm dieſe boͤſe Abſicht zus 
ſchreibt; denn es ſieht ihm ganz aͤhnlich und nach der, oben 
V. 22. mitgetheilten, Bemerkung, laͤßt ſich die That ſo⸗ 
gar einigermaßen vertheidigen. Der Morgenlaͤnder 
unverſoͤhnlich und trägt die Rache lange nach. 1 105 


V. 25. f. ſegnete, nahm Abſchied (wie 1. Moſ. 
47, 10. 70, oder wuͤnſchte ihm Gluͤck zur Schaafſchur, 
wie oben 1. Sam. 25, 6. 14. — David ſcheint doch 
nicht recht getraut zu haben, ſey es nun, daß er wirklich 
glaubte, daß Abſ. ſich noch am Amnon rächen könnte, oder, 
welches mir wahrſcheinlicher iſt, daß etwa, wie es bey einem 
ſolchen Feſtgelag zu gehen pflegt, wenn der Wein die Köpfe 
benebelt, Streitigkeiten entſtehen und ſich mit Tod und 
Wunden endigen möchten, zumal da der Haß des Abf. 
gegen den Kronprinzen bekannt genug war. S. V. 21. f. 
Vielleicht machte Abſ. den David deshalb recht ſicher und 
D. war gutmuͤthig genug, dem Heuchler zu trauen, der 
wenigſtens wuͤnſchte, daß der Kronprinz mitgehen und die 
Stelle des Koͤnigs vertreten moͤchte, da er ſelbſt in eigener 
Perſon nicht zugegen ſeyn wolle. Vielleicht glaubte der 
Konig, daß nichts vorfallen koͤnne, wenn die übrigen Prin⸗ 
zen dabey wären, und weil er ſelbſt eingeladen worden 
ſey. — noͤthigte, ließ nicht eher mit Bitten nach, als 
bis es D. erlaubte. S. 1. Mof 19, 3. und Luc. 24, 28. 
V. 28. f. Knaben, Bedienten. Gebt Acht, wenn 
dem Amnon der Wein in den Kopf koͤmmt, wenn er luſtig 
wird, und ich euch einen Wink gebe, uͤber ihn herzufallen 
und ihn zu toͤden, dann macht euch kein Bedenken, ſchlagt 
ihn getroſt und ohne Furcht tod. — ſaß, feste ſich auf 
fein Maulthier. S. 1. Koͤn, 1, 33·, 10, ag. und Bo⸗ 
chart Hieroz. I, 2, 19. i 2 5 5 
W. 31. 
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V. 31. S. oben V. 19. und K. 12, 16. ſtund 
auf von feinem Throne, oder es ſteht uͤberfluͤßig, wie 
öfters. Knechte, Hofleute, Miniſter. — 

V. 32. antwortete, fing an zu reden. Wie oben 
1. Sam. 10, 12. 14, 12. 28., 22, 9., 26, 6. und 
im N. T. oͤſters. Jonadab will den D. nur beruhigen. 
Denn ganz gewiß wußte er's nicht. Aber es war auch nicht 
waheſcheinlich, daß alle Prinzen ermordet worden ſeyn 
ſollten. behalten. Richtiger: man ſah es ihm gleich am 
Geſicht an Y. 

V. 34. ff. Knabe, der Thurmwaͤchter ſahe ſich 
um — huben auf, fingen laut an zu weinen. — Ges 
für. ©. oben 3, 3. und 1. Chron. 3, 2.) Er aber, 
nemlich David. Dieſen Nahmen haben alle alte Ueber ⸗ 
ſetzer, den Chaldaͤer ausgenommen, und ein Cod. Ken- 
nicott. (99.) ausdruͤcklich zugeſetzt. 

V. 39. auszuziehen. Entweder ſteht dies fuͤr 
ausziehen zu wollen, wie er vielleicht in der erſten Hitze 
oder zum Scheine beſchloſſen hatte; denn wir finden keine 
Spur, daß D. wirklich ein Heer gegen feinen Sohn abge⸗ 
ſchickt habe, oder er ließ hie und da Mannſchaft ausſtellen, 
um dem Abf. nachzuſtellen, und nach den Geſetzen die Blut⸗ 
rache an ihm zu vollziehen. D. ließ ihm alſo nun nicht 
weiter nachſtellen. Dieſe Erklärung beftärige ſich 14, 7. 
11. getroͤſtet, vergaß den Tod A. Die alles mildernde 
Zeit hatte ihn uͤber ſeinen Verluſt beruhigt. 


J 3 Rap. 
) Andre verſtehen dies ſo: Abſ. hatte dies beſchloſſen, und ges 
äußert, daß er die ſen Entſchluß ausführen wolle. Fuͤr dow 
leſen die Maſorethen dow, welches nicht beſſer iſt, wie ſchon 
Capellus (Crit. 5. 2, 3, 13. 26.) bemerkt hat. Die LXX. 
haben J »eimevos, Paßt nicht. Eben ſo die Vulg. erat 
pofitus. 
*“) Nach den Maſorethiſchen Punkten wäre don das Feminin. 
im Futur. Kal. Da es aber auf den David geht, ſo muß 
man wohl dan punkttzen. 5 
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David verzeiht dem Abſolom, welcher wieder nach Serufalem 
zuruͤckrehrt. 


V. r. wider; daß y dieſe Bedeutung in der 
Regel habe, iſt bekannt. S. Pf. 2, 2. Sprüche Sat. 
19, 3. Sinn: D. war dem Abf— (immer noch) gram. 
Das paßt auch zu dem ganzen hier erzählten Vorfall und 
besonders zu V. 24. fl. Man kann aber y auch durch 
uͤber, wegen, uͤberſetzen. Von der Trauer, Beküm⸗ 
merniß über Jemanden kommt es 1. Moſ. 38, 12. 1. Sam. 
1, 10. Pf. 18, 42, vor, u. d. a. O. wird Iy für IN ge⸗ 
fest. Sinn: D. Herz war um den Abſ. ſehr bekuͤmmert. 
Daher Klerikus, Michaelis, Dathe u. a. fo uͤber⸗ 
ſetzen: D. war wieder gut auf den Abſ. zu ſprechen, hatte 
wieder Zuneigung zum Abſ. in feinem Herzen, war wieder 
ausgeſöhnt. Auch Joſephus A es p: fein Zorn 
batte nachgelaſſen. 

V. 2 Thekoam, eine Stadtim Stamme Juda, 
welche nachher vom Rehabeam befeftigt wurde (2. Chron. 
21, 6.) und nach Hieronymus und Euſebius vier römijche 
Meilen von Jeruſalem entfernt war. S. den Zuſatz der 
LXX. zu Joſ. 15, 59., und unten 23, 26. Aus dieſem 
Orte war der Prophet Amos gebuͤrtig. kluges, vers 
ſchmitztes Oele. Mit wohlriechendem Oele ſalbte man 
ſich bey Feſtgelagen. S. oben 12, 20. Hanf thue als 
ob du trauerteſt. Dieſe Bedeutung hat die Conjugation 
Hithpael oft. S. 13, 5.6: 


V. 3. ff. gab ihr ein, eigentlich: legte die Worte 
in feinen Mund, d. i. er ſagte ihr vor, was fie dem König 
vortragen ſollte. — betete an. S. 9, 8. — Retter, 
Schiedsrichter, der den Streit ſchlichten, ſie aus einander 
bringen konnte Eigentlich paßt dies nicht auf den obigen 
Vorfall, da ja Hbf. den Amnon meuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
hey einem Gaſtmahl umbringen ließ. Aber dieſe feine 
* war nöthig und David mußte hinterdrein bes 
Mer⸗ 


\ 
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merken, daß er eigentlich dafür haͤtte ſorgen ſollen, daß 
Abſ. mit dem A. bey Zeiten waͤre ausgeſohnt worden, damit 
dies Ungluͤck nicht vorfallen durfte. 

V. 7. Freundſchaft, die naͤchſten Verwandten. 
Von der Blutrache ſ. oben zu Ruth 2, 20. und of. 
20, 3. Seele, ꝛeben, Perſon. Oder, an feines Bru⸗ 
ders Stelle, wegen ſeines Bruders. So die LXX. und 
Vulg. Erben, der als der einzige Sohn des Vaters 
das Erbgut erhalten muß. Funken, eigentlich Kohle ). 
Nahme, der in den genealogiſchen Regiſtern aufbewahrt 
wurde. S. zu Ruth 4, 5. 10. ff. 14. übrig, Familie, 
Nachkommenſchaſt, auf welche die Hebraͤer bekanntlich viel 
hielten. — f 5 

V. 8. gebieten, die deßhalb nöthigen Befehle 
ertheilen. IR 
V. 9. Sollte es auch Unrecht ſeyn, Blutſchulden 
ungeſtraft zu laſſen, ſo will ich dieſes Unrecht auf mich 
nehmen, will ich dafuͤr buͤßen. Dieſes Motiv wirkte 
beym aͤngſtlichen David vorzüglich; denn er hatte gewiß 
den Trieben feiner natürlichen Liebe gegen feinen Sohn 
längſt gefolgt, wenn er nur nicht die Strafe Gottes be⸗ 
fürchtet hätte. Da nun die Frau dieſe über ſich nehmen 
will, ſo konnte der weichmuͤthige und mitleidige Koͤnig 
leicht bewegt werden. Stuhl, ſein Thron ſoll dafuͤr 
nicht buͤßen. 

V. 10. redet, ſich dir widerſetzt, deinen Sohn 
von dir verlangt, um an ihm die Blutrache zu vollziehen. 
J 4 anta⸗ 


) So haben auch die LXX. uͤberſetzt (E, Nea), wofuͤr jedoch 
die Griechen lieber gorvger geſagt haben würden; denn das 
iſt eigentlich gluͤhende Kohle odee Aſche und Feuer anzuzuͤn⸗ 
den, und uneigentlich der Reſt, der Stamm. Plato nennt die, 
der Waſſerfluth entkommenen, Hirten auf den Gipfeln der 
Berge kleine gerettete Kohlen (gave) des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. (De republ. L. 3.) Eben fo drückt ſich Luzian 
im Timon, gleich zu Anfang, aus, wo von derlelben Sache 

die Rede il, = Ads 
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antaſten, er ſoll dich in Ruhe laſſen, dir nicht mehr 
lästig fiyn- 8 1 8 

V. 11. Denke an Jehova, (der ein Feind blutgie⸗ 
riger, hartherziger Menſchen iſt,) d. i. ahme fein Beyſpiel 
nach, alſo vergleb. zu viel werden; Dathe: damit 
nicht fo viele Blutraͤcher, die zu ſchaden bereit find‘, mei⸗ 
nen Sohn morden. TRichaeltis: Laß dem Blutraͤcher 
nicht zu, noch mehr Blut zu vergießen, und Ungluͤck an⸗ 
zurichten, daß mein Sohn darüber das Leben verllehre. 
Na eigentlich: daß der Blutraͤcher nicht verdoppele, 
zu verderben). Der Sinn iſt deutlich. Damit der 
Blutraͤcher nicht Veranlaſſung zu mehreren Menſchen⸗ 
morden werde, daß Mehrere aus meiner Familie ihr Leben 
verliehren. Denn der naͤchſte Verwandte deſſen, an wel⸗ 
chem man Blutrache vollzogen hatte, hatte die Pflicht auf 
ſich, den Gemordeten an dem Mörder zu rächen, und fo zog 
alſo die Blutrache den Mord in mehrern Familien nach 
ſich. S. 4. Mof 35, 19. f., fallen. S. 1. Sam. 14, 
45. Sinn: Es ſoll ihm nicht das geringfte Seid wieder⸗ 
fahren. Die Frau mußte auf eine beſtimmte und vollig 
befriedigende Antwort dringen, wenn ſie ihren vorgeſetzten 
Zweck ſicher erreichen wollte. Da nun der König ſogar 
geſchworen hat, und der Morgenlaͤnder auf den Eid unver⸗ 
bruͤchlich haͤlt, ſo hatte die Frau gewonnen. 


V. 13. Da du nun ſo billig in meiner Angelegen⸗ 
beit denkſt, warum denkſt oder urtheilſt du nicht eben ſo in 
einer, die ganze Nation (das Sieblingspolf Gottes) be⸗ 
treffenden, Angelegenheit? Warum willſt du dieſem ſeinen 
kuͤnftigen Regenten, die einzige Heffnung deſſelben, mor⸗ 
i den? 
*) Die Maſorethen bemerken, daß das Jod uͤberfluͤſſig fen, und 
man leſen wife Nadz, welches aber nicht regular iſt; denn 
Hiphil hat dun oder Fan, wie 1, Moſ. 3, 16., und 22, 
17. Sp Rlerifus. bos n nach dem Kri iſt Vervielfältigung, 
dan nach dem Kb) der Infinitio Hiphil von rar ver⸗ 
mehren. 5 
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den? — Denn Amnon war kod, und der andre Sohn des 
Davids wahrſcheinlich früh ſchon geſtorben. (1. Chron. 
3, 1.) geredet. Auf dieſe Weiſe ſprichſt du dir ſelbſt 
dein Urtheil, erklaͤrſt es ſelbſt für Unrecht, daß du deinem 
Sohne nicht Verzeihung angedeihen und ihn wieder nach 
Jeruſalem kommen laͤſſeſt. 8 


V. 14. ſterben; daß das Motiv des Weibes von 
der allgemeinen Sterblichkeit der Menſchen hergenommen 
ift, die nicht wieder ins deben zuruͤckgerufen werden können, 
wenn fie einmal tod find, iſt außer allem Zweifel. Sezel 
uͤberſetzt daher: denn wenn wir geftorben find, fo find wir 
dem auf die Erde geſchuͤtteten Waſſer gleich, das man 
nicht wieder auffaffen kann, d. h. find wir einmal tod, dann 
kann uns Niemand wieder lebendig machen. Wenn du 
alſo den Abſ. toͤdeſt, fo wirft du ihn nicht wieder in's Leben 
zurückrufen können, fo wenig als man ausgegoſſenes Waſ⸗ 
ſer wieder zuſammen ſammeln kann, und dann moͤchteſt 
du umſonſt wuͤnſchen, ihm das Leben wiederzugeben. Daß 
das David wuͤnſchen wuͤrde, war vorauszuſehn. Man 
könnte es auch auf den Amnon beziehen. A. iſt einmal 
tod und kömmt nicht wieder, jo wenig als man ausge⸗ 
goſſenes Waſſer wieder auffaſſen kann. Es wird dir alſo 
nichts helfen, wenn du den Abſ. mordeſt. Xlerikus fin⸗ 
det den Sinn: Wir find alle ſterblich, wie leicht könnte 
dein Sohn im Exil ſterben, und du ſaͤhſt ihn nie wieder! 
Laß ihn alſo lieber, ſobald als moͤglich, zuruͤckkommen. 
Dagegen findet Michaelis einen ganz andern Sinn. 
Er bezieht nemlich dieſen Satz auf das Volk. Wir (das 
ganze Volk, das deinen Sohn liebt) ſterben und ſind wie 
das auf die Erde ausgeſchuͤttete Waſſer, das ſich nicht wie⸗ 
der auffangen laͤßt, d. h. wir weinen unaufhoͤrlich und 
Niemand merkt auf unſere Thraͤnen. Schulz, welcher 
dieſe Worte ebenfalls auf das Volk bezieht, verſteht ſie fo: 
Wir ſind verlohren, es iſt um unſer Gluͤck geſchehen, unſer 
Staat iſt zerruͤttet, wenn dein Sohn Abſ., nachbem Am⸗ 
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non tod iſt, auch ermordet wird. Ueber das vom ausge⸗ 
goſſenen Waſſer entlehnte Bild ſ. oben zu . Sam. 7, 6. 
Das zweyte Motiv, deſſen ſich dieſe Frau bedient, iſt das 
Beyſpiel Gottes, der nicht blutbuͤrſtig iſt, nicht gern todet. 
S. V. 1. Klerikus hingegen ertlaͤrt e durch 
Furſt, König, wie 2. Mof 21, 6., 22, B., wo es von 
obrigkeitlichen Perſonen zu verſtehen iſt. ergl. oben zu 
1. Sam. 28, 13. Ferner erklaͤrt er dz durch: er wird 
oder kann verzeihen, verſteht . von jedem Menſchen 
uͤberhaupt, wie 1. Moſ. 17, 14. und meynt, 2 ſtehe fuͤr 
), weil de ſonſt mit dem Dativus verbunden zu 
werden pflege; endlich nimmt er de Fragweiſe, wie 
2. Moſ. 8, 26. und unten 19, 43. Sonach lautet nun 
die Ueberſetzung dieſer Worte ſo: Kann denn der Fürft 
(König) nicht Jemandem verzeihen und ein Mittel aus⸗ 
denken, daß er ihn nicht in's Exil von ſich verſtoße? B . 
eigentlich: er wird (kann) Gedanken denken, d. i. ein 
Mittel, wie der vertriebene Sohn aus dem Exil zurück⸗ 
gebracht werden kann. So Alerifus. Oder beſſer: er 
(Gott) beſinnt ſich, er (Gott) denkt verſohnlich und nimmt 
den Verſtoßenen wieder an. So Michaelis und Sczel. 
Dathe verſteht die ganze Stelle ſo: Wir find ſterbliche 
Menſchen, aͤhnlich dem auf die Erde ausgegoſſenen Waſſer, 
das man nicht auffaſſen kann. Dennoch raͤumt Gort einen 
ſolchen Menſchenmorder nicht aus dem Wege, ſondern hat 
ein Geſetz gegeben, das den Vertriebenen nicht zuruͤck⸗ 
ſtoͤßt. — So wäre alſo der Beweis der Nachſicht Got⸗ 
tes gegen Mörder von den Freyſtaͤdten oder Aſylen herge⸗ 
nommen, von welchen oben Joſ. 20. die Rede war *), 


V. 15. Klerikus hat hier ſchon recht ſupplirt: 
Das habe ich deßwegen gethan (muy 180). Daß 10 
f aber 


*) Die LXX. haben ſinnlos uͤberſetzt: a Nerat eds dux zul 

. Anyıdamsvos v3 I ον A E Eh,“ Nicht viel beſſer 

die Vulg, Nec Deus vult perire animam, ſed retra&tat 
eogitans, ne penitus pereat, qui abjectus eſt. 
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aber hieher gekommen bin, um Ew. Maj. dies vorzutra⸗ 
gen iſt aus der Abſicht geſchehen — — bange, das 
Volt fuͤrchtet mich, ich gelte beym Volke etwas. So Se⸗ 
zel. Oder: ſie haben mich abgeſchreckt, weil du wegen 
meiner Kuͤhnheit zuͤrnen koͤnnteſt. So Dathe. Kleri⸗ 
kus bezieht es auf die Furcht vor ihren Verwandten, die 
ihren zweyten Sohn teden wollten, und meynt, die Frau 
ſtelle ſich, als hätte jene Furcht vor ihren Verwandten fie 
bewogen, zum König zu gehen. Das iſt der Sinn der 
gewöhnlichen Lesart "NY... Allein die Vulg. und LXX. 
haben geleſen 28. V, fie haben mich geſehen. Jene 
bat: praefente hoc populo, und dieſe? Er. SdHere we 
Nass. Dieſer Lesart folge Michaelis in ſ Oriental. 
Biblioth. Th. 13. S. 231. und in ſ. deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung. Er uͤberſetzt: Jetzt, da ich gekommen bin, dies 
meinem Herrn, dem Könige, vorzuſtellen, ſiehet mich das 
Volk. — Der Sinn, meynt er, ſey: „Hier oͤffentlich habe 
ich vor dir einen Fußfall gethan, und fuͤr einen Sohn, den 
ich zu haben vorgab, Begnadigung erhalten. Willſt du 
ſie nun nicht auch deinem Sohne in gleichem Falle ange⸗ 
deihen laſſen? Dies ganze Volk vereiniget ſeine Wuͤnſche 
mit ſeiner Bitte, und hat dein Wort gehoͤrt, bey dem ich 
dich vor feinen Augen halte,” Will man die gewöhnliche 
Lesart beybehalten, ſo muß man ſie ſo verſtehen: die Leute 
machen mir bange, daß du dem Abſ. toͤden willſt. — Das 
ſagte D. öffentlich. — Oder: fie machen mir bange, daß 
ein Aufruhr entſtehen konnte. Oder: fie ſchrecken mich 
ab, dich zu bitten, und ſagen, du ſeyſt unerbittlich. 


V. 16. Denn, gewiß, daher. Erbe, Eigenthum, 
Beſitz, d. i Kanaan, das Gott feinem Leblingsvolke zum 
Eigenthum gegeben hat. S. zu 1. Sam. 26, 19. Der 
mich zuletzt zwingen wird mit meinem Sohne aus meinem 
Vaterlande in ein fremdes heidniſches Land zu gehn, damit 
mein Sohn vor den Nachſtellungen des Blutraͤchers ſicher 
iſt. Weil nemlich die Mutter nicht gern von ihrem Sohn 

. getrennt 
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getrennt ſeyn wollte, mußte ſie ſeinetwegen mitgehen. Wer 
ſeinen Bruder in einem Streite umgebracht hatte, mußte 
das Hebraͤiſche Gebiet verlaſſen, weil ihn nach den Ge⸗ 
ſetzen kein Aſyl aufnehmen konnte, wohin nur die, von wel⸗ 
chen man vermuthen konnte, daß ſie unver dic) einen 
Mord begangen hatten, fliehen konnten. S. Joſ. 20, 3. ff. 
und daf, die Anm. 


V 17. Troſt, no zur Rufe — daß ich 
mich dabey in Abſicht auf das Leben meines Sohnes beru⸗ 
higen kann. Der König wird mir eine beruhigende ober 
, günftige Antwort ertheilen ). Engel. S. oben 1. Sam. 
209, 9. Sezel verſteht unter Engel — Gott in ange⸗ 
nommener menſchlicher Geſtalt, wie 1. Mof. 16, 7., 48, 

16. Nicht. 6, 11. hoͤren, einfehen, erkennen, beur⸗ 
theilen. Michaelis erklaͤrt dieſe Aeußerung aus der 
Vorſtellung der Morgenlaͤnder, nach weicher das Gericht 
im Nahmen Gottes verwaltet wird, der hoͤchſte Richter 
alſo ein Bote oder Bevollmaͤchtigter Gottes iſt, der hören 
und urtheilen ſoll. Da die Iſtaeliten, deren Staat eine 
Theokratie war, eigentlich Gott für ihren König erfannten, 
fo war er ihnen allerdings in einem noch höhern Sinne 
Bote Gottes, als andern Völkern. Dieſe Erklarung 
ſcheint mir aber bier zu geſucht. Gutes — Böfes, 
Alles ohne Unterſchied. S. 13, 21. ſeyn, dich unter⸗ 
ſtuͤtzen, dich beglücken. 


V. 19. Hand, das hat J. gewiß veranſtaltet — 
der iſt gewiß hier mit im Spiele! Rechten — Linken, 
es iſt nicht anders, es verhält ſich ganz fo, 75 du ſagſt, 
J. hat mich abgeſchickt. S. oben zu 13, 21. 5. Moſ. 5, 
32., 17, 11. 20. Klerikus überfegt: fo gewiß als du 
lebſt, fo darf Niemand weder zur Rechten noch zur Linken 
i abwei⸗ 
*) Die LXX. haben nm>oS geleſen; denn fie uͤberſetzen: eie 
Nuglar zum Opfer. Eben fo die Vulg. 3 ſieut ſaerificium. 
Ohne Dinn. 
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abweichen von allem, was mein Herr König geſagt hat. 
de in der Schwurformel, ſagt er, hat eine verneinende 
Bedeutung, und nach ue muß man ſuppliren , Nie⸗ 
mand wird koͤnnen — ſteht für — Niemand darf. Das 
Weib will alſo ſagen, ſie werde dem König in allen Sluͤk⸗ 
ken gehorchen, und die Wahrheit auf keinen Fall leugnen. 
Teun hält UN für unrichtig und glaubt, Ke ſey die rechte 
Lesart, mit der Ellipſe WEIT , wie es vollſtaͤndig 
1. Moſ. 23, 8. gefunden werde. Er uͤberſetzt nun jo: 
ich ſchwöre dir, daß ich nicht im Sinne habe, im gering⸗ 
ſten der Wahrheit untreu zu werden, in Anſehung alles 
deſſen, worüber du mich gefragt haft. Michaelis: Du 
trifſt es ſo, daß man nicht zur Rechten und zur Linken 
gehen kann. geboten, mich angeftellt, 3 


V. 20. wenden, auf eine feine Art vermaͤnteln, 
ſo einkleiden ſollte. Eigentlich: daß ich die Geſtalt des 
Wortes (der Sache) umkehrte, d. i. von mir und mei⸗ 
nen Kindern ſagte, was auf dich und deine Kinder be⸗ 
zogen werden muß. Engels, ſ. V. 17. und die daſelbſt 


angeführten Stellen. Hezel verſteht dies auch hier fo, 


wie oben. Du biſt ſo klug, ſo einſichtsvoll, wie Gott ſelbſt 
(in Menſchengeſtalt). Dazu gehörte übrigens wohl keine 
große Weisheit, das zu merken! ae re f doch 


V. ar. f. ) Ich habe dir deinen Wunſch gewaͤhrt. 
Knaben, meinen Sohn, oder den jungen Menſchen. 
S. unten zu 15, 7. Er war jetzt 21 Jahr alt. — betete, 
ſ. oben 9, 8. dankte, gruͤßte den K. Gnade, daß du 
mir gewogen biſt. ſaget, daß du meinen Wunſch erfüllft, 
ſo ſchwer es dir auch wuͤrde, ihn zu gewaͤhren. Eigentlich 
bloß Hofformel. Denn daß David gern ſeinen Sohn ge⸗ 

hi rettet 
) Das Ktibh hat nes: Eben fo die Vulg. LXX. Luther, 
Michaelis und andre. Der Zuſammenhang und der fol⸗ 


gende Vers beſtaͤtigen dieſe Lesart. Die Maſorethen haben 
num. 0 
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rettet wiſſen wollte, daran war gar nicht zu zweifeln, nur 
wuͤnſchte er auf eine gute Art Veranlaſſung zu erhalten *). 


V. 23. f. Geſur. S. 15, 8. und oben 13, 37. 
— Saus, wo er vorher gewohnt hatte. Angeſicht, 
vor meine Augen ſoll er noch nicht kommen. David mußte 
ſich ſtreng ſtellen, weil er ſonſt in des Volkes und in Ab⸗ 
ſolonis Augen zu nachſichtig geſchienen hatte. 
i V. 25. f. Lob; man konnte ihm Niemanden an 
die Seite ſetzen, er konnte mit keinem Andern verglichen 
werden, in Abſicht auf Schönheit. Oder: Man lobte 
ihn allgemein als den ſchönſten Mann. Sehl, nicht das 
Mi deſte war an ihm auszusetzen. — 2 5 pr eigentlich: 
vom Ende der Tage zu den Tagen, d. i. wenn's Jahr um 
war. ©. oben 1. Sam. 1, 2. 2. Moſ. 13, 10. Richt. 
11, 4% 2 19. ). Etwas ganz anders muß Joſephus 
geleſen haben, denn er uͤberſetzt; fein Haupthaar war aber 
ſo ſtark, daß er es kaum in acht Tagen ſcheeren konnte, 
und es wog 200 Seckel. Wie doch der 2 Jude das 
ſchreiben konnte!! Eigentlich hielt man nur bey Frauen⸗ 
zimmern lange Haare fuͤr eine Zierde (Ezech. 16, 7. vergl. 
Strabo 3. S. 154. 467. Eurip. Bacch. 829. Apollon. 
Rhod. 3, 46.); wer es nicht hatte, ſuchte es durch falſches 
Haar zu erſetzen. Da man im Orient die Haare mit wohl⸗ 
riechenden Oelen ſehr ſtark zu ſalben pflegte, ſo konnte das 
Haar des Abf., das ungewöhnlich lang und ſtark war, 
leicht noch etwas ſchwerer ſeyn und vieles Geld koſten, wenn 
es verkauft wurde, zumal wenn er, wie es ſehr wahrſchein⸗ 
lich iſt, eines Geluͤbdes wegen, es hatte wachſen laſſen. 
Man findet dies unten 15, 7. beflätige. Vergl. 4. Moſ. 


1) Dein Knecht. So die Maſbrethen. Das Ktibh hat ray 
fein Knecht, und Klerikus will dieſe Lesart nicht ändern, 
% Die Vulg. hat ganz gut ſemel in anno, aber die LXX. 
haben einfältig überſetzt: r dg Nyispiev eis nulgas s ds 
äusioero. in den meiſten Codd., und nicht beſſer hat Cod. 


Complut. ars th u. ſ. w. 
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6, 5, f. daß die Anm. Vom ſtarken Haarwuchs, von 
der Sitte die Haare wachſen zu laſſen, wenn man eine 
Geluͤbde that, von den aberglaͤubiſchen Begriffen, die man 
damit verband, iſt oben zu Richt. 13. und 16. ausführ⸗ 
lich geſprochen worden. Michaelis glaubt, weil die 
Haare gar zu lang geworden waͤren, ſo habe ſie Abf. aller 


Jahre einmal abgeſchnitten, und vermuthlich alsdann ſo 


viel Gold oder Silber an das Heiligthum gegeben, als 
ſeine Haare gewogen gehabt haͤtten, wenigſtens war das 
bey den Aegyptiern gewöhnlich. S. Allgem. Weltgeſch. 
Th. 19. S. 175. Uebrigens wird ausdruͤcklich das koͤnig⸗ 
liche Gewicht, alſo nicht der Seckel des Heiligthums, 
angegeben (. Michaelis Moſ. Recht. Th. 4. H. 227. 
©. 332. ff), das wahrſcheinlich um die Hälfte kleiner, als 
der Seckel des Heiligchums, durch königliche Autoritaͤt 
eingefuͤhrt und beym auswaͤrtigen Handel mit Arabern und 
Phöniciern gewöhnlich war. Naͤhme man hier den mofals 
ſchen Seckel des Heiligthums an, ſo wuͤrden Abſoloms 
Haare etwas mehr als 3 Pfund Straßburger Gewicht, und 
wenn man zugiebt, daß der koͤnigliche Seckel um die Haͤlfte 
kleiner als jener geweſen ſey, anderthalb Pfund gewogen 
haben, welches aber doch auch, wenn man auch auf die 
außerordentliche ganz ungewohnliche Starke der Haare 
des Abſ. und das Gewicht der Oele, mit welchen es ge⸗ 
ſalbt war, Ruͤckſicht nehmen wollte, faſt unwahrſcheinlich 
iſt. Allein die Schwierigkeit wuͤrde mich nicht beunru⸗ 
higen, wenn ſie auch weit größer wäre; wie leicht konnte 
die Tradition aus Wunderſucht das Gewicht vergrößern, 


oder die Zahl verdorben werden! Wir haben ja ſchon meh⸗ 


rere Beyſpiele Pi Art gehabt. S. oben 1. Sam. 6, 18. 
Viertes Stuͤck S. 55. u. a. a. O. Davon haͤngt doch 
wahrlich unſrer Seelen Seligkeit nicht ab, daß Abſ. Haare 
200 Seckel gewogen haben!! Haͤtte man die Bibel, wie 
jedes andre menſchliche und geſchichtliche Buch betrachtet, 
das uns die Volksſagen referirt, ſo wäre man wohl nicht 
auf den Einfall gekommen, unbegreifliche Dinge begreiflich 
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zu machen, da, wo nichts iſt, wichtige Sachen zu finden 
und lange Apologien zur Rettung der Bibel aufzuſetzen, 
oder ihre Erzählungen dem offentlichen Gelaͤchter Preiß zu 
geben! — Vom Seckel iſt oben zu 1. Sam. 17, 5. 
geſprochen worden. Ein, nach Bocharts Tode unter 
feinem Rahmen herausgekommener, Brief beleuchtet unſre 
Stelle ausfuͤhrlich. Der Verf. meynt, Abf habe fein 
Haar fo lange wachſen laſſen, als es moglich geweſen ſey, 
bisweilen (fo erklart er das) pd — gegen allen 
Sprachgebrauch — habe er die Haare abgeſchoren, das 
ſey in mehreren Jahren einmal geſchehen. Er will das 
ſogar aus 18, 9. ſchließen, wo erzähle wird, Abf. fey in 
dem Aſte einer Eiche mit ſeinen Haaren haͤngen geblieben. 
Kein noch ſo ſtarkes menſchliches Haar, wenn es ganz bis 
auf die Haut abgeſchoren wird, betraͤgt am Gewicht mehr 
als 10 Loth, oder hoͤchſtens ein Pfund. Nun kann nicht 
einmal angenommen werden, daß Abs. feine Haare bis auf 
die Kopfhaut abſcheeren ließ, denn theils war es bey den 
Hebraͤern ſchimpflich und ſogar im Geſetz verboten, kahl 
auf dem Kopfe zu ſeyn, man hielt es für unrein, und für 
ein Zeichen des Ausſatzes, ja ſogar für Strafe Gottes (f. 
2. Kon. 2, 23. 3. Moſ. 13, 40. f. Jeſa. 3, 17. 3. Moſ. 
21, 5. 5 Moſ. 14, 1, theils wäre es unmoͤglich gewe⸗ 
ſen, daß die Haare, die jaͤhrlich bis auf die Haut abge⸗ 
ſchoren wurden, jedesmal wieder fo lang haͤtten wachſen 
koͤnnen, daß ſie außerordentlich ſchwer geweſen waͤren. 
Dies iſt alſo nur von einem Theil des Haares zu verſte⸗ 
hen, und dann wäre die Schwierigkeit noch größer. Naͤhme 
man einen Fehler in der Zahl an, die ehedem wahrſchein⸗ 
lich mit Buchſtaben bezeichnet wurde (ſ. oben zu Richt. 
8, 10.), fo daß man ſtatt dem (200) laͤſe vA (4), 
mithin I (Reſch) mit J (Daleth), wie oft, verwechſelt 
worden ware fo wäre dies gar nichts Außerordentliches, 
und doch will der Schriftſteller offenbar hier etwas Merk: 
wuͤrdiges erzaͤhlen. Man muͤßte es denn von einem klei⸗ 
nen Theile des Kopfhaars oder gar nur von den Saar⸗ 
8 ſpitzen 
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fpigen verſtehen. Diejenigen, welche die Interpreten, 
die die 200 Seckel nicht vom Gewicht, ſondern vom Werth 
des Haares, verſtehen, widerlegen, z. B. Hezel, bemerz 
ken, daß es damals weder Peruquen noch Peruquenmacher 
gegeben habe. Dadurch iſt nur noch nicht bewieſen, daß 
man, wenn die Natur die Haare, die man fuͤr eine Zierde 
hielt, verſagte, dieſen Mangel durch Kunſt zu erſetzen 
ſuchte und mithin Haare kaufte (f. oben). Die Noth 
lehrte manche Erfindungen, die freylich anfaͤnglich ganz 
roh und unvollkommen waren, und erſt ſpaͤt zur Vollkom⸗ 
menheit gelangten. Aber von der ſpaͤten Periode darf 
man nicht den Urſprung der Erfindung herleiten! Dage⸗ 


I 


gen vergaßen dieſe Interpreten, welche die Schwierigkeit 


in Abſicht auf das Gewicht der Haare des Abſ zu löſen 
ſuchten, daß es nirgends erweißlich iſt, daß man das Haar 
ganz bis auf die Saut abgeſchoren habe. S oben.) 


Auch dem Simſon (Nicht. a. a. O.) wurden nur einige 


Saarlocken abgeſchnitten, nicht das ganze Haar. Schon 
ältere Erklaͤrer bemerkten daher, daß hier von einer andern 
Gattung von Seckeln die Rede ſey, dergleichen die baby⸗ 
loniſchen waren, welches durch den Zuſatz königliches 
Gewicht ſich beſtätigt. Unter dem Könige aber, werde 
der Koͤnig der Perſer verſtanden. Mag nun unſer Buch 
gegen das Ende des babyloniſchen Exils geſchrieben, oder 
vom Sammler zu Gunſten der juͤdiſchen, in Babylonien 


lebenden und jetzt nach babyloniſchem Gewicht und Gelde 


rechnenden, Leſer die vorgefundene, nach aͤlterm Geld oder 
Gewicht berechnete, Summe, nach dem jetzt gewohnlichen 
und bekannten beſtimmt worden ſeyn. Schon Bernard 
(de Menfuris et ponderibus Antiquorum l. 3, c. 26.) 
hat gezeigt, daß der babyloniſche Seckel den zten Theil des 
hebräiſchen ausmachte. Vergl. Nehem. 10, 32. Auf dieſe 
Weiſe wuͤrde es begreiflicher, wenn man annimmt, daß 
das ganze Haar, bis auf die Kopfhaut, hier gemeynt 
werde; denn jährlich pflegt das Haar höchftens nur 4 Fin⸗ 
ger lang zu wachſen. Eben fo haben die Interpreten, und 

Exeg. Zandb. „ St. ö 5 ſchon 
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ſchon Bochart eine Korruption der Zahl, die wir aber jetzt 
freylich nicht beſtimmen koͤnnen, angenommen, um ſich die 
Sache zu erklaͤren 9. Klerikus, der Bocharts Erklaͤ⸗ 
rung angefuͤhrt und widerlege hat, nimmt ebenfalls eine 
Verfaͤlſchung der Zahlen an, wagt es aber auch nicht die 
richtige Zahl zu beſtimmen, und wer könnte das auch? 
Genug, Abſoloms Haare waren ungewoͤhnlich lang und 
ſtark. Man hielt fie für die Zierde eines ſehoͤnen Manz 
nes, der Umſtand mußte alſo hier erwaͤhnt werden. Und 
fo wird uns begreiflich, warum der ohnehin zaͤrtliche und 
nachſichtige David feinen ſchoͤnen Sohn vorzüglich liebte, 
und ihm vergab. Eine Unterſuchung mit Michaelis 
und Andern anzuſtellen, ob es recht geweſen ſey, daß David 
feinen Sohn begnadigt habe, halte ich für ganz uͤberfluͤßig. 
Ein aͤhnliches Beyſpiel von Nachſicht eines Vaters gegen 
Kinder hatten wir oben 1. Sam. 2, 25. Statt aller Apo⸗ 
logie appellire ich an das Herz eines zärtlichen Vaters. — 
Da David dem Amnon nachgeſehn, und dadurch, nach 
damaligen Sitten und Grundſaͤtzen, entfernte Veranlaſſung 
zu dieſem Morde gegeben hatte, ſo konnte er wohl auch 
mit dem Abſ. nicht härter verfahren, zumal da er jetzt der 
einzige Kronprinz war, der einſt das vaͤterliche Reich uͤber⸗ 
nehmen ſollte und wegen feiner aͤußerlichen Bildung, auf 
welche man in jenen ungebildeten Zeiten bey Beſetzung 
des Throns nicht wenig Ruͤckſicht nahm (f. oben zu 1. Sam. 
10, 24.), die Achtung des Volks gehabt zu haben ſcheint. 
V. 30. ) Feuer. Von dieſer bey den Morgens 
ländern gewohnlichen Rache, ſ. oben Richt. 15, 4. f. und 
daſ. die Anm. ia 

| V. 32. 


*) Man ſ. nur Budaeus de Affe (L. 2. S. 49. sı. und 
L. 3. S. 67.) und veraleiche das 2te Kap. des Eſras mit 
dem 7ten des Nehemias und die Buͤcher Samuels und der 
Könige mit denen der Chronik, um ſich von der Korruption 
der Zahlen in der Bibel ſattſam zu überzeugen. 

) Der Maſorethiſche Text hat dorngg, aber am Rande 
ſteht weg. Das erſtere wäre 1, Perf. Praet. ei 
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V. ze. ſandte, ſchickte Boten mit dem Auftrag 
an dich ab, dich zu bitten, zu mir zu kommen und dem 
Könige in meinem Nahmen vorzuſtellen, warum ich aus 
Geſchur zuruͤckgerufen worden ſey, wenn ich doch nicht vor 
des Koͤnigs Augen kommen darf (denn ſonach muß ich 
doch nicht ſtrafbar ſeyn, ſonſt haͤtte ich nicht bieher kommen 
duͤrfen,) und mir den Zutritt zum König zu verſchaffen 
(wenn ich nicht ſtrafbar bin). Bin ich aber ſtrafbar, ſo 
toͤde mich lieber. Die Hitze des Abſ. auf der einen, und 
die Aeußerung auf der andern Seite, daß er lieber ſterben, 
als von ſeinem Vater verſtoßen ſehn wolle, mußte aller⸗ 
dings den David bewegen, Gnade fuͤr Recht ergehen zu 
laſſen. So wie er von ihm Rache und Aufwiegelung be⸗ 
fuͤnrchten mußte, zumal wenn er wirklich Anhang unterm 
Volke hatte, fo konnte er durch jene Aeußerung leicht zum 
Mitleiden bewogen werden und glauben, daß Abſ. die 
Gnade und ziebe feines Vaters über alles hochſchaͤtze ). 


V. 33. betete, ſ oben 9, 8. kuͤſſete, Rahm 
feiner ihm wiedergeſchenkten Gnade. 


b 5 Rap. 15. 0 
Abſolom rebellirt. David muß die Flucht ergreifen. 


V. 1. machen, Mo» ſich anſchaffen, zulegen, S. 
1. Moſ. 31, 1. Wagen und Pferde waren in Palaͤſtina 
ſehr ſelten, Abſ. ahmte die benachbarten Könige nach, und 
feinen Großvater von mütterlicher Seite, bey welchem er 


K 2 ſch 


! ich will fie. = das letztere aber 2. Perf. Imperat. 
‚zündet ihr fie an. a 
) Am Ende des Verſes haben die LXX. folgenden ganz unnoͤ⸗ 
tigen Zuſatz: und es kamen Joabs Knechte zu ihm zum 
Joab) und zerriſſen ihre Kleider und ſagten: Abſoloms 
Knechte haben deinen Theil (dein Baba mit Feuer vers 
brannt. 


1 


143 Das 2. Buch Samuels. Kap. 15. 


ſich drey Jahre lang aufgehalten hatte. Ein ſinnliches 
Volk liebt äußere Pracht; das Beyſpiel des Staats, den 
Könige führten, hatte die Hebraͤer unter andern fuͤr die 
Wahl eines Königs geſtimmt. S. oben zu 1. Sam 8, F. 
S. das gte Stuͤck des Handb. S. 71. Abſ. ſuchte daher 
feinen Vater an Pomp zu uͤbertreffen und ſich beym Volke 
einzuſchmeicheln. Er | 
V. 2. Thor, der zum Eingang des koͤnigl. Pal⸗ 
laſtes führte. Handel, Prozeß, Klage. Dein Knecht. 
Paßt nicht recht auf die Frage, und man muß daher wohl 
annehmen, daß er nun ſeinen ganzen Prozeß erzaͤhlt habe. 
V. 3. ſchlecht, gut, offenbar recht. Verhoͤrer, 
kein Oberrichter, der dich anhört. Nur wichtige Fälle 
wurden dem Koͤnige ſelbſt vorgetragen, und von ihm 
gleich entſchieden. Bey einer ſo großen Menge Menſchen 
aber, die ihr Anliegen vorbringen wollten, war es nicht 
möglich, jeden anzuhören oder weitlaͤuftige Unterſuchungen 
anzuſtellen, daher mußte freylich Mancher lange warten, 
ehe er ſeine Sache anbringen konnte, und Manchem konnte 
fein Prozeß nicht nach Wunſch beygelegt werden. Abf. 
benutzte dies, gab feinem Vater Saumſeligkeit bey ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheiten Schuld und aͤußerte, daß, wenn er 
Oberrichter wäre, er weit ſchneller und vortheilhafter für die 
Klagenden die Prozeſſe entſcheiden wuͤrde. . 


V. 4. Sache, Gericht, Prozeß und irgend eine 
Angelegenheit, die entſchieden werden ſoll. Wenn ich 
euer Oberrichter waͤre, ich wollte euch allen Recht ſchaffen 
(y) und ſchnell. f 5 

W. F. f. thaͤte, zu ihm kam, ihm begegnete und 
nach morgenlaͤndiſcher Sitte vor ihm niederfallen wollte, 
hob er ihn auf und kuͤßte ihn, — behandelte ihn alſo als 
feinen guten Freund. Solcher Schmeicheleyen, die gar 
nicht ernſtlich gemeynt find, haben ſich Regenten und Feld⸗ 
berren in altern und neuern Zeiten vor und bey ihrer 17 

5 eſtei⸗ 
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beſteigung, vor und bey Erhaltung des Oberkommando's 
der Armee öfters bedient, wenn fie auch ſonſt fo ſtolz wa⸗ 
ren, wie Abſ. Aber dieſe Gnade dauerte nur immer nicht 
lange. Faſt fo erwarb ſich Agamemnon die Oberbefehls⸗ 
haberſtelle der griechiſchen Armee. (S. Eurip. Iphig. Aul. 
V. 337. ff.) reckte, ſ. oben zu Richt. 3, 21. — that. 
So behandelte er jeden Israeliten. ſtahl, ſchmeichelte 
ſich bey ihnen ein, brachte ſie durch ſolche Liebkoſungen auf 
ſeine Seite. n s f 


V. 7. Vierzig. Einige Interpreten rechnen hier 
von der Zeit an, wo die Iſraeliten einen König verlangten, 
welches ſehr gezwungen iſt; andre, z. B. Klerikus, von 

dem erſten Regierungsjahre Davids. Denn Abſolom 
wurde gebohren, als David zu Hebron Korig war, und 
harte ſchon drey Söhne und eine Tochter, mithin war er 
vielleicht ſchon uͤber 25 Jahre alt. Nur macht der Um⸗ 
ſtand Schwierigkeiten, daß David überhaupt nur 40 Jahre 
regierte. S. 1. Koͤn. 2, 11. Daher kann man es auch 
nicht auf das gofte Lebensjahr Abſoloms beziehen. Denn 
dann muͤßte Abſoloms Rebellion und Davids Flucht vor 
feinem Sohne in das letzte Regierungsjahr Davids gehoͤ⸗ 
ren; allein der Geſchichte zufolge war D. zu der Zeit ent⸗ 
£räftet, krank und gänzlich unfähig zu allen ſolchen Unter⸗ 
nehmungen und Strapazen, die wir in dieſer Geſchichte 
leſen (ſ. 1. Kön. 1. f.), wenn auch das, was unten 20, 
3. erzähle wird, nicht fo. lächerlich ſeyn ſollte, als Michge⸗ 
lis meynt. Auch waͤre es wohl nicht möglich, daß der 
abgezehrte Greis Gedichte, wie Pf. 42., welcher offenbar 
in dieſe Zeit faͤllt, verfertigt haben kann. Die Zahl iſt 
offenbar verdorben. Zwey Codd. Kennicott. haben nv N 
40 Tage, das wäre aber faſt ein zu kurzer Zeitraum nach 
der Ausſohnung mit David (14, 33.), man müßte denn 
annehmen, daß er in den zwey Jahren, wo er ſich zu Je⸗ 
ruſalem aufhielt, heimlich Anſtalten gemacht, und, um zu 
feinem Zweck zu gelangen, auf Ausſohnung mit feinem Va · 
- K 3 5 ter 
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fer gedrungen habe. Joſephus (Alterth. 7, 9, t.) hat: 
da vier Jahre nach feiner Ausſoͤhnung mit feinem Vater 
verfloſſen waren. — Dieſe Lesart beſtaͤtigen der Araber, 
Syrer und Theodoretus. Ihr folgen Capellus, Gros 
tius, Hubigant, Dathe, Michaelis, Sezel u. a. 
Vergl. über dieſe Stelle Kennieott. in Differt II. ſuper 
ratione textus hebracı. S. 347. nach der latein. Ueberſ. 


und S. 357. nach d. engl. Originale. Uebrigens ift es 


zweifelhaſt, ob dieſe vier Jahre von der Zeit an zu rechnen 
ſind, da Abſ. wieder nach Jeruſalem kam, oder da die 
völlige Ausſohnung mit ſeinem Vater erfolgte. Joſephus 
hat dies zu unbeſtimmt ausgedruckt, als daß man daraus 
etwas abnehmen konnte. Sonach firle dieſe Geſchichte in 
das 55. oder zöfte Jahr des D., wo er allerdings ruͤſtig 
und munter ſeyn konnte Abſolom konnte damals ohage⸗ 
faͤhr 25 Jahre und David, als er die Bathſeba zum Ehe⸗ 
bruch verleitete, 30 Jahre alt ſeyn. Von der Zeit an, 
da Amnon ſeine Schwefter nothzuͤchtigte, bis zu Abſoloms 
Rebellion verfloſſen 9 oder 11 Jahre, nemlich zwey bis 
ur Ermordung des Amnon (ſ. oben 13, 23. f.), drey, waͤh⸗ 
rend Ab. im Eril lebte (13, 38.) und vier oder hoͤchſtens 
ſechs nach ſeiner Rückkehr von Geſchur. Michaelis 
glaubt, daß Pf. 3. 4. 23. 41. 42. 43. 35. 6,63. 77 
und Niemeyer, daß auch Pf 38. und 10%. in dieſe 
Perlode der Rebellion des Abſ. falle. — Geluͤbde. Was 
das für eins geweſen ſey (f, oben zu 14, 26.), lehrt V. 8. 
Vielleicht gab er dies nur ſo vor. Sebron. Sonach 
wurde damals auch hier geopfert, zwar gegen das moſal⸗ 
ſche Geſetz, nach welchem nur an einem Orte geopfert were 
den ſollte; allein man hielt, wie wir oben geſehen haben, 
nicht ſo ſtrenge auf ſolche Ritus. Auch wurde 8 als 
der Ort, wo Abraham lange gewohnt, geopfert hatte und 
Gotteserſcheinungen gehabt haben ſollte, (r. Moſ 13, 18. 
1 5. u. ſ. w.) als ein heiliger Ort angeſehen. Da nun 
Abſ. hier gebohren worden war, und wahrſcheinlich den 
meiſten Anhang, auch ſein Vater anfaͤnglich hier er 
ate, 
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hatte, ſo war dieſer, von Natur befeſtigte, Ort fuͤr ſeine 
Unternehmungen der ſchicklichſte. Uebrigens vergl. Mi⸗ 
chaelis Mof. Recht. Th. IV. H. 188. S. 56 — 58. Se⸗ 
bron war eine der aͤlteſten Staͤdte in Palaͤſtina, (4. Moſ. 
13, 23.) und wurde nachher von den Kananitern Hit tach 
(Stadt) Arba genannt. Joſ. 15, 13., 21, 11. Es iſt 
alſo wohl keine Prolepſis 1. Moſ. 13, 18. zu ſuchen, wie 
viele Erklaͤrer dort gethan haben. Als die Iſraeltten ſich 
dieſer Stadt, wie des ganzen Landes bemaͤthtigten, nah⸗ 
men ſie den alten Nahmen wieder auf. Sie lag ohngefaͤhr 
fünf Stunden von Bethlehem und ſieben von Jeruſalem 
ſuͤdwaͤrts. Vielleicht hatte die Verlegung der Reſidenz 
von da nach Jeruſalem auch viel Mißoergnuͤgen unter den 
daſigen Einwohnern erweckt, das Abſolom zu benutzen wußte. 
V. g. Geſchur in Syrien, (oder Aram) zum 
Unterſchied von Geſchur in Kananaͤa (ſ. oben zu 3, 3. und 
8, 5.0, lag vielleicht am Fluſſe Orontes oder am Euphrat. 
So ſieht man dann ein, wie Abſ. dahin fliehen und vor 
David ſicher ſeyn konnte. Geſchur bedeutet im Hebr. eine 
Bruͤcke. Gottesdienſt, ein Opfer bringen. So hat's 
auch Joſephus ſchon erklärt. Vergl. Jon. 1, 16. — 
V9. mit Frieden, reiſe glücklich, geh in Gottes 

Nahmen. i 6 8 5 
V. 10. Auf den Bergen waren in ziemlicher Ent⸗ 
fernung Warten errichtet, auf welchen Waͤchter angeſtellt 
waren, welche durch Trommetenſchall den Einfall eines 
anruͤckenden Feindes, den Sieg in einer Schlacht, etwaige 
Aufwiegelungen in gewiſſen Gegenden und dergleichen Bor» 
faͤlle bekannt machen mußten, damit man ſie, da es damals 
keine Poſten und Eftaferten gab, ſo ſchnell als möglich), 
uͤberall ſchnell zur Kunde der Nation bringen konnte. Ohn⸗ 
ſtreitig hatten die verſchiedenen Tone der Trommeten einen 
beſondern Sinn, den jeder Einwohner ſogleich verſtund. 
Bey den ſteten Einfaͤllen der benachbarten Feinde und den 
zu beſorgenden Gährungen der hebraͤiſchen Stamme, die 


auf einander eiferſuͤchtig und in Abſicht auf Davids Thron⸗ 
K 4 a beſtei. 
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beſteigung unruhig und wankelmuͤthig waren, war dieſe 
Einrichtung ſehr nothwendig. Man kann dies alſo gewiſ⸗ 
ſermaßen als eine Anſtalt anſehen, die die Stelle des, in 
neuern Zeiten bekannt gewordenen, Telegraphen vertrat, 
uber deſſen Alter und erſten Erfinder man bisher ſoviel ge⸗ 
ſtritten hat. Vergl. den Aufſatz im Reichs⸗ Anzeiger vom 
J. 1797. Nr. 220. S. 5949-5952. und S. 6109 
6115. Im Agamemnon des Aeſchylus, zu Anfang, 
wird einer ahnlichen ſchnellen Bekanntmachung der Zer⸗ 
ſtorung Troja's durch Feuer, das auf verſchledenen Bergen, 
die zwiſchen Troja und Argos lagen, zum Zeichen des Siegs 
angezuͤndet wurde, gedacht. Wenn nun auch die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit dieſer Feuerbotſchaft, die von Ida ls Uiipfeln her 
bis nach Argos fo ſchnell perbreitet worden ſeyn ſoll, ſehr zu 
bezweifeln ife, fe fiehe man doch, daß man fich bey Roth⸗ 
fällen diefes Mittels bedient haben muͤſſe, um geſchwind 
etwas zur Kunde der entferntern Gegenden zu bringen. 


; Unter den Rundſchaftern muß man treue Ans 
haͤnger des Abſ. verſtehen, welche die Geſinnungen der Ein» 
wohner erſorſchen, fie auf Abſoloms Seite lenken, für feine 
Wahl zum König ſtimmen und wahrscheinlich vorgeben 
mußten, daß das ganze Land einmuͤthig den Abſolom zum 
König zu haben wuͤnſche. Die Leute waren ohnehin viel⸗ 

leicht nicht gut auf den ſchwachen David zu ſprechen, der 
zu nachſichtig war, und ſchon manche auffallende Thorhei⸗ 
ten begangen hatte, der Kronprinz gefiel ihnen beſſer; wenn 
nun die abgeordneten Anhaͤnger des Abſolom dieſen ruͤhm⸗ 
ten und jenen anſchwaͤrzten, frohe Ausſichten in die Zu⸗ 
kunſt öfneten, und kurz drauf der, ſchon von ihnen gedeu⸗ 
tete, Trommetenſtoß gehoͤrt wurde, ſo hatten die Unter⸗ 
thanen keine Zeit, ſich erſt zu erkundigen, ob dieſe neue 

Thronbeſteigung genehmigt worden ſey, und ſo wurden 

denn auch die,, welche mit Davids Regierung zufrieden, 
oder gar gegen den Abſolom eingenommen waren, mit 

hingeriſſen oder durch die Noth gedrungen, dem Abſolom 
2 zu 
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zu huldigen, um ſich nicht durch Widerſtand in Gefahr zu 
ſtuͤrzen. Die Thurmwaͤchter konnten beſtochen feyn oder, 
ohne zu wiſſen, was der Trommetenſtoß in Hebron zu ber 
deuten habe, denſelben Ton blaſen, den fie hörten, der das 
Volk uͤberall binnen 24 Stunden aufmerkſam machte, und 
von den abgeordneten Anhaͤngern des Abſ. ſchon gedeutet 
worden war. Wie liſtig wußte Abſ. feinen Plan auszu⸗ 
führen! Der beſtuͤrzte David konnte mit ſeinen Untertha⸗ 
nen in Jeruſalem nicht die kraͤftigen Mittel zur Tilgung 
des Aufruhrs ergreifen, die er haͤtte ergreifen koͤnnen, wenn 
er von dieſer Unternehmung vorher unterrichtet geweſen 
wäre, oder fie geahndet gehabt hätte. Sollte man auch 
Etwas gemerkt und dem David hinterbracht haben, ſo war 
David viel zu ſchwach und gutmuͤthig, als daß er ſolchen 
Aeußerungen hätte Gehör geben ſollen. So Etwas traute 
er ſeinem Sohne, der ſich ſo fromm geſtellt, ſich mit ihm 
ausgeſohnt hatte, gar nicht zu, oder ſah hinterdrein die 
ganze Rebellion für ein Werk des treuloſen Ahitophels an, 
der unſtreitig das Meiſte dabey gethan haben mag, (f. 
V. 12.) und haͤtte er auch an das Geruͤcht geglaubt, ſo 
brauchte er keine große Gefahr zu befürchten, die Unter- 
thanen zu Hebron und der umliegenden Gegend, ſo wie 
Abſolom, konnten leicht wieder zum Gehorſam gebracht wer⸗ 
den. Den Plan, den Abf. befolgt, und nach welchem er 
fo ſchnell durch das ganze Land gewirkt hatte, kannte Da⸗ 
vid nicht. Wenn er daher auf einmal die wahre Lage der 
Sache erfuhr (V. 14.), ſo war es wohl kein Wunder, daß 
er, anſtatt ſich zu vertheidigen, die Flucht ergriff. Denn 
dem rachſuͤchtigen, ehrgeizigen Sohne, der fo heimtuͤckiſch 
und hbinterliſtig gegen feinen gutmuͤthigen Vater gehandelt, 
und deſſen Nachſicht er ſo ſchaͤndlich gemißbraucht hatte, 
durfte er vor der Sand nicht trauen, wo es auf Tod und 
geben ankam. e 2 


1 


V. 17. berufen, die er zur Opfermahlzeit einge. 
laden batte. Wahrſcheinlich lauter angeſehene Maͤnner, 
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deren Abweſenheit den David außer Stand fegte, etwas 
gegen feinen rebelliſchen Sohn zu unternehmen. Von den 
Oofermahlzeiten der Hebraͤer ſ. oben zu 1. Sam. 16, 3. ff. 
und 10, 13. 32. Die berauſchten luſtigen Gaͤſte konnten 


leicht für den Abſolom stimmen, wenn fie von feinem Plan 


unterrichtet wurden, und David mußte denken, daß ſie auf 
ſeines Sohnes Seite waͤren. Einfalt, in aller Unſchuld, 
ohne boͤſe Abſichten. 
V. 12. ſandte, ließ holen, oder auch — batte 
holen laſſen, eingeladen. Man kann dies durch's Plus⸗ 
quamperfektum uͤberſetzen. Wahrſcheinlich hielt ſich Ahi⸗ 
tophel jetzt in Gillo, ſeinem Geburtsorte, welcher im gebir⸗ 
gigten Theile des Stammes Juda nicht weit von Hebron 
lag (Joſ. 15, 51. 830, auf, um gleich da zu ſeyn, wenn 
die Opfermahlzeit gehalten und der Plan des Abfotom aus⸗ 
gefuͤhrt werden ſollte, und dem Verdachte und der Strafe 
zu entgehen, die ihn in Jeruſalem treffen konnte, wenn er 
den Koͤnig jetzt verließ oder hinterdrein die Rebellion aus⸗ 
brach. Vielleicht hatte er aber auch an des Koͤnigs Statt 
die Angelegenheiten zu Hebron und der umliegenden Gegend 
zu beforgen und hielt ſich daher groͤßtentheils in feinem Ge⸗ 
burtsort Gillo bey Hebron auf. Jetzt konnte es ſcheinen, 
als ſey er ſo unſchuldig, wie die uͤbrigen Gaͤſte, und blos 
der Einladung zur Opfermahlzeit gefolgt. Vielleicht war 
er aber auch mit David jetzt geſpannt, und raͤchte ſich nun 
fuͤr irgend eine, uns unbekannte, Beleidigung. Bund, 
Anhang. mehrere, es ſtroͤmte eine immer größte Volts⸗ 
menge zum Abſolom. Vielleicht ließ er Opferfleiſch und 
andre Geſchenke bey der Gelegenheit austheilen, (wie Da⸗ 
vid oben 6, 19.) und zog dadurch viele Menſchen hin und 
ſchmelchelte ſich durch ſeine Freygebigkeit und herablaſſende 
Guͤte bey ihnen ein. i 
V. 13. f. Alle Iſraeliten find auf Abſoloms Seite 
(und wollen ihn zu ihrem König haben). Dhntireitig hat 
der Bote weit mehr erzählt, als hier ſteht. Wegen 
a des 


* 
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des folgenden Verſes ſ. die Anmerk. zu V. 10. Rnech⸗ 
ten, Bedienten, Soldaten und Freunden, oder Rachen. 
uͤbereile, uns unvermuthet und unbereitet uͤberfalle. Un⸗ 
gluͤck ꝛc. daß wir nicht ein Opfer feiner Rache, gemiß⸗ 
handelt, und die Einwohner in Jeruſalem niedergemetzelt 
werden. Wahrſcheinlich erfolgte Davids Flucht im Herbſt, 
kurz vor dem Laubhuͤttenfeſt. S. Pf. 84. 


V. 15. ff. erwaͤhlt; was du befiehlſt — wie dir's 
gefällt, wir find bereit dir zu folgen. — bewahren, zur 
Auſſicht über feinen Pallaſt. — Hauſe. Seine rechtmaͤßi⸗ 
gen Gemahlinnen mit ihren Kindern und der geſammten 
Bedienung. — ferne. Als ſie zur Stadt hinausgezogen 
waren, blieben fie bey Beth⸗Hammerhak (oder Beth⸗Mer⸗ 
bak) ſtehn. Entweder hieß ein Gebaͤude außerhalb der 
Stadt B. (Haus der Ferne oder Entfernung), oder der Bes 
figer hieß Merhack (Merhacks Haus), oder man kann fo 
überſetzen: ſie blieben beym entfernten, aͤußerſten, letzten 
Hauſe der Stadt Jeruſalem ſtehn. Vielleicht war es ein 
Vorwerk. Es mag am Bache Kidron gelegen haben 
(S. V. 23.) N 


V. 18. Knechten, ſ. V. 15. Krethi und Plethi, 
Leibwache des Koͤnigs. S. zu 8, 18. Gathiter, nicht, 
wie Joſephus meynt, die, welche oben 1. Sam. 23, 13. 
erwaͤhnt wurden, aus Judaͤa waren, und dem David auf 
feiner Flucht vor Saul in's Exll folgten. Denn theils 
konnten dieſe nicht mehr alle leben, theils waren fie keine 
Ausländer, wie doch einer der Anführer derſelben, Ithai, 
W. 19. ausdruͤcklich genannt wird, ſondern gebohrne Iſrae⸗ 
liten, die zu Ziklag wohnten. Vermuthlich find alſo hier 
Philiſter aus Gath zu verſtehen, welche das traurige Schick⸗ 
ſal des ungluͤcklichen David bedauerten und die Rebellion 
ſeines ungerathenen Sohnes verabſcheuten, vielleicht Pro⸗ 
feſſioniſten, welche die Baumaterialien fuͤr den Tempel bo. 
reiten halfen (1. Chron. 23, (22) 2. f.) und nicht lange 
vorher erſt nach Jeruſalem gezogen ſeyn mögen (S. V. 20.) 
3 N e Won 


15 


* 
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Von ihrer Geſchicklichkeit i in mechaniſchen Kuͤnſten iſt ſchon 
oben (1. Sam. 13, 19. ff. vergl. mit 2. Sam 5, 11.) ge⸗ 
ſprochen worden. Sie marſchirten alle vor ihm vorbey und 
er muiterte fie. Auf jeden Fall mußte er auf feine Vers 
theidigung denken, wenn er etwa verfolgt werden ſollte. 
Daß uͤbrigens die Gathiter mit ihren Familien nach Je⸗ 
eufalseh gezogen waren, ſieht man unten aus V. 22. 


V. 19. Ithai, ſ V. 22. Er war wahrſcheinſich 
der Anführer der Oothiter. fremde, du haſt alſo von 
dem neuen Koͤnige nichts zu befürchten, da du fein ge⸗ 
bohrner Iſraelit und kurzlich erſt hergekommen, biſt. Da⸗ 
the uͤberſetzt die letzten Worte beſſer ſo: oder kehre in dein 
Woterland zuruck (wo du hergekommen biſt). Eben fo 
Klerikus und Michaelis. Entweder traute Davko den 
Austaͤndern nicht recht, oder er wollte ihnen dieſe Verthei⸗ 
digung ſeiner Perſon nicht zumuthen, oder ihre Treue auf 
die Probe Be 
V. 2 cl den Gott vergelte dir und deinen 
e deine guten Geſinnungen gegen mich. Ei⸗ 
gentlich: mit dir (ſey) Gnade Eiebe) und Wahn heit (nem⸗ 
lich Gottes). So haben's die LXX. verſtanden. Man 
muß es dann Optative nehmen. Allein Dathe thut das 
nicht, und üuberſetzt: Du haſt ſattſam bewieſen, daß du 
ein braver Mann biſt. (Eigentlich: mit dir iſt Gnade 
(Liebe) und Wahrheit (Redlichkeit, Rechtſchaffenheit), d. i. 
Du biſt ein gefälliger, freundſchaftlicher, guͤtiger und red» 
licher Mann, oder du biſt ein wahrhaftig guter Mann. 
Michaelis umſchreibt ſo; ich febe dies nicht als Bruch 
der Treue und Freundſchaft an, und Kler kus: Mögen alle 
Menſchen gegen dich guͤtig und treu oder redlich ſeyn !). 
V. 21. f. Der Schwur beym Leben des Jehova und 
beym Leben eines Menſchen, beſonders des Koͤnigs, iſt ſchon 
oben 1. Sam. 20, 3. und 1, 26. da geweſen. Tode, es 


laufe gläcklich oder ungluͤcklich ab. Ausdruck der ſtandhaf⸗ 
ten 


ö *) Abet die 8 71 hat: quia oſtendiſti gratiam et fidem, 
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ten Treue, die ſich durch keine Gefahr abſchrecken läßt. S 
geh mit vorbey, paſſtre die Muſterung Ir oder geh über 
den Bach. S. Vi 23. 7142 


V. 23. Land, Einmohtit, von gef und die 
Nachbarn, die alle den David liebten und fein Schick ſa 
bedauerten, aber es nicht wagen konnten, ihr Gebiet zu 
vericjen oder dem Thronufurpator ſich zu wioerſetzen. 
Ober: in der ganzen Gegend, wo D. mit feinen Untertha⸗ 
nen, die ihen folgten, war, hörte man laute Jammerkla⸗ 
gen. Alle, die beym D. waren, weinten üͤberlaut. So Das 
the. ging mit, uͤber den Bach Kidron, welcher auf der 
Piorgenſeite von Jeruſalem lag und auf der Abendſeite i 
durch einen Theil der Jordans flaͤche ſich in's rote Meer er⸗ 
goß. vor, ſetzte über, nach der Jerichunt ſchen Wuͤne zu. 
S. oben zu or. 13, 15. Eigentlich zing man einen beſ⸗ 
fern Weg nach Jericho uͤber Bethlehem, allein den kuͤrzern 
und e obgleich ſchlechtern, Weg uͤber den Oelberg 
bey der Wuͤſte Quarantauia vorbey, mußte D. wählen, um 
ſeinen Feinden nicht in die Hände zu kommen, S. ii⸗ 
chaelis Oriental. Biblioth. K, 68. f. 


V. 24. f. trat empor, kam nach, als ai Volk 

aus der Stadt nach geſotat war, Warum er ſpaͤter kam, 
ob er durch dle Lade, weiche den Fluͤchtenden folgte, dieſen 
Much und dem Abſolom, wenn er ja nachſetzen wollte, Ach⸗ 
tung einfloͤßen, wollte, oder warum ſonſt D. ihn in der 
Stadt zurückbleiben ließ, oder ob die Fortſchaffung der Lade 
Aufenthalt verurtochte, wiſſen wir nicht. Klerikus meynt, 
Zadock habe ſehn wollen, ob das Volk auf Davids oder 
Abſoloms Seite ſich neigen wuͤrde „um in der Stadt zu⸗ 
ruck zu bleiben, wenn das erſtere geſchaͤbe. Oder er will 
leſn , und er ging nicht mit hinauf. Mi⸗ 
chaelis Hingegen ‚überjeßt? er opferte fo lange, bis das 
done Wölk aus der Stadt gegangen war. Ihm ſolgt He⸗ 
zel, Aber bey der allgemeinen Beſtürzung war wohl an 
kein Opfer zu denken. Daß day oft von denen gebraucht 
werde, 
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werde, die in eine hochliegende Gegend reifen, iſt bekannt, 
auch das, daß es uͤber haupt fuͤr reiſen ſtehe. f 
V. 25. Gnade, wenn mir Gott gnaͤdig iſt, ſo wird 
er mich wieder nach Jeruſalem gluͤcklich zuruͤckfuͤhren. fie, 
die Bundeslade. Haus, das Zelt, unter welchem die 
Stiftshuͤtte zu Jeruſalem ſtund. Denn jetzt war noch kein 
Tempel gebaut. David ſcheint wirklich geglaubt zu haben, 
daß es das ganze Volk mit ſeinem Sohne halte, und die 
Hofnung, feinen Thron einzunehmen, aufgegeben zu haben. 
Er wollte fid) daher (V. 20.) in die Wuͤſte hineinziehen, 
und nach Jericho wenden, um von da aus im Nothfall uͤber 
den Jordan gehn zu koͤnnen. Seine Empfindungen in der 
damaligen Lage ſcheint er Pf. 55, 7. ff. ausgedrückt zu has 
ben. Er macht ſich ein Gewiſſen daraus, ſein Volk ſeines 
Heiligthums, auf das man bekanntlich einen großen Werth 
ſetzte, zu berauben. 

V. 26. Sollte Gott mir ſeinen Beyfall verſagen, 
(sollte der Ausgang dieſer Rebelllon nicht zu meinem Vor⸗ 
theil ausfchlagen), fo mag er's mit mir machen, wie's ihm 

gefaͤllt, (ich ergebe mich in feinen Willen). — _ ö 
V. 27. Seher, beobachte du alles, was vorgeht. 
Denn ein Seher (Prophet, ſ. 1. Sam. 9, 9.) wird Za⸗ 
dock nirgends genannt). Jonathan, ſ. 1. Koͤn. 
1, 42, — Ich will mich in der Ebene der Jerichunti⸗ 
ſchen Wuͤſte (die ſich laͤngſt dem Jordan hin, diſſelts, er⸗ 
ſtreckte und Algaur [das Thal] heißt, ſ. 17, 16.) aufhal⸗ 


ten m { 27 r ie 
1 Y x 2 ; a 30. 


) Das vorgeſetzte du iſt emphatiſch, nicht aber fragend, wie die 
Maſorethen glauben: Biſt du der Sehende: Ziehſt du: 
Die LXX. haben geleſen weo, denn fie uͤberſetzen here (ſehet). 
Die Valg. hat, wie Luther, uͤderſetzt. N 
) Das Kri (ba) haben die LXX., der Chaldaͤer, Syrer, 
Araber und die Vulgata. Aber das Ktibh hat d va, d. i. 
an den Untiefen des Jordans, wo man in die Wüfte geht, 
durch die man durchwaden kann, Jericho gegenüber. So 


Klerikus, wegen 17, 16, 
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V. 30. Oelberg, V. 23 verhüllet — bar⸗ 
fuß, Zeichen des Schmerzes und der Trauer. S. Eſth. 
6, 12. Ezech. 24, 17. Geier de luctu Hebr. C. 11. 
WER r , 

V. 31. Die Lesart unſers Textes Par! N) hat 
Schwierigkeiten. Denn dieſe müßte man uͤben ſetzen: und 
David zeigte an, machte bekannt, erkzaͤrte. Gleich⸗ 
wohl haben alle alte Ueberſetzer das Poſſiv un ausgedruͤckt: 
Es wur de dem David geſagt, erzählt. Auch haben 
2 Codd. Kennicott. Arn (dem David) und ein ans | 
drer Cod. Kennicott. hat das Paſſtoum n Kinchi 
bemerkte, das zamed 5. We ſey vor dem Rahmen Da⸗ 
vid ausgelaſſen, um die Wörtverbindung fo zu ergaͤnzen 
an n , und der Anzeigende (d. i. Jemand) 
zeigte dem David an. Michaelis glaubt, unſre Lesart 
ſey richtig, die Alten hätten aber nicht begreifen koͤnnen, 
was das Aktivum a hier ſolle, und wären daher auf die, 
von Kimchi vorgebrachte und von Andern ihm nachgeſagte, 
gewaltſime erklärung gefallen. Er uͤberſetzt daher: Nun⸗ 
mehr machte David bekannt ic. Er meynt nemlich, 
D. habe ſchon vorhin gewußt, daß Ahitophel an der Ver⸗ 
ſchwoͤrung Theil nehmen wuͤrde, aber er habe es nicht ſagen 
wollen, um nicht ſeine Unterthanen zu erſchrecken und muth⸗ 
los zu machen, er habe es daher verſchwiegen, bis auf den 
Augenblick, da ſie den entſcheidenden Schritt gethan ge⸗ 
habt hätten. Allein Dathe tritt ihm nicht bey, ſondern 
aͤndert die Lesart, den alten Uebersetzungen gemaͤß. Daß 
D. geahndet haben koͤnne, daß Ahitophel bey der Ver⸗ 
ſchwoͤrung die Hauptrolle ſpiele, iſt nicht unwahrſcheinlich, 
er war viel zu gutherzig, als daß er ſeinem lieben Sohn 
einen ſolchen Plan hätte zutrauen ſollen. Vielleicht konnte 
er auch ein fo fein ausgeſonnenes Werk nicht einmal füg 
das Werk feines noch unerfahrnen Sohnes halten. Hatte 
nun D. ſchon Bewejſe von Ahitophels schlechtem Charak⸗ 

| — 750 | un 
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ter, von ſeiner Heucheley und Treuloſigkeit, war irgend 
etwas, das die Geſchichte uns nicht erzaͤhlt hat, vorgefal⸗ 
len, wodurch der rachſüchtige Ahitophel Veranlaſſung ers 
halten konnte, ſich am David zu rächen (ſ. oben zu V. 12.) 
war Ahitophel eigentlich nicht zu oder bey Hebron, ſondern 
in Jeruſalem, fo konnte D. in feinem Argwohn ſehr natuͤr⸗ 
lich beſtaͤrkt werden. Allein da ſetzt man viel voraus, was 
aus der Geſchichte nicht erwieſen iſt. Und am Ende war 
das doch nur Argwohn. Es iſt faſt nicht wahrſcheinlich, 
daß D. früher, als jetzt, benachrichtigt werden konnte, 
daß Ahitophel wirklich die Verſchwoͤrung leite. Denn die⸗ 
ſer war viel zu liſtig, als daß er dies haͤtte merken laſſen 
ſollen (ſ. oben zu V. 12), und wir finden keine Nachricht 
von Ahitophels Theilnahme, als unten 16, 20. ff. Als 
ſchon ein großer Anhang ſich zum Abſolom geſchlagen hatte, 
ſchickte dieſer erſt zum Ahitophel. Indeſſen koͤnnte man 
ja leicht annehmen, daß das Lamed Praͤfirum ausgelaſſen 
und ſo zu uͤberſetzen wäre: und man (oder Jemand) ſagte 
dem D. — brachte ihm die Nachricht ꝛc. Daß die 
dritte Perſon des Verbi oft fo uͤberſetzt werden muͤſſe, haben 
wir oben geſehen. — Narrheit; Vereitle feine Plane. 
Daß Ahitophel ein kluger Kopf war, haben wir oben 
16, 23. geſehen. Aber er war ein ſchlechter Menſch; 
feinen Charakter ſchildert David Pf. 4, 10., 55, 
72 3 —1 6. 22 


V. 32. Soͤhe, Vergfpise, wo er Jeruſalem und 
den Berg Zion, auf welchem die Bundeslade ſtund, ſehen 
konnte. S. Joſephus Allterth. 7, 9, 2. pflegte. Beſ⸗ 
fer: wo er Gott anbetete, ſein Gebet zu Gott verrichtete. 
Denn auf dem Gelberg (V. 304) pflegte man ja kein Ges 
bet zu verrichten, wohl aber wandte man ſich, wenn man, 
betete, ſtets nach der Abendſeite hin, wo das Allerheiligſte 
war. S. 1. Kön. 8, 48., 4. Chron. 29, 6., Ezech. 8, 16., 
Dan. 6, 10. Vergl. Pfeifer de dignitate plagae ocei- 
dentalis in re ſaera Hebraęorum. Arxachite, aus Arad, 
N Erech 

@* i 
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Erech oder Archi- hataroth *) im Stamme Ephraim (ſ. zu 
Joſ. 16, 2.), nicht weit von Bethel, wo Di auf feiner Reiſe 
von Jeruſalem nach Jericho vorbey mußte; oder nach An⸗ 
dern, minder wahrſcheinlich, im Stamme Aſſer (vergl. 
1. Koͤn. 4, 16.) gebuͤrtig. Rocke — Erde; Zeichen 
der Trauer. S. oben 1. Sam. 4, 12, 2. Sam. 3, 314 
und „ 2. Se Kung) 
V. 33. f. eine Laſt, zur Saft, beſchwerlich. Wahr⸗ 
ſcheintich war H. zu alt, als daß er die Strapazen haͤtte 
aushalten koͤnnen, welchen ſich D. mit ſeinen Begleitern 
unterwerfen mußte. aber Kopf muß er gehabt haben, da ihn 
D. zu einem Werkzeug gegen den Ahitophel brauchte. — 
des Königs, auf deine Parthey treten. Auf dieſe Weiſe 
ſollte H., wenn er das Vertrauen des Abſolom gewonnen 
hatte, ſeine Plane ausforſchen und dem D. Nachricht er⸗ 
theilen “). CCC b 
W. 35. fl. Z. und A. find auf deiner Seite — die⸗ 
ſen Maͤnnern kannſt du alles anvertrauen, was du erfaͤhrſt, 
ſie werden mich dann ſchon benachrichtigen. — entbieten, 
ſagen laſſen. — s 
t EEE * 
Rap. 16. 
Trreuloſigkeit des Ziba gegen Mephiboſeth. Simei's ſchlech 
tes Betragen gegen David. Abſolom beſchlaͤft feines Vaters Con⸗ 
eubinen. f 5 25 
V. 1. Da D. auf der andern Seite des Berges etwas 
abwaͤrts gegangen war (um nun in die Jerichuntiſche Wuͤſte 
ſich zu begeben). en der Gipfel des Oeibergs *). 
nabe, Knecht, Diener, Verwalter. S. oben 9, 9. ff. 
a 5 5 - | fin, 
) Die LXX. ſcheinen Archiatarothite geleſen zii haben; denn 
fie haben "Anxieraigan; oder fie laſen Au- bros A. Archi, 
ein reund des- B. See BETEN 
) In dieſem Verſe weichen die LXVX. ſehr vom hebr. Texte ab⸗ 
en, Die LXX. haben hier und K. 15, 32. ein Nomen propri⸗ 
„um Pos daraus gemacht! a 
Ereg. Zandb. 5. St. 
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Boſin, Rofinenmaffen oder Kuchen. S. oben zu 1. Sam. 
25, 18. und 30, 12. Feigen, Feigenmaſſen oder Kuchen. 
S. 4. a. O. Laͤgel, Schlauch, ſ. a. a. O. XP Som- 
mer, Dürre, Sommerfrüchte, im Sommer gedoͤrrte Fruͤchte, 
oder uͤberbaupt duͤrre Früchte, (ſ. Talmud Tractat. Sche- 
bith 5, 4.) Sommerfeigen, die im Sommer reif, gedoͤrrt 
und in viereckichter oder runder Form zuſammengedrüuͤckt wur⸗ 
den . Von mirren Weintrauben, die offenbar von 18 
unterſchieden werden, kann hier die Rede nicht ſeyn. Man 
zertrat und zerſtampfte die ungetrockneten Feigen in einer 
Tonne mit gewaſchenen Fuͤßen, oder in einem Moͤrſer, ſchnitt 
oder riß den Teig in Kugel- oder Backſtein⸗Form, legte 
fie auf Feigenblaͤtter oder Stroh und bewahrte fie fo auf, 
oder man trocknete und ballte ſie zuſammen, und legte ſie 
dam in Körbe oder ähnliche Behaͤltniſſe. Dieſe Kuchen 
waren ein ſehr gewoͤhnliches Nahrungsmittel in Palaͤſtina, 
beſonders auf Reiſen (ſ. Judith 10, 5.), und dienten zur 
ordentlichen Speiſe zum Brod. Sehr umſtaͤndlich handelt 
davon Faber in ſ. Anmerk. zu Haßmars) Beobachtun⸗ 
gen über den Orient, Th. l. S. 387 — 398. 
V. 2. f. Geſinde, Gemahlinnen und Kinder des 
Königs. Feigen, ſ. V. 1. Knaben, Gefolge, Sol⸗ 
daten. Dieſes Geſchenk konnte freylich für alle nicht zus 
reichen, indeſſen hatten fie ſich ohnſtreitig auch mit Nah⸗ 
; Ba rungs⸗ 


„) Daher hat der Chald. Jada und Hieronymus centum mal- 
ML lis palatharum (Feigenmaſſe). S. Jeſa. 16, 9., Jerem. 
40, 10., Ames 8, 1. Die LXX. haben hier im Cod. Alex. 
und Vatic. S Pole (Datteln), im Ald. 059: (das he⸗ 
braͤiſche dd, woraus wahrſcheinlich unkundige Leſer, die hier 
ein griechiſches Wort ſuchten und olg ners fanden, @olvizes 
machten,) aht gu und im Cod. Complut., der hier wahr⸗ 
ſcheinlich, wie an andern Stellen, verbeſſert worden iſt, Sa- 
ro M ον Die LXX. wußten vermuthlich nicht recht, ob 
unter dieſen Sommerfrüchten Cyp) Datteln, duͤrre Weine 
trauben (ſo vielleicht Jerem. ad, 32. ) oder Feigen zu verſte⸗ 
hen ſeyen. 4 9 8 
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rungsmitteln größtenteils verſehen, und Ziba konnte wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr zuſammenbringen. Das Geſchenk 
hatte, beſonders als Beweis der, auf dieſe Weiſe bey den 


Morgenlaͤndern gewöhnlich geaͤußerten, Hochachtung, beſon  - 


ders gegen Vornehme, und der Gaſtfreundſchaft immer 
einen großen Werth. Allein es ſcheint, als ob Z. dies 
alles dem Mephiboſeth hätte nach Jeruſalem ſchaffen laſſen 
wollen (ſ. 9, 9. ff.)) aber dem David, vor deſſen Anhang 
er ſich fuͤrchtete, oder bey dem er ſich auf dieſe Weiſe einzu⸗ 
ſchmeicheln ſuchte (ſ. V. J.), abgegeben habe. Sohn, 
der vorige Herr des Ziba war Jonathan geweſen, deſſen 
Sohn bekanntlich Mephiboſerh war, in deſſen Dienſien 
Ziba jetzt ſtund. Vaters, Großvaters, des Sauls. 
Haus, Volk, Gebiet. Ich zweifle, daß der furchtſame 
und gebrechliche M. einen ſolchen Gedanken gehabt haben 
möchte, wenigſtens duͤrſte jene Aeußerung nicht ſo ernſtlich 
geweſen ſeyn. Vielleicht alſo belog Z. den David in der 
Angſt oder aus niedriger Gewinnſucht. 1 i 


V. 4. alles, Sauls Kammergüter. S. 9, 7. 9. 
David betrachtete jetzt den M. als ſeinen, feiner Liebe niche 
wuͤrdigen, undankbaren Thronuſurpator. bete, bitte 
(oder danke) fußfaͤllig, ſchenke mir deine fernere Gnade. 


V. . f. Bahurim, im Stamme Benjamin auf 
der Morgenſeite von Jeruſalem fluchte, ſtieß Schmaͤh⸗ 
reden gegen ihn aus, machte ihm Vorwuͤrfe, daß er den 
Thron des Sauls in Beſitz genommen habe und nun, zur 
Strafe, wieder von feinem eigenen Sohne verſtoßen werde, 
wuͤnſchte ihm alles Ungluͤck auf den Hals. S. V. . f. — 
Knechte, Begleiter. Aber das Volk und die Helden 
(die Leibwache, ſ. 15, 17.) hatten ihn in der Mitte, deckten 
ihn Rechts und Links, fo daß alſo kein Stein ihn treffen 
konnte. = In ö 


V. 7. f. heraus, hinaus aus dem Lande mit dir, 
du Mordgieriger (Blutduͤrſtiger), niedertraͤchtiger Sen 
438°. 2; ele 


1 
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Vielleicht ſpielt das auf den Mord des Urias und einige 

andere Hinrichtungen an, die, wenn ſie auch den Schein 

des Rechts hatten (3. B. K. 1.), doch vielleicht von Man⸗ 

chen uͤbel ausgelegt wurden. Auch iſt es mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er für den Anſtifter oder die entfernte Vers 

anlaſſung der Ermordung des Sauls, des Isboſeth (A.) 
und Abner (3.) gehalten, oder von ſeinen Feinden ausge 

geben wurde. Indeſſen darf man auch den Ausdruck des 
hitzigen Simei nicht ſo ſtreng nehmen. Andre Ausleger 

meynen, Simei habe hier das in Gedanken, was K. 21, 

1 — 10. erzaͤhlt werde. S. daſ. die Anm. Dann muͤßte 

man vorausſetzen, daß dieſe Auslieferung der Söhne 

Sauls, ob ſie gleich ſpaͤter erzähle wird, in die Zeit vor 

Abſoloms Rebellion gehoͤre. So lange Saul lebte, hat 

ſich wenigſtens D. ſehr menſchlich gegen ihn betragen, wie 

wir im 1. B. Sam. geſehen haben. N 1 


V. 9. f. tode Sund, ſo ein elender Menſch. S. 

9, 8. abreißen, abſchlagen. — Zeruja, war Davids 
Schweſter und Abiſai's Mutter. ſchaffen, wie Joh. 2, 
4. und unten 19, 22. Bekuͤmmert euch nicht darum, laßt 
das nur gut ſeyn. Ich bin darinne anderer Meynung als 
du, dein gewaltſames Verfahren billige ich nicht. Dieſe 
Maͤßigung des D. war unter den jetzigen Umſtaͤnden aller⸗ 
dings nothwendig, weil durch Gewalt nur mehr Nachtheil 
bewirkt worden wäre. Wahrſcheinlich hatte Simei auch 
einen ſtarken Anhang bey ſich, der ihn ſchuͤtzte, ſonſt haͤtte 
S. dies wohl nicht wagen koͤnnen. geheißen, ſ. oben zu 
1. Sam. 24, 5 — 1. Inſofern D. dieſes Ungluͤck als 
Zulaſſung Gottes oder als eine von Gott ihm zugeſchickte 
Strafe anſah, das dem Simei Veranlaſſung zu ſolchen 
laͤſterungen gab, inſofern konnte D. allerdings ſagen, Gott 
abe es ihm gleichſam geheißen. S. die Anm. zu V. 16. 
Klerikus uͤberſetzt das ‘I vor po und We durch 
wenn. Daß es oft für DN ſtehe, davon ſ. Noldins de 
partieulis 24, Wenn er mich laͤſterte, weil's Gott ihm 
geſagte 
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geſagt hätte: laͤſtre den David, wer ſollte zu ihm ſagen: 
warum haſt du das gethan? — thuſt; deßwegen kann 
ich ihn nicht zur Rede ſetzen, oder mich an ihm gar raͤchen. 


V. 11. f. Leibe, mein leiblicher Sohn. Je⸗ 
mini, wie koͤnnte mich alſo das ſchlechte Betragen eines 
Benjaminiten, eines Verwandten des Sauls, der aus ſei⸗ 

nem Stamme, (und mir gar nicht ſo nahe iſt, wie mein 
Kind,) befremden? D. wollte durch dieſe Ergebung in ſein 
Schickſal, das ihm ſein Gewiſſen als wohl verdient vor⸗ 
ſtellen und vielleicht Erfüllung der, ihm vom Nathan (12.) 
ertheilten, Drohung zu ſeyn ſcheinen mochte, den S. von 
ſernern Säfterungen abhalten. Wenn er auch nicht den 
Vorwurf verdiente, an Sauls und feiner Binder 
Tode Schuld zu ſeyn, (wer ſteht indeß dafür, daß D. 
nicht im mindeſten etwas von Jeboſeths und Abners Er⸗ 
mordungen gewußt, fie nicht habe bind ern koͤnnen, oder 
nicht hinterdrein im Stillen gebilligt und mit Freude wahr⸗ 
genommen habe?) fo fagte ihm doch jein Herz, daß er we⸗ 
gen ſeines Vergehns gegen den Urias oder feiner Rachſicht 
gegen Abſolom ıc. dieſe Strafe verdiene! — bezaͤhmen. 
Laßt ihn immer läftern, verwehrt ihm das nicht. Seheifep: 


S. V. 10. 

V. 12. TER auf mein Unglück daidcge Ruͤck⸗ 
fit nehmen, mich aus meinem Elend befreien. S. a. 1 85 
1, 25. und 3, 7. 9). 

V. 13. f. Zwiſchen dem D. und ©. war vermuth⸗ 
lich ein ſehr tiefes jaͤhes Thal, dergleichen man auf der 
Straße von Jeruſalem nach Jericho mehrere ae S. 
Schulz Leitungen des 1 „ Th. 5 S. 81. ff. 

ſpreng⸗ 
) N die mir ne 5 1. Sam. 18, 9. Das Ktibh 
bat: evg auf mein Auge (auf das ſchadenfrohe Auge, ſ. 

1. Sam. 2, 29.) oder auf das Auge (meines Feindes), das 

Kri aber: „z auf mein Unglück. Volg. ad afflictionem 

meam. Die LXX. sareivusır. 8 


x 8 — ” 
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ſprengte, warf mit Erdſchollen. — muͤde. So alle alte 
Ueberſetzer. Beſſer: er kam mit feinem Volke nach Aje⸗ 
phim (muͤde,) und hielt dort Raſttag. Ein Platz unter 
freyem Himmel, wo D. mit feinen zeuten ausruhte, erhielt 
wahrſcheinlich von dieſem Vorfall den Rahmen Ajephim 
(D ermüder, muͤde). Da dy folgt, muß hier 
wohl ein Nomen proprium eines Octs zu verſtehen ſeyn. 


V. 15. ff. Suſai. S. oben 15, 37. ). Gluͤck, 

er wuͤnſchte ihm Gluck zu feiner Thronbeſteigung. S. 
1. Sam. 10, 24. Barmherzigkeit. Auf solche 
Art beweiſeſt du deine Liebe gegen demen alzen Freund? 
(daß du dich zu meiner Parthey ſchlaͤgſt!) — erwaͤhl 
Man ſieht hier offenbar, wie die Aiten ſolche Lusdrücke 
verſtanden haben. (S. V. 10.) Geek leitet alle Harftände 
menſchlicher Schick ale, er laßt ſie zu, folglich voll er fir auch, 
und was aus jenen Umſtaͤnden hervorgeht, wird as Wille, 
als Befehl Gottes angeſehen. Gelegentlich bitte ich auf 
den Ausdruck Fulaſſung zu merken, den wir beſtaͤndig 
brauchen. Wenn Gott etwas zulaͤßt, es nicht verhindert, 
fo kann er es entweder nicht hindern, oder er will es nicht 
hindern. Das Erſtere wird kein vernünftiger Menſch im 
ſtrengſten Sinne verſtehen. Nur das kann Gott nicht 
thun, was er nicht wollen kann, und wollen kann er 
nicht, daß ſeine ewigen unwandelbaren Geſetze, die er ein ⸗ 
mal feſtgeſetzt hat, aufgehoben werden. Sonſt widerſpraͤche 
er ſich, und feine ewigen Anordnungen wären nicht gut 
geweſen. Es iſt eine ganz andre Sache, wenn der ſchwa⸗ N 


7 f ER che, r 
2) Auch hier haben die LXX., wie oben K. 15, 32,, aus den 
Worten „der Arachite,“ ein Freund des D. — gemacht 


doxieratoos. Aus unſrer Stelle iſt vermuthlich auch oben a. 
a. O. dieſer Fehler eingeſchlichen. Oder haben die LXX. etwa 
doxztos srutgas (alter Freund) im Sinne gehabt? Daß er 
ein alter Freund des D. geweſen ſeyn mußte, ſieht man aus 
dieſem und den folgenden Verſen. Richtiger haben ſie unten 
47, 14. geſchrieben. 1 = a er 


x 
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che, kurzſichtige Menſch etwas zulaͤßt. Auf feinen Wil⸗ 
len kam es gewiß nicht an, er hätte manches gern gebin⸗ 
dert und nicht geſchehen laſſen, wenn er gekonnt haͤrte. 
Man wird daraus leicht einſehen, welch ein un eliger und 
ganz grundloſer Einfall es war, durch die Behauptung, 
daß ein boͤſes Weſen Gott entgegen wirke und alles phy⸗ 
ſiſche und moraliſche Böͤſe in der Welt hervorbringe, die 
Schwierigkeiten aufheben zu wollen, die alle Jahrhunderte 
hindurch, fo lange Menſchen lebten, das menſchliche Ge⸗ 
muͤth beunruhigt haben. Und doch konnte der chaldaͤlſch⸗ 
juͤdiſche Teufel ſein Unweſen ſo lange treiben, und der Ver⸗ 
ſicherung der Urkunden des Chriſtenthums, daß Chriſtus 
die Werke des Teufels zerſtört habe, ungeachtet, mit einer 
reichlichen Ausſtattung in unſere chriſtliche Glaubenslehre 
heruͤberwandern, und dem frechen Sünder eben fo gut Ver⸗ 
anlaſſung zur Beſchoͤnigung feiner Vergehungen geben, als 
dem harmloſen ꝛeidenden uͤbergroße Bangigkeit und Un⸗ 
ruhe verurſachen!! Man veegl unten Kap. 24. und daſ. 
die Anmerkungen. Jetzt waren die Umſtaͤnde fuͤr den Ab⸗ 


ſolom günftig, mithin hatte ihn Gott (zum König) ers 


wählt. Denn wenn Huſai das auch nicht im Ernſte 
ſagen wollte, ſo war doch der Ausdruck der Verſtellung der 
damaligen Welt ganz angemeſſen. Man erkläre fih dar⸗ 
aus alle die Ausdruͤcke: Gott verſtockt, verhaͤrtet 
Jemandes Herz, ſchlaͤgt die Menſchen mit Blind⸗ 
heit u. ſ. w. S. unten 17, 14. Iſrael, neml. zu ihrem 
König erwaͤhlen. ſeyn, auf deſſen Seite werde ich ſeyn, 
den werde ich für meinen Konig erkennen, dem werde ich 


gehorchen. 


W. 19. Eine ſehr feine Wendung, die den Abf. 
wohl rühren konnte, wenn er noch einiges Gefühl hatte. 
Ich begehe ja, will H. ſagen, keine eigentliche Untreue 
gegen meinen vorigen König, es iſt ja kein fremder, unbe⸗ 
kannter Mann, der Davids Thron einnimmt, es iſt ja fein 


leiblicher Sohn. Was = Vater angeht, geht auch 
: 4 den 


- 
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den Sohn an, und was dieſen angeht, geht den Vater 
on. — (Dieſer Grund wäre wohl gut geweien, wenn 
nur Abſ. nicht bey feines Vaters Lebzeiten die heiligen Ver⸗ 
haͤltniſſe gewaltſam gebrochen hätte, die zwiſchen ihm und 
ſeinem Vater ſtatt fanden, ſondern nach dem Hinſcheiden 
feines Vaters auf eine rechtmaͤßige und erlaubte Art deſſen 
Thronfolger geworden wäre.) — Ich werde dir eben ſo 
ergeben ſeyn, als ich's deinem Vater war. Gott hat dich 
ja zu feinem Nachfolger gewahlt! Klerikus verſleht unter 


dem Volke den Stamm Juda, und unter Israel die 


übrigen Israeliten. Statt 89 (nicht) hat das Kri, fo 
wie die LXX. und Vulg., wohl richtiger N? (ihm). Kle⸗ 
rikus, Schutz u. a. folgen den Maſorethen ). — 


V. 21, Dieſe That muß man nach den, oben zu 
3, 7. und 12, 8. erläuterten, Sitten des Orients beur⸗ 
theilen. Die Anmaßung des Serails im Morgenlande 
war Anmaßung des Throns. Ein aͤhuliches Beyſpiel vom 
Mager Smerdes, der die Concubinen feines Vorgaͤn⸗ 
gers Cambyſes befchlief, erzählt uns Herodot B. 3. K. 68. 
Ob Ahitophel die Abſicht gehabt habe, den Abf. durch dies 
fen Rath recht anzuſchwaͤrzen, — wenn D. aus dem 
Wege geraͤumt waͤre, jenen wieder vom Throne zu ſtoßen, 
und ſich ſelbſt auf denſelben zu erheben, wie Michaelis 
glaubt, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn. Es iſt wenigſtens 
kein Beweis fuͤr dieſe Meynung da. Bewahren. S. 


13, 16. ſtinkend verhaßt. hoͤren, daraus abnehmen. 


Es war an keine Hofnung zu denken, daß D. wieder auf 
den Thron oder zu Anſehn beym Volke kam. Denn dieſe 
‚ Beleidigung war aͤußerſt empfindlich und entehrend für den 

David, zumal da das Volk hier offenbare Erfüllung jener 

bekannten Drohung (12, 8.) und alſo Gottes 9 
fand. 

) V. 20, 90 (euch) ſteht überflüͤßig. Die LXX. haben; 

3 Oe gere Scev role G. Wahrſcheinlich brauchte Abſ. den Plus 
ralis, well außer dem Ahitophel noch mehrere Rathgeber zu⸗ 
gegen waren, r N 
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fand. Darum, und weil vielleicht eine Privatrache 
oder Gewinnſucht des Ahitophels bey dieſem Vorfall 
wirkte, nicht aber der Wunſch, ſich auf den Thron zu 
heben, gab wahrſcheinlich Ahitophel dieſen Rath, deſſen 
Befolgung ihn auch vor den Gefahren ſicherte, die, im 
Falle, daß D. den Thron wieder eingenommen hätte, ihn 


unausbleiblich hätten treffen muͤſſen. kuͤhner, die Iſr. 


werden mit deſto groͤßerm Muthe dir den Thron zu erhalten 


ſuchen. So lange fie die Möglichkeit einer Aussöhnung 


zwiſchen D. und Abſ. vorausſahen, mußten fie ſehr ſchuͤch⸗ 
tern und behutſam zu Werke gehn, um, im Falle einer 
günftigen Wendung des Schickſals des Davids, ſich nicht 
in's Unglück zu ſtuͤrzen. ö a Dr 


V. 22. Man ſieht hier ganz deutlich, daß man die 


Prophezeihung des Nathan buchſtaͤblich in Erfüllung brin⸗ 
gen wollte. Auf demſelben platten Dache, auf welchem 
D. der ſuͤndlichen Wolluſt gepflegt hatte (11, 2. vergl. 
12, 11. f.), auf dem koͤnigl. Schloſſe ſchlug man fuͤr den 
Abſ. ein Zelt auf, in welches eine Concubine des Davids 
nach der andern geführt und vom Abf. beſchlafen wurde. 


Es geſchah alſo wirklich unter freyem Himmel, am hellen 


lichten Tage (f. 12, 1 1. und daf. die Anm.), und die Ein⸗ 
wohner konnten wenigſtens ſehn, wie die Concubinen des 
D. in Abſoloms Zelt gefuͤhrt wurden. Es iſt aber wohl 
moͤglich, daß Nathan diefe Drohung nicht fo beſtimmt vor⸗ 
ausgeſagt, ſondern der Verfaͤſſer unſers Buchs oder der 


Sammler hinterdrein, nachdem dies geſchehen war, fie fo 


beſtimmt ausgedruͤckt hat. 


V. 23. gefraget, Ahitophels Rathſchlaͤge waren 
außerſt klug und erreichten ihren Zweck gewiß. Wenn 
man den Ahit. fragte, fo hielt man es für eben fo kraͤftig, 
als wenn man das Orakel fragte. So fein waren ſie, ſo 
gut wirkten ſie. beyde bey D. und Abſ. Beyde, D. 


ſowohl als Abf., hielten überaus viel auf Ahitophels Rath⸗ 


ſchlaͤge, Beyde achteten auf feine Antworten, wie auf ein 
95 gott, 


1 


110 Das 2. Buch Samuels. Kap. 17. 


göttliches Orakel. Auf dieſe Weife mußte der arme David 
allerdings alle Hofnung aufgeben, ſeinen Zweck jemals — 
oder ſo leicht — zu erreichen )! 1120 


i ö Kap. 17. 

Aͤ᷑itophels Plan wird vereitelt. Aus Verzweiflung erhängt 
er ſich. David findet in Mahanaim bey drey treuen Unterthanen 
Unterſtuͤtzung. Abſoloms Feldzug gegen David. 


V. 1. Joſephus (Alterth. 7, 9, f.) ſagt, Ahitos 
phel habe nur 10000 ausgeſuchte Soldaten haben wollen. 


« 


ur 


In der That ſcheint die hier angegebene Zahl zu groß zu 


ſeyn. Nacht, noch in dieſer Nacht. 
V. 2. matt (muͤde von der Reiſe) und laß, un⸗ 
vorbereitet, furchtſam. Davids Truppen waren weder 
zahlreich noch ſicher und geuͤbt genug, um einen ſol⸗ 
chen Angriff abzuhalten. Er hatte keine ausgeſuchten 
Leute, wie a el. Daher war es leicht vorauszuſehen, 
daß David den Kuͤrzern ziehen wuͤrde, zumal unter den eben 
erwahnten Umſtaͤnden. ſchlagen, toͤden. 


W. 3. Volk, Davis Anhänger (beſonders feine 


tapfre Leibwache) auf deine Seite bringen. Und wenn alle 


wieder zuruck kommen (ſich zu deiner Parthey ſchlagen) — 
fo wird nur der einzige Mann, auf den es ankömmt — 


— bier muß man ergaͤnzen: erſchlagen. Dies Wort, 


das in der That in dem Munde des Rathgebers, der zum 
Sohn des zu ermordenden Königs redet, zu hart klingt, 
wird aus Wohiftand verſchwiegen. So Michaelis. Auch 
Dathe uͤberſetzt: Das wird ſo gut ſeyn, als wenn alle zu⸗ 
ruͤckkehrten, ſobald der, den du ſuchſt, (getoͤdet ſeyn 
Fi wird). 

) Die Maforethen haben am Rande nach dere das Wort win 
(ein Mann, Jemand) ſupplirt. Ihnen folgt auch Rleri⸗ 


Tus: als wenn Jemand einen Propheten, der Gottes Wort 


(Antwort) vortrage, fragte. 


1 
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wird). Klerikus: und wenn alle, die du wuͤnſcheſt, zu 
dir zuruͤckgekommen ſeyn werden, dann wird das ganze 
Volk ruhig ſeyn (mithin dich ohne Widerrede für feinen 
Koͤnig erkennen). Da Ahit. im vorigen V. ausdruͤcklich 
ſagt, daß er den König allein toͤden wolle, fo verſteht ſich 
das hier von ſelbſt. Er dachte, er wuͤrde durch angekuͤn⸗ 
digte Amneſtie Davids Freunde leicht zum Gehorſam gegen 
den Abſ. zurückbringen, wenn einmal David aus dem 
Wege geraͤumt wäre ). Offenbar verſtunden fie die Stelle 
nicht, und wollten den Sinn errathen. Upg iſt hier offen 
bar, nachſtellen, nach dem Leben trachten, und 
bezieht ſich auf den David. DYYY für dg es wird 
ſich zufrieden geben, nicht mehr rebelllren. So lange Da⸗ 
vid lebte, war freylich, wie ich ſchon oben erinnert habe, 
immer noch zu beſorgen, daß er feinem ungerathenen Sohns 
verzeihen, und ſich mit ihm ausſohnen würde, fo abſcheu⸗ 
lich auch die oben, K. 16, 22. erwaͤhnte Beleidigung war. 
Dann haͤtten es Abſoloms Anhaͤnger und beſonders die 
Raͤdelsfuͤhrer und Rathgeber, namentlich Ahitophel, am 
ſchlimmſten gehabt. Man wird ſich daraus theils erklaͤ⸗ 
ren koͤnnen, wie es moͤglich iſt, daß ein Menſch, wie Ahit. 
der einmal moraliſch ſchlecht gehandelt hat, von einem Ver⸗ 
brechen zum andern ſortgeht, um der, durch die erſtern 
Vergehungen bewirkten, Strafe zu entfliehen, und daß er 
a zu⸗ 

„) Die LXX. haben eine ganz andre Lesart vor ſich gehabt, 
denn ſie uͤberſetzen ſo: und dann will ich alles Volk wieder 
zu dir zuruͤckbringen, wie eine Braut zu ihrem Braͤutigam 

(als hatten fie ſtatt 3° Wpan nn Weine ur! bar 2993 ge⸗ 
leſen: — n in Won Win g 3% nur das Leben 
eines einzigen Mannes ſuchſt du ꝛc. Die Vulgara; 
wie ein Menſch zurückzukehren pflegt, denn einen Mann 
ſuchſt du. Sie las alſo auch Inn, welches ſie zweymal wie⸗ 
derholt. Der Syrer hat zwar den gewohnlichen Text vor 

ſich gehabt, aber dunkel uͤberſetzt: ich will das ganze Volk 

zu dir zurückfuͤhren, Wag ung i N als wenn 


Jeder, den du wuͤnſchteſt, zuruͤckkehrte, und das ganze 


Volk wird gerettet (glücklich) ſeyn. 


, 
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zuletzt, wenn er zur Beſinnung kommt, ſelbſt über die 
Größe und Abſcheulichkeit feiner Verbrechen ſtaunen muß, 
und nicht begreifen kann, wie es moglich war, ſo tief zu 
fallen. Man leſe nur die Lebensbeſchreibungen beruͤchtigter 
Morder oder z. B. Schmidts Nachrichten von den tes 
bensumſtaͤnden einiger merkwuͤrdigen (Zwickauer) Zucht⸗ 
S Leipzig 1797., Wagnitz, Moral in 
eyſpielen und aͤhnliche Werke. Theils wird man be⸗ 
greifen, warum Ahit., ſobald er einen ſeiner vorzuͤglich 
wichtigen Plane vereitelt ſah, in der Verzweiflung ſich 
ſelbſt ermordet. Man koͤnnte bey ruhiger Ueberlegung fo 
leicht die möglichen und wirklichen Folgen feiner Vergehun⸗ 
gen vorausſehen, aber die Sinnlichkeit iſt leider oft ſo groß, 
daß man ſich ganz von ihr leiten laßt, und nicht auf die 
Stimme des Richters im Herzen hört, der jeder brave und 
gute Mann, auch dann folgen follte, wenn er nicht befuͤrch⸗ 
ten diirfte entdeckt und geſtraft zu werden, keinen Lohn hof⸗ 


fen konnte, feibit dann, wenn fein moraliſch gutes Betra⸗ 


gen gewiß und unausbleiblich unangenehme Folgen fuͤr ihn 
nachziehen ſollte. Der Richter im Herzen ſchlaͤft nicht im⸗ 
mer, er erwacht gewiß und dann deſto ſchrecklicher, fuͤhrt 
zur Verzweiflung und zum Selbſtmord, um die Schande, 
die man fühle, nicht zu überleben. Man erinnere ſich an 
das Beyſplel des treuloſen Judas in der Geſchichte Jeſu. — 


V. 4. Dieſer Plan hatte den Beyfall des Abſ. und 
der vornehmſten Stamm» und Familienhaͤupter und Ma» 
giſtratsperſonen der Irraeliten, die beym Opfermahl zuge⸗ 
gen und die Repraͤſentanten des Volks waren. ; 


— 


* 


V. 5. ff. geredet, gerathen. ſtark und zorn. 


Gem, tapfer und wild (grimmig) wie — Hy bitter 
von Gemuͤth. S. oben Richt. 18, 25. und 1. Sam, 30, 
6. — Daß Bare, Löwen u. a. Thiere dann vorzuͤglich 
grimmig und dem Wandrer gefaͤhrlich ſind, wenn ſie Junge 
haben, oder ihnen Jemand ihre Jungen wegnimmt, iſt be⸗ 


kannt. Daher kömmt dieſes Bild öfter im A. T. vor. S. 
f a Spruͤchw 
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Spruͤchw. 17; 12. und Hof. 13, 8. Vergl. Bochart 
EH eroz. P. I. L. 3. c. 9. Die Nomina Epicdna, der⸗ 
gleichen DI der Bar) iſt, (. 2. Kon. 2, 24.) behalten 
nicht nur die Form eines Masculinums bey, ſondern wer⸗ 
den auch bisweilen wie Masculina behandelt. S. Storr 
Anal. hebr. S. 89. f. und Pf. 144, 4. Kriegs⸗ 
mann, erfahren im Kriege. Auch die Franzoſen ſagen 
in dieſem Sinne: un homme de guerre. nicht ſaͤu⸗ 
men, nicht bey dem großen Haufen bleiben, ſondern (wie 
der folgende V lehrt,) ſich mit ſeinen Trabanten und 
tapfern Rathgebern von ihm trennen und in einer Hoͤhle 
verbergen, um ſein Leben in Sicherheit zu ſetzen. David 
kannte die Höhlen in jener Gegend genau, er hatte ſich in 
ihnen oft vor Sauls Nachſtellungen geſichert. Auf dieſe 
Weiſe wäre es abo ſehr ungewiß geweſen, den David zu 
ermorden! Und doch kam auf die Ermordung des Koͤnigs 
alles an! a (übernachten) kann entweder Hiphil oder 
Kal ſeyn. (S. Pf 49, 13., 3. B. Moſ. 19, 13., S. Moſ⸗ 
2 23.) Im erſtern Falle wäre der Sinn; er wird das 
Volk nicht übernachten laſſen, (und alio unbereitet uͤber⸗ 
fallen werden können.) So die LXX. Im letztern Falle 
muͤßte man uͤher ſetzen: er wird nicht mit (MN) oder uns 
ter, bey feinem Volke übernachten. So die Vulg., der 
Syrer, Joſephus, Rlerikus, Michaelis, Dathe 
u. a. Dies paßt zum Folgenden noch beſſer. 


V. 9. f. Gruben, Cifterne oder beſſer Höhle, 
Im Syr. und Arab. iſt rw er iſt a wor⸗ 
den ). Von den geräumigen Höhlen im Morgenlande iſt 
ſchon oben Richt. 20, 33., 6, 2., 1. Sam. 22, 1. gere⸗ 
det worden. geriethe. Wenn ſich's dann traͤfe, daß der 
erſte Angriff unglücklich abliefe und es verbreitete ſich 52 

* 
*) Die LXX. haben dv du rd, Baar, (in einem der Hügel ). 

Vielleicht ſoll es heißen Bosvra, Graben, Gruben, Ciſter⸗ 

nen), denn ſo uͤberſetzen fir Kan andern Stellen, z. W. 

See. 48, 28., 43, 44 und unten 18, 17. 
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Gerüchte, daß deine Leute gefchlagen worden ſeyen. — er 


will nemlich für 572 leſen E22, Das Letztre folgt auch 
gleich, wiewohl ſich dieſe Lesart in keiner Handfchrift und in 
keiner alten Ueberſetzung findet. Hrn unter ihm, unter 


x 


feinem Kommando. 


V. 10. Der Nachſatz. Dann wuͤrde auch der 
Tapferſte, der muthig wie ein Lowe iſt, allen Muth ſinken 
laſſen. O80 eigentl. zerfließen, zerſchmelzen, wie oben 
312 of 2, 9. ſ. daf. die Anm. in den Zuſaͤtzen. ſtark, 


AI. ſ. w. S. oben V. 8. 


V. 11. Dan — Berſeba, ſ. oben zu 3, 10. 
ziehe, ſtelle dich ſelbſt an die Spitze des Heers. unter 
ihnen, gehe du in eigener Perſon in's Treffen. NP das 
Treffen, der Krieg Die LXX. und Vulg., welcher Luther 

folgt, haben uͤberſezt: in ihrer Mitte, mithin laſen 
fie d P. 


V. 13. verſammeln, innerhalb der Mauern zus 
ruͤckziehen. Stricke, eine hyperboliſche Redensart. Wir 

werden in ſo großer Anzahl da ſeyn, daß, wenns Noth 

thaͤte, wir ſelbſt die Stadtmauer mit Stricken umreißen 

und in den (um die Stadt laufenden) Graben ſtüuͤrzen 

koͤnnten. Nieſelein, Steinchen Wir ſchleifen fir, ma⸗ 

chen fie der Erde gleich. Dieſe Redensart kommt oft vor. 

S. Luc. 19, 44. Huſai muß, wie man aus dieſer Stelle 

ſieht, ein ſehr feiner Kopf und dabey äußerſt beredt gewe⸗ 

fen ſeyn, da er den, als ein Orakel geachteten, Rach des 

‚Abit. zu vereiteln, und dem Abſolom feinen Plan io ana 
nehmlich zu machen weiß, daß er ihn dem Rathe des weis 

fen Ahit. vorzieht. Die Nichtigkeit der Gründe, die Huſai 

fo wahrſcheinlich zu machen weiß, und die Abſichten, di er 

batte, wird Jeder ohne weitere Erinnerung wahrnehmen. 

David war allerdings ein tapfrer Held und furchtbar, auch 

hatte er allerdings gute Soldaten bey ſich; allein der be⸗ 

ſtuͤrzte D., der in aller Eile und ohne gehörigen Propiant 

5 batte 
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hatte fliehen muͤſſen, würde gegen feinen Sohn, den er 
bey allen ſeinen Vergehungen doch nicht haſſen konnte, 
(18, 5. 33°), ſchwerlich mit dem Muthe gefochten haben, 
mit welchem er gegen andere Feinde focht; auch haͤtte ihm 
der große Haufe Menſchen von verschiedenem Alter und 
Geſchlecht, unter welchem wenig tuͤchtige und geuͤbte Sol⸗ 
daten waren, nichts helſen können. Ohne die nöthigen 
Lebensmittel durfte er ſich auch in keine Höhle wagen, weil 
er dann leicht ausgehungert und zur Uebergabe gezwungen 
worden ſeyn würde. Den größten Nachtheil mußte der, 
V. II. ertheilte, Rath haben. Abſolom war viel zu jung 
und unerfahren, als daß er gegen den erfahrnen David 
und Joab haͤtte zu Felde ziehen koͤnnen. Unterdeſſen er 
alle Iſraeliten von der nördlichen bis zur ſuͤdlichen Grenze 
zuſammenzog, erhielt D. Zeit, ſich mit Truppen zu ver⸗ 
ſtaͤrken und auf ein Treffen gefaßt zu machen. Ging Abf. 
ins Treffen, fo konnte er entweder getöͤdet oder gefangen 
genommen, oder durch den Anblick ſeines Vaters vielleicht 
gerührt werden, und jo die traurige Rebellion ſicher ein 
Ende gewinnen. Der leichtſinnige und unerſahrne Abſ. 
glaubi's, ohngeachtet er leicht haͤtte einſehen koͤnnen, daß 
Davids alter, und wahrſcheinlich als ein redlicher und Flur 
ger Mann bekannte, Freund, Huſai, ihm ſchwerlich zu 
feinem Vortheil und zum Schaden feines alten Herrn, des 
David, rathen werde, uͤberdies auch der Rath ſelbſt ſo 
beſchaffen iſt, daß bey aller Wahr ſcheinlichkeit eines guten 
Erfolgs die Schwierigkeiten doch einleuchten muͤſſen. Weil 
man nicht begreifen konnte, wie Abf; ſich durch dieſen Rath 
habe bethoͤren laſſen konnen, ſagt der Schriftfteller nach der 
damaligen Sprache der alten Welt, im folgenden Verſe, 
der Herr ſchickte es alſo ꝛc. Eigentlich: er hatte es 
beſchloſſen, (MW) oder befohlen, (ſ. 2. Moſ. 4, 21.) 
Ah. Rath zu vereiteln und ihn ſo zur verdienten) Strafe 
zu ziehen. Vlerikus fiel auf den Gedanken, daß, da 
doch nichts erwähnt wird, daß irgend ein Menſch den 
Befehl oder Auftrag dazu erhalten hätte, Gott einen 
= En⸗ 
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Engel muͤſſe abgeſandt haben! Er vergleicht deshalb 
1. Kön. 22, 19. ff. 

V. 16. blachen Felde, in der Jordansebene in 
der Wuͤſte Jericho, diſſeits des Jordans. S. 15, 28., 
wo auch die Lesart ya ſteht, die ſich hier im Folgen⸗ 
den gut beſtaͤtigt. mache, ſetze uͤber (den Jordan), da⸗ 
mit der Konig nicht unvermuthet überfallen, eingeſchloſſen 
und aufgerieben werde, wenn er laͤnger wartet. Es war 
nemlich, wie ſchon Joſephus (Alterrh. 7; 9. 7.) bemerkt, 
wohl möglich, daß Abſ. feinen Plan noch änderte und doch 
noch dem D. nachſetzte. Jetzt konnte nun D. recht gut 
mit feinen Soldaten ſich in Höhlen zuruͤckziehen und Lebens⸗ 
mittel anſchaffen. War er uͤber den Jordan, ſo konnten 
ihm die zahlreichen Truppen des Abf. fo geſchwind nicht 
folgen, und auch in der Wuͤſte nicht Lebensmittel genug 
finden. . 
V. 17. Rogel. S. Joſ. 15, 7., 16, 18., 18, 
16. Michaelis meynt, daß jene Quelle den Nahmen 
Kundſchafterquelle () von dieſer Geſchichte erhalten 
habe. Das iſt auch wohl moͤglich; denn wenn man auch 
nicht zugeben wollte, daß das Buch Joſua erſt nach Da⸗ 
vids Zeiten geſchrieben ſey, ſo wuͤrde man doch wohl ein⸗ 
raͤumen können, daß der Sammler oder ein ſpaͤterer Leſer 
den ſpaͤter entſtandenen, bekannten Nahmen in der Eraͤh⸗ 
lung dort aufgenommen habe. Magd, die nemlich von 
Zad. und Abiath abgeſchickt worden war. Da fie dert 
Waſſer holen konnte, jo war bier kein Verdacht wohl 
möglich. ſagtens, um den König D. davon benach rich⸗ 
tigen zu können. kaͤmen, ſie wagten's nicht in die Stadt 
zu kommen, weil man fie leicht für. Spione hätte halten 
konnen. Vielleicht wußte man, daß fie Davidiſch geſinnt 
waren. Von ihren Vaͤtern vermuthete man es nicht, und 
wenigſtens ſchuͤtzte dieſe ihr heiliges Amt. 

V. 18. Nnabe, ein junger Menſch, ein Soldat 
oder Bedienter des Abl., der vielleicht aufpaſſen mußte. 

a Baͤhu⸗ 
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Bahurim, f 16, 5 Brunnen, in eine ſo eben vom 
Regenwaſſer, das man im Orient wegen Mangel an Wafa 
fer aufzufangen pflegt, leere Ciſterne, ſ. 1. Moſ. 26, 13% 
und 37. 20. Sie mochten alſo bemerkt haben, daß der 
junge Menſch fie wahrgenommen habe, und daher befuͤrch⸗ 
ten, verrathen zu werden. Joſephus ſagt, zroey Reiten 
haͤtten die Soͤhne der Hohenprieſter geſehen, und dies ſo⸗ 
gleich dem Abf. hinterbracht, der auch gleich Leute abge⸗ 
ſchickt habe, um ſie beym Kopf zu nehmen. Man will 
hier eine puͤnktliche Erfüllung der Hofnung Davids (16, 
12.) finden. Allerdings konnte das ſanſtmuͤthige Betra⸗ 
gen dieſes Mannes gegen den Laͤſterer Simel dazu beyrude 
gen, daß man ihm Mitleid ſchenkte, und nachher den bey⸗ 
den Söhnen der Hohenprieſter einen Zufluch sort vergönnte, 
da hingegen die Ermordung des Simei leicht die Einwoh⸗ 
ner gegen den David hätte erbittern können. Indeſſen konnte 
ja dieſe Frau, ſo wie mehrere Nane gi B., Davidiſch 
geſinnt ſeyn oder ſich beſtechen laſſenꝶ ⁰nn * . ı 
V. 19. Ueber die Oefnung der Ciſterne legte ſie 
ein Bret, uͤber welches ſie ein Tuch breitete, auf das ſie 
geſtofenen Waizen oder Gerſte legte, um ſie zu trocknen. 
So konnte man nicht ſehen, daß hier eine Ciſterne und 
Jemand in derſelben verſteckt ſey. Die LXX. haben das 
Hebr. a7 nicht verſtanden, denn ſie behalten den Nah⸗ 
men bey, und laſſen das Wort Spruͤchw. 27, 22. ganz 
aus. Sie ſcheinen eine Pflanze verſtanden zu haben. 
Richtiger hat die Vulg. prifanas. Man zerſtieß den Wai⸗ 
zen in einem Mörfer, trocknete ihn an der Sonne, und 
kochte aus demſelben einen Brey in Waſſer oder Milch. 
Die Türken verſehen ſich noch jetzt damit in Kriegszeiten, 
um beym Mangel an Proviant ſich erhalten zu konnen. 
Aleppg heißt dieſer zerſtoßene Waizen oder Gerſte Bnu⸗ 
urt. S. Flaminius Reiſebeſchreibung S. 30. 
V. 20. Rnechte, Bedienten, Soldaten. Waͤſ⸗ 
ſerlein, den kleinen Bach dort. Wahrſcheinlich ein Re⸗ 
reg. Sandb. 3. St . 8 gen⸗ 
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genbach, den auch Schulz (ſ. deſſen Leitungen des Hoch ⸗ 
ſten) in der Gegend wirklich trocken fand, und über wel⸗ 
chen die Natur eine Art von Bruͤcke gemacht hatte. Den 
Nahmen Michal hat er vermuthlich daher, weil er mei ⸗ 
ſtentheils trocken iſt; denn im Arab. iſt 720 kein Waſ⸗ 
fer haben . Michaelis vermuthete ehemals, man 
muͤſſe fo abtheilen von 79.2 über aller Waſſer 
Waſſer, das wäre unſer Deutſches: über Berg und Thal 
oder über alle Berge. Eine Kennikottiſche Handſchrift 
beſtaͤtigt dieſe Lesart. fürchten, nemlich Abſoloms Sol⸗ 
daten oder Bedienten, ſuchten alle Winkel im Hauſe der 
Frau aus. EN 


V. 21. ff. fliegen fie, Jon. und Ahim. Waſ⸗ 
fer, Jordan. S. V. 22. Rath, f. oben B. 2. vergl. 
mit V. 16. — Stadt, Vaterſtadt Gillo. S. 15, 12. 
Ahit. ſahe ſchon im voraus, daß nun D. ſiegen und den 
Thron wieder einnehmen wuͤrde, dann mußte er einen 
ſchmaͤhlichen Tod und Schande befuͤrchten, dieſe wollte er 
nicht uͤberleben. Vielleicht aber kraͤnkte es ihn, daß ſein 
Rath verworfen worden war. beſchickte, brachte ſeine 
haͤuslichen Angelegenheiten in Ordnung. Wahrſcheinlich 
ſtellte er ſich, als ob er nun in den gefährlichen Krieg zus 
ruͤckgehen wolle. erhing fich, Pam LXX. AI anıyke- 
70. Denſelben Ausdruck braucht Matthaͤus (27, 50 vom 
Judas aus Kirioth. Es war daher wohl unnörhig, dort 
und hier an eine andre Todesart, nemlich daß Ah. vor 
Kummer, oder gar, wie Steuber in einer beſondern latein. 
Abh. (Rinteln 1741.) behauptete, an der Bräune (vergl. 
Hiob 7, 13. und Nah. 2, 13.) geſtorben ſey, zu denken. 


i WV. 24. ff. Mahanaim, eine befeſtigte Stadt, 
nicht weit vom Jordan und Jabbock. S. oben 2, 8. Jor⸗ 
dan, das geſchah einige Zeit darauf, als D. ſchon uͤber 

rn den 
„) Der Chaldaͤer hat uͤberſetzt: fie gingen fo ſchnell als möglich 
u, Wer das Waſſer des Jordans 92 . ’ m 
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den Jordan gegangen war; denn Abi. mußte erſt alle Iſt. 
zuſammenziehen und muſtern (ſ. V. 11.). Man muß, 
um die Geſchichte hier zu ergänzen, Pf. 42. 43. und 63. 

achleſen. Nach dem erſtern befindet ſich D. in der Wuͤſte 
Juda, nach dem letztern am Fuße des Kbanons, wo der 
Jordan entſpringt. Es fielen erſt mehrere kleine Gefechte 
vor, die Poſitionen der Heere wurden mehreremale veraͤn⸗ 
dert; denn (18, 6.) diſſere des Jordans am Walde 
Ephraim, kam es erſt zu einem entſcheidenden Treffen. 

leichwohl wurde vorhin erzaͤhlt, daß David über den 

jordan gegangen, mithin jenſeit des Fluſſes geweſen ſey. 

zahrſcheinlich lieferte David einige glückliche Schlachten 
und draͤngte den Abſ. mit feinem Heere wieder über den 
Jordan zuruͤck.— Iſraelit; hier finden ſich vier Ver⸗ 
ſchhiedenheiten. Vergl. 1. Chron. 2, 17. Hier wird Nas 
maſa's Vater Jithra, in der a. St. aber Jether ge⸗ 
nannt. Dieſe Verſchiedenheit in der Ausſprache und 
Schreibart der Mahmen darf nicht befremden, da wir 


ſchon mehrere Beyſpiele oben gehabt haben. Wichtiger 


iſt der Umſtand, daß er hier ein Iſraelit u. a. a. Di ein 
fmaelit, und im Cod. Rom. der LXX. ein Jeſreelit 
Leggan fru) genannt wird. Offenbar liegt hier ein ſehr 
alter Schreibfehler zum Grunde. Die letztern beyden 
Lesarten wuͤrden ſich eher empfehlen, da das gar keiner Er⸗ 
waͤhnung bedurfte, daß er ein Iſraelit, wohl aber daß 
er ein Iſmaelit war; denn daß ein Iſraelitiſches Maͤdgen 
einen Iſmaeliter zum Manne hatte, war etwas Beſonderes. 
Daher haben Gaſp. Sanctius, Joh. Piſcator, Kle⸗ 
rikus, Michaelis und andre mit Recht die Lesart 
now für die gewöhnliche Ve dy, welche ſo leicht aus 
jener entſtehen konnte, mag ſich nun der Abſchreiber ver⸗ 
ſeden oder falfch gehöre haben, aufgenommen. Auch beſtaͤ⸗ 
tigt fie 1. Chron. 2, 17. Die Lesart Jeſreelite, welche 
auch die Vulgata hat, die jedoch hier das Wort nicht, wie 
ſonſt, mit einem 2, ſondern mit einem s ſchreibt, verraͤth 
offenbar die beſſernde Hand (NN). In den Hand⸗ 
| M2 ſchriften 
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fehriften finder ſich keine andre Lesart. Naͤhme man die letztre 
Lesart an, fo wäre Amaſa aus der Stadt oder dem Lande Jis⸗ 
reel (Esdraelon) gebuͤrtig geweſen. Daß hier die Gemahlin 
des Jethra Abigail und ſonſt Abigal genannt wird, daran 
wird ſich wohl nach dem, was vorhin geſagt worden iſt, 
Niemand ſtoßen; daß aber Iſal hier Nahas genannt 
wird, iſt aher auffallend. Vielleicht iſt dieſer Nahme durch ein 
Perſeyn aus dem folgenden 27. V. hier eingeſchlichen. 
Doch kann man auch annehmen, daß entweder der erſte 
Mann der Mutter Davids, der oben nicht erwähnt werden 
konnte, oder daß Iſai ſelbſt auch Nahas hieß; denn 
daß die Morgenlaͤnder oft mehrere Nahmen hatten, iſt ſchon 
mehreremale bemerkt worden. — lag, heimlich beſchlafen 
batte. Sonach war Abigail uͤberhaupt oder damals we⸗ 
nigſtens, als Jethra den Amaſa zeugte, nicht die rechtmaͤßige 
Gemahlin. Zeruja; Abigail war die Schweſter der Ze⸗ 
ruja, der Mutter des Joab. r. Chron. 2, 16. 


V. 26. Gilead, das jenſeit des Jordans liegende 
Gebiet, welches die drittehalb Staͤmme Ruben, Gad und 
Manaſſe bewohnten. — D. ſtund bey der Stadt Maha⸗ 
naim und nicht weit davon Abſolom. 5 
V. 27. Vergl. bey dieſem und den folgenden bey⸗ 

den Verſen Pf. 41., wo D. diejenigen gluͤcklich preißt, 
die ihm bey der Rebellion Unterſtuͤtzung hatten angedeihen 
laſſen. Sobi wahrfcheinlich der Sohn des oben erwaͤhn⸗ 
ten Nahas, des Ammonitiſchen Königs, zu Sauls 
(1. Sam. 11, 1. f.) Zeiten und zu Anfang der Regierung 
des David (f. oben 10, 1. ff.). Sonach waren nicht alle 
Einwohner niedergemetzelt worden, dagegen muß der junge 
König der Ammoniter, der nach jenem Kriege Unterthan 
des D. ward, am beben geblieben und vom David gnaͤdig 
behandelt worden ſeyn, da er ihn jetzt fo gut unterſtuͤtzen 
kann. Rabbath; Rabba, die Hauptſtadt der Ammo⸗ 

niter. Machir, ſ. oben zu 9, 4. Gileaditer, Nach⸗ 
komme des Gilead aus Roglim. S. Joſ. 17, 1. ö 
5 : V. 28. 
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V. 28. A Betten; die LXX. haben: 10. Bet⸗ 
ten. Die Zahl 10. ſteht nicht im Grundterte. Becken, 
Trinkgeſchirr ). Sangen, cf. oben Ruth. 2, 14.) 
geröftere Aehren. Gruͤtze, richtiger: rohe (friſche) und 
geröfterr Linſen. Da pp folgt, welches hier kein Sub⸗ 
ſtantivum ſeyn kann, weil ſchon das Subſtantivum 
Oy vorbergegangen iſt, fo ſupplirt Rlerikus d wie 
3. Mof. 23, 14., d. i rohe, friſche, ungekochte, — und 
hält das folgende Vp) für ein Adjektivum und geroͤſtete. 
Ihm folgt Dache und Michaelis. Die LXX. haben 
das p' entweder gar nicht gelefen oder als uͤberflüßig 
weggelaſſen. Die Vulg. hat: geroͤſtete Richern. So 
uͤberſotzt auch Bochart Hieroz. P. 2 I. 1. e. 7. Aegyp⸗ 
eiſche Linſen wurden von den Alten gern gegeſſen. S. 1. Moſ. 
25, 34. Die Morgenlaͤnder röfteren Korn, Reiß, Erbſen, 
Linſen u. f. w. und aßen dieſe Hülfenfrüchte ohne weitere 
Zuthat, oder miſchten Honig, Oel und Butter bey, oder 
kochten ſie mit Waſſer. Das geroͤſtete Mehl mit Waſſer 
gekocht, iſt unſerm Coffee ahnlich, den man daher hier 
ſchon hat finden wollen. Uebrigens vergl. Beobachtun⸗ 
gen über den Orient. Th. 1. S. 258. 


V 29. Butter, dicke Milch. S. oben Richt. 5, 
25. Schasfe, (und Ziegen zum Schlachten. Rins 
derkaͤſe, Pa cz koͤmmt nur hier vor. 1) Bochart 
hat es ſchon von Kuhkaͤſe verſtanden, weil er aus der durch 
den Trichter geſchlagenen und von den Molken abgeſonder⸗ 
ten Milch beſtehe, don aber durch den Trichter 
ſchlagen bedeute. (Hieroz. P. I. L. I. c. 32. S. 316. 
nach der altern Ausgabe.) S. Hiob 10, 10. Ihm fol: 
gen Dathe und Be Eben fo haben der Syrer, 

5 N 


Chal⸗ 


) So der Chaldaͤer. Aber der Syrer hat: Matratzen, Dek. 
ken. S. 2. Kön. 12, 13. Die LXX. dp r Ane zu IHN 
qu. Das eine iſt offenbar von einem Erklaͤrer eingeſcho⸗ 
den worden. N 
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Chaldaͤer und Kimchi es verſtanden. 2) Dagegen uͤber⸗ 
ſetzt Michaelis; Ochſenſtacheln und meynt, fie wären, 
wle oben Richt. 3, 31. (ſ. daf. die Anm.), als Waffen 
gebraucht worden, weil manchen alten Soldaten Waffen 
gefehit hätten. Das Segtre iſt nicht ganz wahrſcheinlich, 
denn wenn man auch zugeben muß, daß Davids Leute 
wenig, zum Theil gar nicht, mit dem noͤthigen Provlant 
verſehen waren, ſo laͤßt ſich's doch kaum denken, daß ſie 
auf der Flucht und in einer Wuͤſte, wo ſie vor Angriffen 
nicht ſicher waren, und ſich ſowohl gegen Menſchen als 
wilde Thiere wehren, auch befürchten mußten, daß ihnen 
Abf. nachſetzen werde, nicht wenigſtens die Waffen, oder 
allenfalls auch andre Werkzeuge, welche die Stelle der 
Waffen vertreten konnten, mitgenommen haben feliten! ! 
Ferner iſt ja 2" dz kein Ochſenſtachel. Der heißt ja a. a. 
S. Pan 2 2, und wie ſonderbar wäre es, Gchſen⸗ 
ſtacheln unter ſolchen Sachen aufzufuͤhren, die zum 
Eſſen (MONTY) „ wie doch ausdrücklich zugeſetzt wird, 
taugen? 3) Hezel, welcher bemerkt, daß auch Naͤſe im 
Hebr. anders heiße als hier, (welches allerdings richtig, aber 
doch noch nicht gegen jene Bedeutung iſt; denn warum 
könnte V dieß nicht heißen?) und daß Kaͤſe fo wenig als 
Ochſenſtacheln hier erwartet wuͤrden, (ſie paßten doch beſſer 
als die Letztern,) uͤberſetzt nach dem Arabiſchen, zuberei⸗ 
tete Rinder, gekochtes Ochſenfleiſch, oder Toͤpfe 
ei Rindfleifh. Die LXX. verftunden’s nicht und 
ehielten daher den hebr. Ausdruck geh ed bey. Die 
Vulg. überfegte: fette Ziälber, g 


*. — — 


N Rap. 18, 1. — 19, 8. 
Abſolom wird geſchlagen und findet auf der Flucht feinen Tod, 
ben David fehr beklagt. i 
V. 1. ff. D. muſterte feine Soldaten, gab ihnen 
Obriſten und Hauptmaͤnner, und theilte ſie in u Ro: 
onnen. 
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lonnen. ausziehen, in eigener Perſon ins Feld gehen. 
— o — 7 wenn wir auch in die Flucht geſchlagen 
werden oder zur Haͤlfte um's Leben kommen ſollten, ſie (die 
Feinde) werden das nicht groß achten (dies für keinen 
ſonderlichen Vortheil halten, fo lange du noch am leben 
biſt. An deinem Leben iſt ihnen alles gelegen). — un⸗ 
fer, Sezel uͤberſetzt WI nach dem Arabiſchen: Nunmehr 
iſt aber doch unſre Anzahl 10000., folglich koͤnnen 
wir (unter ſo guten Anfuͤhrern) ſchon dem Feinde getroſt 
entgegen gehn, und brauchen uns nicht vor ihm zu fuͤrchten. 
Er lieſt nemlich 7792, vom Arab. dy, daher DI die 
Summe, die Vielheit. Doch haben alle alte Ueberſetzer 
und neue Ausleger fo uͤberſetzt, wie duther. Daß übrigens 
FAN (du) ſtatt TH (nunmehr) gelefen werden muͤſſe, 
iſt wohl außer allem Zweifel. So laſen ſchon die LXX., die 
Vulg., Symmach. und ein Cod. Kennicott. So Dathe, 
Michaelis u. a., und fruͤher Capellus (Crit. S. 4, 4, 
3. wo gezeigt worden iſt, daß de und y oft mit einander 
verwechſelt werden). Klerikus meynte, man koͤnne 2° 
nehmen wie 2 d wir find ungefähr, Nur 
möchte ſich kein ähnliches Beyſpiel dieſes Ausdrucks finden 
laſſen! Joſephus (Alterth. 7, 10, 1.) hat 4000. Das 
wären zu wenig Soldaten. Der Anhang Davids war 
anfänglich freylich, als er uͤber den Jordan ging, nicht ſo 
groß, aber er wuchs nachher ſehr an. Wenn's uͤbel ablief, 
ſollte David aus der Stadt, wo er mit feiner Garde blieb, 
zu Huͤlfe kommen. — Thor. Er ließ ſie die Muſterung 
paſſiren in Kompagnien und Regimentern, mit ihren Haupt⸗ 
maͤnnern und Obriſten (ſ. V. I.). 


V. 5. ſauberlich, gelinde. Mißhandelt und 
toͤdet ihn nicht, ſchont ihn, ſoviel wie möglich). gebot, 
N N M4 a wie 

) Die LXX. elcade vi rudi ſchont den jungen Mann. 


Vulg. ſeruate mihi puerum. s iſt hier ein junger 
Mann. Denn Abſ. hatte ja Frau und Kinder. ©. 14, 27. 
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wie er um Schonung feines Sohnes bat. — Rlerikus 
tuͤgt die Nachſicht des D. gegen den Abſ. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung überiaffe ich jedem Vater, der Kinder gehabt hat, 
ob ich gleich das Betragen des Abſ. im hoͤchſten Grade 
misbilligen und zugeben muß, daß die Politik es erforderte, 
daß er getoͤdet wurde. Was laͤßt ſich auch von einem 
Sohne Gutes erwarten, der fo. heimtückiſch iſt, und fo 
ſchlecht gegen feinen Vater handelt? Aber wie, wenn Abſ. 
durch ſchlechte Rarhgeber waͤre zu dem ſchlechten Betragen 
verleitet worden, oder wie, wenn das D. wenigſtens glaubte? 


V. 6. Ephraim, nicht weit vom Jordan, in der 
Maͤhe der Stadt Mahanaim, (ſ. V. 3. nach Bachiene, 
welcher vermuthet, daß er jenen Nahmen von der, zu 
Jephta's Zeiten (Richt. 12, 1 — 6.) vorgefallnen, Nie⸗ 
derlage der Ephraimiten erhalten habe. Dagegen ſtreitet 
V. 23., wo erzählt wird, daß das Treffen jenſeit des 
Jordans vorſiel. Man muͤßte daher annehmen, daß, wie 
ſchon oben zu 17, 24, bemerkt worden iſt, mehrere Schar⸗ 
muͤtzel geliefert, und Abſ. genoͤthigt wurde, uͤber den Jor⸗ 
dan zu gehen, oder daß Joab durch einen Uebergang ſeiner 
Colonne den Abs., welcher glaubte, daß er auf Jeruſalem 
los gehen wolle, hinuͤber lockte und in eine ſchlechte und gefaͤhr⸗ 
liche Poſition brachte. Man mag nun annehmen, daß 
dieſer Wald vom Stamme Ephraim, in welchem es große 
Gebirge und ſchoͤne Waldungen giebt, oder von dem, K. 
13, 3., erwähnten, Ephraim den Nahmen habe, an letz⸗ 
term Orte ſind die rauheſten Gebirge, ſo war auf jeden 
Fall der Ort fuͤr ein zahlreiches Heer gegen eine kleinere 
Anzahl geuͤbter Soldaten, eine ſehr gefährliche Poſition, 
weil da die große Anzahl nie zum Fechten kommen kann 
und ſich hindert, dagegen die kleinere Vortheile gewinnt. 
Auf einem ſolchen Schlachtfelde wurde einſt auch Darius 
Codomannus von Alexander dem Großen am Fluſſe Iſſus 
geſchlagen. (S. Curtius. Nach V. 22. gehen die, welche 
dem David die Nachricht vom Siege bringen, gerade nach 
dem 
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dem Thale zu, in deſſen Mitte der Jordan fließt. Sezel 
hält es mit Recht für unglaublich, daß Abf. fo einfaͤltig 
geweſen ſtyn ſollte, mit feinem großen Heere die Armee 
ſeines Vaters in den Wald Ephraim zu locken, und da das 
Treffen anzufangen. Es ſcheint alſo, ſagt er, ein Drit⸗ 
theil der Armee Davids ſetzte über den Jordan, und ſtellte 
ſich auf der weſtlichen Seite des Waldes Ephraim in 
Schlachtordnung; Abſolom, der bald Nachricht davon be⸗ 
kam, ſetzte alſo auch wieder uͤber den Jordan, um jenes 
Drittheil der Armee Davids (das er fuͤr Davids ganze 
Armee hielt) im Walde Ephraim anzugreifen; gleich dar⸗ 
auf ſetzten die beyden uͤbrigen Drittheile der Armee Davids 
ebenfalls uͤber den Jordan, und marſchirten gegen den 
Wald Ephraim zu. Auf dieſe Welſe hatten ſie Abſoloms 
Armee im Walde Ephraim in der Mitte, und da war ſie 
freylich ſo gut als verlohren. Joſephus ſagt, Joab habe 
ſein Heer in Schlachtordnung geſtellt dem Feinde gegen⸗ 
uͤber auf einem großen Felde, (meynte er etwa die große 
Ebene?) das von der Rüͤckſelte vom Walde eingeſchloſ⸗ 
ſen war. 


V. 7. f. Knechten, Soldaten. 20000 blieben 
in dieſer entſcheidenden Schlacht. — zerſtreut, die Heere 
vertheilten ſich auf einem großen Terrain. fraß. Im 
Walde kamen mehr Menſchen um, als auf dem Schlacht⸗ 
feide. Vielleicht vor Hunger! Vielleicht wurden fie auch 
einzeln von herumſtreifenden und des Weges im Walde 
kundigen, Davidiſchen Soldaten gefangen genommen oder 
ermordet. S. Joſephus a. a. O. Vielleicht verſanken auch 
viele Soldaten des Abſ., die ſich in den Wald retirirten, 
in den Sümpfen und Lachen, deren es wahrſcheinlich viele 
dort gab, da er ſo nahe an den Jordan angraͤnzte. S. (Sar⸗ 
mars) ee über den Orient, Th. 2. S. 243, 
und Richt. 2, 5. Waͤre die Schlacht in den Waͤldern 
der Stadt Ephraim, die an der Wuͤſte Quarantania liegt 
(J. Joſ. 2, 160). vorgefallen, wo die raubejten Berge find, 

: M 5 und 
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und von welcher Gegend Maundrell ſagt, es ſcheine, als 
ob dort die Erde ihre Eingeweide auswaͤrts gekehrt habe, 
fo könnten viele fluchtende Soldaten von den ſteilen Felſen 
hinabgeſtuͤrzt ſeyn, und ſo ihr zeben verlohren haben. 
V. 9. begegnete, auf der Flucht. Knechten, 
einem Haufen Soldaten. Maul, Maulthier. Eiche, 
Terebinthe, an oder zwiſchen deren Aeſten er hängen 
blieb. Das braucht nicht gerade mit den Sgaren geſche⸗ 
hen zu ſeyn, davon ſteht nichts da, wie ſchon Blerikus 
bemerkt hat, welcher meynt, er ſey mit dem Kopfe zwiſchen 
niedrig haͤngende Aeſte gekommen, und, da der Mauleſel 
im völligen Jagen unter ihm weglief, zwiſchen denſelben 
hangen geblieben. Eben fo denkt ſchon Theodoretus. 
Joſephus mag wohl zu jener irrigen Vorſtellung, die man 
oft abgemahlt ſieht, Gelegenheit gegeben haben. Denn 
der ſagt, Abſ. habe fi) mit feinem Haare in die großen 
Zweige eines Baums verwickelt, und ſey ſo haͤngen geblie⸗ 
ben. Das beteten nun alle Erklaͤrer treulich nach. Aus 
dem Ausdruck zwiſchen die große Terebinthe ſieht 
man, daß fie damals, als der Verf. dies ſchrieb, noch vors 
handen und vorzuͤglich groß geweſen ſeyn muͤſſe. behing, 
blieb er mit dem Kopſe zwiſchen zwey Aeſten haͤngen. 


V. 10. ff. ſchlugeſt, tödeteft, durchbohrteſt ihn, 
daß er zur Erde ſtuͤrzte. y ſo wäre es meine Pflicht 
geweſen, ich hätte mirs zur Pflicht gemacht. S. Richt. 
19, 20. zehn Seckel Silber iſt wenig; Joſephus hat 
50 Seckel. Guͤrtel, die Katze Beutel, die man um 
den Leib bindet, und in welcher man das Geld aufbewahrt. 
Ich Hätte dir einen Beutel mit 10 Seckeln Silber gegeben. 
Klerikus, Dathe u. a. denken an einen Soldatengurt, 
an ein Degengehuͤnge. Davon iſt wohl nicht die Rede. 
— gewogen, weil man, da es noch kein geprägtes Geld 
gab, das Silber oder Gold einem Andern zumog. Ab⸗ 
ſolom, nemlich: ein Leid zufuͤge. S. V. 3. 0 
habt Acht wer (nemlich: auf den jungen Abſ. ihm 


. 
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begegnet, ihn toͤdet, vad) — Alle alte Ueberſetzungen und 
4. Codd. Kennieott. leſen 0 gdf welches unſtreitig 
richtiger iſt. Nehmt mir den Prinzen Abf. in Acht, 
ſchont mir meinen Sohn Abf. 5 


V. 13. Falſches, Unrechts. Wenn ich ihm etwas 
gethan (ein Leid zugefuͤgt), mich an ſeiner Seele (an ſeinem 
geben ) vergriffen haͤtte. So Michaelis, Hezel u. a. 
Nach der Lesart des Textes WAZ, welche auch die LXX. 
uͤberſetzt haben: n wei ev v buxa wurd dien, 
nichts Unrechts ſeinem Leben (ſeiner Perſon, oder 
ihm) zuzufügen. Die Randlesart hat 32 und iſt 
vom Chald., Syrer und der Vulg. ausgedruͤckt worden. 
Auch findet fie ſich in 18. Codd. Kennicott. Klerikus 
uͤberſetzt: mendacium animo (meo) repugnante dice- 
rem, ich wuͤrde gegen meinen Willen luͤgen. Beſſer: ich 
würde an meinem eigenen Leben zum Luͤgner oder Schelm 
werden, d. i. mir ſelbſt den Tod durch eine ſolche ſtrafbare 
That zuziehen. Vulgata: Sed et fi feciſſem contra ani- 
mam meam audacter. Klerikus findet darinne keinen 
Sinn. Er ſoll aber wohl der ſeyn: Wenn ich aber das 
auch auf Gefahr meines Lebens kuͤhn gewagt hätte — — 
Seelen Fahr, Gefahr meiner Seele, meines Lebens. 
weil — geſtanden ſeyn, es wuͤrde dem Koͤnig nicht 
verſchwiegen geblieben ſeyn, und du wuͤrdeſt wohl ſelbſt 
gegen mich (als Anklaͤger, Verraͤther) aufgetreten ſeyn, 
mich als den Thaͤter angegeben und nicht gerettet haben, ſo 
gern du es ſaͤhſt, daß ich den Abſ. getoͤdet haben möchte. 
MD gegenüberftehen. Der Kläger ſteht dem Beklag 
ten gegenuͤber. S. Pf. 109, 6. Zadar. 3; I. 


V. 14. Ja ich kann hier nicht ſo lange warten — 

Es verſteht ſich, daß nun Joab in die Gegend, wo der 
Mann den Abf. wollte geſehen haben, eiligſt hinritt, ehe 
ſich jener den Aeſten der Terebinthe entwunden hatte. Um 
ſicher zu treffen, nahm er drey Spieße (Wurfſpieße oder 
Pfeile; Vi eigentlich der Stab; die LXX. haben ſchon 
f a rich⸗ 
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richtig Gehen uͤberſetzt) mit ). in's Serz; da häfte Abf. 
nicht länger leben können. Gleichwohl ſtachen ihn erſt 
Joabs Waffentraͤger tod. Man moͤgte alſo annehmen, 
daß er ihn nur um die Gegend herum, wo das Herz iſt, 
geftschen habe, oder man müßte uͤberſetzen: mitten (durch 
den Leib) durch. — Herz brauchen wir auch in unſrer 
Sprache in einem aͤhnlichen Sinne, z. B. das Herz des 
Landes, des Baums. So gleich in den folgenden Wor⸗ 
ten: er hing am Herzen der Terebinthe, d. i. mitten oder 
ſchlechtweg: an der Terebinthe. lebte — dieſe Worte 
verbindet die Vulg. mit dem folgenden fo: und da er noch 
an der Eiche haͤngend zappelte — V. 15. liefen zehn 
junge Waffenträger herbey, ſchlugen ihn und todeten ihn 
(vollends). Ob Joab recht gehandelt habe, mag ich nicht 
unterſuchen. Freylich hatte es der König verboten, ihn 
zu töden; indeſſen mußte Joab befürchten, daß der Krieg 
noch lange dauern, noch viele Menſchen töven und das 


Land verheeren, oder daß Abſ., wenn er, wie nicht zu be⸗ 


zweifeln war, vom David begnadigt wurde, gewiß auf 
neue ſchlechte Thaten firmen würde. David war zu ſchwach 


und gutmuͤthig und ſchadete dadurch ſich und jeiner Nation 


ſebr. Als Rebell hatte er den Tod verdient. Ob Joab 
ſelbſt gegen den Abſ. aus Privaturſachen aufgebracht gewe⸗ 


ſen ſey, da er dem Abf. den Zutritt zu ſeinem Vater bes 


wirkt und jener dieſes Glück zu Meutereyen gemißbraucht 
hatte, laffen wir ununterſucht. Im Geiſte jener Zeit und 
unter den Unftänden finde ich dieſe That nicht ungerecht. 
machten ſich umher, kamen herzu. we 

i V. 16, 


5) Die I XX. haben zweyerley Ueberſetzungen; die eine iſt offen⸗ 
bar Gloſſe aus einer andern griechiſchen Ueberſetzung. Tärs 
ud üpfoum, Ax Erus de,. Das will ich anfangen, fo 
warte ich nicht. Die erſtere Ueberſetzung verwechſelte 
none mit d von don anfangen, die zweyte leitete es 
richtiger von om warten, ſaͤumen, ab. Die Vulg. hat 
ſonderbar Üderfeßt: Nicht wie du willſt, fondern ich will vor 


deinen Augen auf ihn losgehn. 
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V. 16. bließ, ließ zum Ruͤckzug blaſen, das Heer 
ſollte die Sfr. nicht weiter verfolgen. verſchonen. So 
die Vulgata. Eigentlich; er hielt es zuruck (neml. vom 
u ER ee ee Al en 

V. 17. Saufen Steine. S. oben zu Jos. 7, 
25. f. und 8, 29. und Michaelis Moſaiſches Recht, Th. 
5. H. 235. S. 34. f. Letztrer behauptet, daß man dadurch 
den Leichnam des Abf. habe beſchimpfen wollen. In den 
erwähnten Stellen des Buchs Joſua findet dies allerdings 
ſtatt, und es iſt auch wahrſcheinlich, daß das Davidiſche 
Heer dem rebelliſchen Prinzen dadurch wenigſtens keine 
Ehre habe erzelgen wollen. Eigentlich ſcheint dieſe Sitte 


nur bey dem Grabe ſolcher Menſchen beobachtet worden zu 


feyn, die den Steinigungstod ſtarben, wie Achan (Joſ. a. 
a. O.). Indeſſen waͤre es ja wohl möglich, daß Davids 
Heer, welches den Befehl, den Abs. zu ſchonen, kannte, 
aus Achtung und Mitleid ihm nach ſeinem Tode dieſe Ehre 
erzeigen, und den Steinhaufen zum Andenken errichten 
wollte. Abf. war ja hart genung fuͤr feine ſchlechte That 
geſtraſt, erzeigt man doch auch bey uns noch bisweilen dem 
menſchlichen Leichnam, wenn der Verbrecher geſtraft 
iſt, eine Art von Achtung! Auch pflegt man in Arabien 
und andern Landern Steine deswegen auf die Gräber zu 
legen, damit die wilden Thiere die Leichname nicht heraus⸗ 
graben, welches man für eine große Beſchimpfung haͤlt. 
So viel Achtung konnte man doch wohl dem gemordeten 
Konigsſohne erzeigen, da er in einem Walde in eine Grube 
verſcharrt wurde, und ſo leicht ein Raub wilder Thiere 
werden konnte. Vielleicht dachte man aber weder daran, 


den Abf, zu ehren, noch zu beſchimpfen, ſondern man wollte 


nur durch bieſen Steinhaufen das Andenken an dieſen 
Vorfall erhalten, eine Sitte, die damals fehr gewöhnlich 
war. Mir iſt kein Beyſpiel weiter aus der Bibel bekannt, 
daß bey den Hebraͤern ein ſolcher Steinhaufen ehrenvoll 
geweſen ſey. Dagegen fand dieſer Fall bey Griechen 952 

wel⸗ 


a 
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welchen man Grabhuͤgel von Steinen uͤber dem Leichnam 
des Verſtorbenen errichtete, ſ. Euripid. Hercul. fur. 1332. 
Hecub. 221. Homer. II. G, gol. . 257.) Arabern 
(Hiob 21, 32.) und andern Nationen ſtatt. S. de la 
Valle P. I. S. 186. Michaelis arabiſche Chreſtoma⸗ 
thie, S. 9s. Egmond van der Nyenburg und Sey⸗ 
man (Travels etc. B. 2. S. 167.) u. 4. — von Brei⸗ 
tenbach fand noch zu ſeiner Zeit, wiewohl am unrechten 
Orte, das vermeynte Grabmahl des Abſ., das von den 
voruͤbergehenden Wanderern mit Steinen beworfen ward. 
Auch Sezel findet hier keine Beſchimpfung, ſondern ein 
bloßes Denkmal. Wahrſcheinlich wuͤrde ſonſt D. ſpaͤter⸗ 
hin gewiß den Steinhaufen haben wegtragen und den Leich⸗ 
nam im Koͤnigsthal (V. 18.) begraben laſſen. Es müßte 
denn geſchehen, aber in der Geſchichte nicht erwahnt wor⸗ 
den ſeyn! Hütte, nach Bun: Da die itaeliten ehe» 
dem in Zeiten gewohnt hatten, fo blieb dieſer Nahme, ob 
ſie gleich jetzt in Haͤuſern wohnten. 
V. 18. ‚Säule, hatte fi ein Denkmal (xe 
fe 1. Moſ. 28, 28., 31, 52.) errichten laſſen, im Roͤ⸗ 
nigs grunde, im Koͤnigsthal, nicht weit von Jeruſalem, 
vormals Thal Schave genannt (1. Moſ. 14, 17. fo, 
auf der Suͤdoſtſeite der Stadt. Der Bach Kidron floß 
durch. Joſephus (Alterth. 7, 9.) bemerkt, A. habe ſie 
zwey Stadien von Jeruſalem aus Marmor errichtet und 
ſeine Hand genannt. Die, unſtreitig weit juͤngere, Abſo⸗ 
lomsſaͤule, die man noch eee findet man in Po⸗ 
cocke's Beſchreib. des Morgenl. Th. 1. S. 35. auf der 
sten Kupfertaf. abgebildet. Sohn. Folglich mußten feine, 
oben 14, 27. erwähnten, Soͤhne fruͤh hingeſtorben ſeyn. 
Er wollte alſo feinen Wahmen durch dieſes Denkmal 
verewigen. dieſen Tag, wo der Verf. oder Sammler 
des Buchs lebte. Raum, beſſer Denkmal (1. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte er hier nach ſeinem Tode auch begraben 
werden. d Hand, Werk der Hand, Denkmal, (1. Sam. 
. 5 „ 15. 
’ 
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15, 12, ſ. daſ. die Anm. vielleicht auch 2. B. Moſ. 1, 
16. und Jeſa. 56, 5.) oder Flaͤche, Plan. So Aleris 
kus, welcher noch bemerkt, daß nicht die Saͤule, ſondern 
der Platz, die Gegend, wo ſie errichtet war, Abſoloms⸗ 
fläche, Abſolomsplan geheißen habe. ö 


V. 19. ff. Recht, eigentlich: gerichtet, den Pro⸗ 

zeß entſchieden, ihn von der Gewalt ſeiner Feinde befreyt 
t. So V. 31. vergl. B. 28. — ) betete an, dankte 
ihm fußfaͤllig, daß er ihm erlaubte die erfreuliche Nach richt 
zu bringen. Denn das war vorauszuſehen, daß der 
Schmerz des D. über den Tod feines Sohnes, deſſen 
Schonung er fo dringend empfohlen hatte, größer als die 
Freude über den erfochtenen Sieg ſeyn würde. ; Beyde 
aber, Ahim. und Cchuſchi glaubten ſich beym König durch 
dieſe Nachricht einzuſchmeicheln und eine Belohnung zu er⸗ 
halten. Klerikus meynt vn fey hier nicht der Nahme 
des Mannes, ſondern ſeines Geburtslandes, und verſteht 
einen Midianiter, einen midianitiſchen Soldaten, oder einen 
von Davids Bedienten darunter. Er beruft ſich auf 1. Moſ. 
10, 6., wo feine Anm. nachzusehen iſt. Dort iſt von den 
Cuſchiten die Rede, unter welchen einige die Araber, andre 
die afrikaniſchen (Abeſſinier, Kolonie des arabiſchen 
Aethiopiens) und arabiſchen Aethioper verſtehen, welches 
Joſephus und der ſyriſche Dialekt beſtaͤtigen. S. Roſen⸗ 
muͤllers Scholien zu d. St.) Botſchaft, keine Bots 
ſchaft, die belohnt wird, einen Lohn findet. NN nem⸗ 
lich eine Belohnung. Du wirſt keine Belohnung fuͤr deine 
Nachricht erhalten ). So Nlerikus, Dathe u. a. 


V. 23. Wie — liefe; Richtiger: es ſey wie es 
wolle (u ), und wenn ich, will er fagen, auch keinen 
ER \ en“ ohr 
5) V. 20, Das Kri hat: zs dann deßwegen, das 
Ktibh aber läßt jz weg, man muß alſo wers oder 73, ſuppli⸗ 
ten, daher, weil. g - 
) Die LXX. i le- at dis apa halar wogegen. 
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Lohn bekomme — ſo will ich doch hingehen — So laufe 
meinetwegen — nun ſupplire man: ſagte Joab. ſtracks 
Weges. Richtiger: durch das Thal, die Flaͤche, 
Ebene, durch welche der Jordan fließt. Die Vulg., wel⸗ 
cher Luther folgte, uͤberſetzt: per viam eoinpendii, den 
kuͤrzern 10 Dem Sinne angemeſſen, denn Ah. 
kam eher als Huſai beym D. an, aber nicht dem Texte. 
Man ſieht aus dieſem V., daß das Schlachtfeld nicht 
jenſeit, ſondern diſſeit des Jordans, geweſen ſeyn muß. 
W. 24. Von den Thoren der Morgenländer f- 
oben zu 1. Sam. 4, 13. und Ruth 4, 1. Zwiſchen dem 
Aͤußern und innern Thore, von welchen das eine nach der 
Stadt, das andre aufs freye Feld hinausging, war ein 
geraͤumiger Platz; hier erwartete D., wie a. a. O. Eli, 
die Nachricht von dem Erfolg des Treffens. Vergl. unten 
19, 8. Ueber den beyden Thoren oder bey einem derſel⸗ 
ben war ein Thurm angebracht, von deſſen plattem Dache 
die Waͤchter die umliegende Gegend uͤberſehen, oder die 
Soldaten auf die anruͤckenden Feinde Pfeile abſchießen, 
oder Steine ſchleudern konnten. (S. oben Richt. 9, 46. 
51. f) hub — auf, ſah ſich um. — allein, denn 
wenn das Heer geſchlagen worden waͤre, ſo waͤren alle oder 
mehrere zur Stadt gekommen. 5 f 


27. Lauf, aus dem Gange des erſtern ſchließe 
ich, daß es A. iſt. BER NL BE 
V. 28. Da nun A. ankam, rief er dem König 
ſchon von weitem zu: Friede, Glück, Heil, oder Triumph! 
So Joſephus. betete an, ſ oben 9, 8. Hand, die 


treuloſen Aufruͤhrer in deine Gewalt geliefert hat. 15 
ö a 80 


7 
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V. 29. Gehet. Mein Sohn lebt doch noch; 
dem jungen Abf. iſt doch kein Leid widerfahren? Ahimaaz 
fücht der Narwotk durch, einen Vorwand auszueichen; 
doch kann D. ſchon etwas daraus abnehmen. Als mich 
ein: General abſchickte, bemerkte ich einen großen Auflauf, 
G nesaderciof 
V. zo. ff. gehe, tritt zurück und bleib dort ſtehn. 
Vielleicht glaubte D., die beyden Abgeordneten könnten 
ſich zuwinken, daß er den wahren Verlauf der Sache nicht 
erfuhr. — Botſchaft, wortlich: es wird meinen Herrn 
König eine (gute) Nachricht gebracht. Ich bringe ir 


. 


eine erfreuliche Nachricht. Oder: er verkuͤndige ſich Gutes, 


oder er erfreue ſich (nach dem Arab. in der 3. und 10. 
Conjugation). Daher Michaelis uͤberſetzt: der König — 
* ſich alles Frohliche vor, was er nur wuͤnſchen kann. 
2 Hichp. fi freuen. Recht. S. V 19. — wohl. 
S. V. 29. Mögen alle deine Feinde, die dir Schaden 


nf ieh Wan fen 
VVV e 
V. 33. Saal, in das Thorzimmer, in's obere 
Gemach. Einige verſtehen das Speiſezimmer überm Thote 


) Des Van it hier ganz berſtäſſch, wenn man die vorherge⸗ 
henden Worte richtig uͤberſetzt: Da des Königs Knecht 


(General) Joab mich abſchickte ix den deinen 


unecht, worunter ſich Ah. ſelbſt verſteht. So die Vulg⸗ 
und in 5. Codd. Kennicott, fehlt das Vau. Doch kann 
man auch die erſtern Worte fo uͤberſetzen, wenn gleich du vor 
V3 ſteht, welches nicht ſelten auch dem Nominativ vorge⸗ 
ſetzt wird. Doch haben die LX X., der Chald., der Syrer 
(der hier übrigens ſehr vom Grundterte abweicht,) und det 
Araber das Vau ausgedruckt. Dathe will die gewöhnliche 
Lesart vorziehen, weil ihm jene Erklarung in dieſer Ordnung 
der Worte etwas hart zu ſeyn ſcheint. Ah. nennt den Cie 


ſchäer, den Joab abgeſchickt hatte, und den er etzt komme 


ſahe, des Königs Knecht (Boten). 
reg. Zandb. 5. St. 5 N 1 


Burn) 


x 


/ 
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im Thurme. Gehen, im Weggehn. ſterben; Härte ich 
doch fuͤr dich, an deiner Stelle, ſterben koͤnnen! Daß 
dem Vater der Tod des Abſ. weh that, daß er in dem 
Verbrecher, den er vielleicht nur als einen leichtſinnigen 
Men chen anſah, der, wie er vielleicht glaubte, obendrein 
durch ſchlechte Rathgeber zu dem Ungehorfam verleitet wor⸗ 
den war, den MNenſchen, der in der ſchönſten Bluͤthe 
feines gebeng ein Opfer des Todes ward, daß er feinen 
ſchoͤnen Sohn. beweinte, verzeihe ich dem gutmuͤthigen 
David gern und halte alle weitere Bemerkungen der 1 
Wen Mer 1 ee für sans überftffige- Kir 


t 
4822 7 


Rap 19. 1—8. | 

W. 1. ff. 8 1. hänge mit V. 5. e und 
W. 24. kann als Einschaltung betrachtet werden. Leid, 
ein Trauertag. Das Volk ging ganz verſtohlen till und 
Eilan zog ſichs uud) in die Stadt, wie ſich ein Trupp 

oldaten (aus Sthaam und Furcht) wegſtiehlt, 
wenn ſie im Kriege in die Flucht geschlagen worden find, 
En f. oben 15, 30. 


sh Anechte, Soldaten, treue Tee. 
bie für gefochten haben. Seelen, Leben. — Weil, 
du (durch dein Betragen zeigft, daß du) deine Feinde 
(Abſolom) mehr liebſt und deine Freunde (deine treuen 
Anhänger) weniger. haſſen, New weniger lieben. S. 
Matth. 6, 24. 1. Moſ. 29, Jr. Joh. 12, 25. lieb ha⸗ 
ben, vorziehen. S. a. a. O. Joab redet im Affekte. 
Wenn Abf. den Sieg davon getragen und David fein Leben, 
wie er wuͤnſchte, verlohren haͤtte, dann waͤre es freylich um 
den Joab und die uͤbrigen treuen Rathgeber und Soldaten 
des Davids geſchehen geweſen. gelegen, dir nichts aus 
deinen Offizieren und Soldaten wa daͤuchte, das 
waͤre dir recht angenehm. 8 


V. 7. 
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V. J. f. freundlich „der vom Kummer gebeugte 
D. ließ wahrſcheinlich Niemand vor ſich, dankte nicht fir 
den erfochtenen Sieg, ſah finfter und muͤrriſch aus u. ſ. w. 
Man kan rauch überfegen: ſprich ihnen Muth ein. ar ger, 
dies wuͤrde ein noch größeres Un glück 1 dich ſeyn, als alle 
deine von jeher geduldeten Leiden. Dieſes konnte den 
gutmuͤthigen, furchtſamen und jetzt in ale fo traurigen Lage 
ſich befindenden D. ſchon bewegen. — Thor. S. oben 
zu 18, 24. Volk, Armee. Joſephus laͤßt den Joab 
weit haͤrter reden. Dort ſagt er, ich will, wenn du dich 
ferner ſo betraͤgſt, wie bisher, das Volk überreden, daß es 
von dir abfalle und einem Andern den Thron übergebe, 
8 du weit ärger trauren als jeßt, 


wu 


ee Kap. 19, 8. — 20, 2. 

Dal wird in fein Reich zurückgerufen. Eiferſucht zwiſchen 
Er Stammen, daß Juda zuerſt den D. zurückgerufen bat. Da⸗ 
vids Betragen gegen Simei, Mephiboſeth und Barftlai. 


V. g. ff. Israel, Abſoloms Anhänger. Suͤtte, 
Wohnung. S. oben 18, 12. zankten, machten ſich 
einander Vorwuͤrfe. erloͤſete, befreyte uns vom Druck 
der Ph. Iſrael, hießen die 10 oder 11 Stämme, von 
welchen Ephraim das Haupt war, im Gegenſag vom 
8 Juda, zwiſchen welchen immer Eifer ſucht herrſchte. 

S. Michaelis Mof Recht, H. 47. und oben Nicht. 12. 
haben wir ein aͤhnliches Beyſpiel der Eiferſucht zwiſchen 
einigen Stämmen geleſen. 5 in die Wenz als 
= zuruͤckfuͤghret. 


11. f. Saus, Reſſdenz. Rede; das Vor⸗ 
bee der uͤbrigen neun Staͤmme — war dem Koͤnig in 
feiner jetzigen Wohnung zu Mahanaim bekannt gemacht 
worden. Der Stamm Juda war ſehr maͤchtig und dem 
David am treueſten. Aus ihm ſtammte D. — Bein 
und Fleiſch, ſ. 1. Moſ. 2, 23. Blutsvetwandte, 

1 N 2 N Stamm⸗ 
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Stammbruͤder, die von demſelben Stammvater, vom Juda, 
abſtammen. Bruͤder, Landsleute. 1 2 


V. 13. Bein, mein naher Anverwandter. S. V. 
12. und 17, 25. Da Amaſa General der Rebellen des 
D. unter Abf-gewefen war (f. oben 17, 25.) ſo konnte er, 
da er nun verlohren hatte, nichts Gutes erwarten. In⸗ 
deſſen erforderte es die Politik, daß D. ihm nicht nur ver⸗ 
zieh, welches er auch ohne andre Ruͤckſichten und beſonders, 
da er ſeines ermordeten Sohnes treuer Freund geweſen war, 
gethan haben würde, ſondern ihn ſogar zum General» Ad» 
jutanten ernannte. Daß man hier nicht annehmen darf, 
daß A., wie auch Joſephus ſagt, an Joabs Stelle 
wirklich geſetzt worden ſey, welches wenigſtens nicht erwie⸗ 
ſen iſt und K. 20, 6. 7. widerſpricht, haben die Inter⸗ 
preten ſchon bemerkt. Denn wenn auch D. den Joab füt 
ſeine Grauſamkeit gegen den Abſ., die dem D. gewiß nicht 
unbekannt blieb, haͤtte ſtraſen wollen, ſo wuͤrde es doch 
ſehr unpolitiſch in ſeiner jetzigen Lage geweſen ſeyn, den 
fo angeſehenen, tapfern, ehrgeizigen, eiferſuͤchtigen und für 
D. thaͤtigen Joab ſo empſindlich zu kraͤnken. Auch kann 
man Dun wirklich uͤberſetzen: unter Joab. So unten 
22, 40. 48. Er ſollte alſo der zweyte General nach Joab 
ſeyn. Indeſſen kann man auch annehmen, daß D. dem 
Amaſa in allem Ernſte verſpricht, daß er kuͤnſtig, wenn 
Joab eines natuͤrlichen oder gewaltſamen Todes geſtorben 
ſeyn wuͤrde (daß D. dem Joab im Stillen lange ſchon den 
Tod zugedacht und nur auf eine Gelegenheit gewartet habe, 
iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, ſ. 1. Kön. 2, 31. vergl. 
oben 3, 29.), an deſſen Stelle kommen ſolle. Der ehr⸗ 
geizige Joab mag wohl darum gewußt haben; denn er er⸗ 
mordete den Amaſa meuchelmoͤrderiſcher Weiſe. (S. 20, 
10.) Oder vielleicht ſoll der Sinn jener Worte feyn: 
Du ſollſt mein zweyter Genetal und eben ſo angeſehen und 
mir eben ſo lieb und theuer ſeyn, als Joab. Vielleicht 
aͤußerte er noch, daß Joab ſein Vertrauen und ſeine ar 
na 
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nach Abſoloms Ermordung verlohren habe. Oder ſollte 
D. den Amaſa durch dieſes Verſprechen, deſſen Erfuͤl⸗ 
lung ihm jetzt kein Ernſt war, nur haben ſicher machen und 
auf feine Seite bringen wollen, da er bey den rebelliſchen 
Unterthanen in Anſehn geſtanden zu haben ſcheint? S. 
den folgenden V. a 


V. 14. ff. neigte, (auf dieſe Weiſe „durch dieſes 5 


Benehmen, oder es bezieht ſich blos auf V. 11. f.) brachte 
erſt den ganzen Stamm Juda einſtimmig auf ſeine Seite. 
fandten, neml. Abgeordnete. wieder, in deine Reſi 
denzſtadt. Knechte, Miniſter und Soldaten. — Gil⸗ 
gal, zwiſchen Jericho und dem Jordan, die naͤchſte Stadt 
jenſeit des letztern, wo Joſua vormals uͤberſetzte. S. Joſ. 
4, 19: — Simei. S. oben 16, 5. Knabe, Diener, 
Haushoſmeiſter. fertigten. Dathe: welche für den 
König die noͤthigen Beduͤrfniſſe bey feiner Ankunft beſorg⸗ 
ten. Beſſer; ſie ſetzten vor dem König; (oder in ſeiner 
Gegenwart) über den Jordan. Sezel: nach dem Wink, 
Willen des Königs ſetzten fie ıc., weil D. verlangt hatte, 
daß er wieder abgeholt würde (V. 11. f.). Er vergleicht 
1. Sam. 10, 8 und 11, 15. (ſ. daß. die Anm.). Die 
Vulgata, welche V. 17. und 18. zuſammen verbindet, 


uͤberſetzt: Sie ſtuͤrzten in den Jordan und ſetzten vor dem 


Könige (her) uͤber die Furthen, um die Familie des Koͤ⸗ 
nigs hinuͤber zu bringen und feinem Befehl gemäß zu han⸗ 
deln ze. Klerikus meynt, fie wären vor dem Könige 
in den Jordan geſprungen und durchgeſchwommen, um ſich 
fo ſchnell als moglich vor den König zu ſtellen. Michae⸗ 
lis: Alle dieſe machten Anftalten zum Uebergang des Kos 
nigs über den Jordan. „ l 


V. 18. Einige gingen auch hinuͤber, um das Haus 

(die Familie) des Königs über den Jordan zu bringen 
und zu allen feinen Befehlen bereit zu ſeyn. Eigent⸗ 
lich: fie drangen in den Fluß hinein (n). Braun 
vermuthet, fie hätten auf g oder Maulthieren durch 
3 den 
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den Fluß geſetzt, und die Furthen oder ſeichteſten Oerter 
ausgekundſchaftet, wo man am bequemſten und ohne Ge⸗ 
fahr habe hinüber kommen können. — Man achte übrigens 
auf den Umſtand, um den Schluß dieſes Kap. zu ver⸗ 
ſtehen, daß außer den Stämmen, Juda und Benjamin 
(V. 16. 17.) Niemand weiter von den eilf Stämmen; 
die ſich durch die Benennung Iſraeliten, vom St. Ju⸗ 
da unterſchieden, gegenwärtig war. — Furth. ©. die 
Anm. zum vorigen V. Wahrſcheinlich ſchlugen fie eine 
Bruͤcke über den Jordan. Gder man kann mit Bleri⸗ 
kus uͤberſetzen: Es ſetzte aber ein Boot (fo der Chaldaͤer) 
oder eine Fähre über. p iſt ein Schiff, eine Faͤhre, 
mit welcher man über das Waſſer ſetzt ). Sezel übers 
ſetzt: Und die Faͤhre kam, um alles zu thun, was dem 
Könige wohlgefallen mußte, auch hinuͤber, um die königl. 
Familie uͤberzuſetzen. — Dieſe Bereitwilligkeit, dieſe 
wohlwollende Geſchaͤftigkeit mußte allerdings dem D. ſehr 
gefallen, und ihn mit den untreuen Unterthanen wieder 
ausſohnen. 5 
V. 20, f. unter — Joſeph, unter allen, die 
zum Stamm Joſephs gehoͤren. Eigentlich war er vom 
Stamme Benjamin; da aber Joſeph unter den eilf Staͤm⸗ 
men der maͤchtigſte war, ſo nannten ſich die übrigen nach 
ihm, vorzuͤglich Benjamin, als der naͤchſte Verwandte. 
Joſeph und Benjamin waren bekanntlich Söhne der Rahel. 
Sonach ſtuͤnde Joſeph ſtatt der übrigen, vom Stamme 
Juda verſchiedenen, Stämme . So Michaelis. S. deſ⸗ 
ſen Anm. zu Pi 77, 16., 80, 2. f. Allein Hezel meynt, 
Joſephs Haus ſtehe hier für. die beyden Stamme 
Ephraim und Manaſſe. Dieſe lagen nördlicher, als der 
Stamm Benjamin, aus welchem Simei gebuͤrtig 1 15 
BA | n 
9) Die LXX. haben: u dg M d gucis ( beſſer wäre: hier 
ohe geweſen,) 2Zeysiomı (als hätten fie geleſen Vys, 
welches hier gar nicht paßt). Nicht viel beſſer hat die Volg. 
ch eben), welcher Luther folgte.. Zi 
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mithin der Stadt Mahanaim naͤher. — Geſalbten. 
S. zu 1. Sam. 10, I., 24, 7 und oben 1, 14. — 

ſchaffen. S. 16, 10. Satan, wird bey den Hebraͤern 
ein Menſch genannt, der aus Irrthum oder vorſaͤtzlich einen 
ſchlechten Rath giebt, welcher uͤble Folgen nach ſich zieht 
und den Abſichten Gottes entgegen iſt. S. unten zu 24, 
1. und 1. Ehron. 22, (2 ,) 1. Ferner ein Anklaͤger, 
Feind. Sezel findet den Sinn: Heute kann ich keinen 
Anklaͤger anhören und Todesſtrafen vollziehen. Ich ver⸗ 
ſtehe dieſe Worte fo: Warum wollt ihr mir ſo ſchlecht ra⸗ 
then, mir durch unzeitige Strenge, die ihr mir zumuthet, 
ſchaden? Der verjöhnliche David handelte klug; denn 
wie leicht hätte er. da er noch nicht einmal nach Jeruſalem 
zuruck war, die Gemuͤther des Volks erbittern konnen ? 
Auch hatte Simei ohnſtreitig einen großen Anhang, und es 
war gewiß auch ein religiofer Grundſatz des D., den Tag 


der Rettung des Reichs und ſeiner Erhebung auf den Thron 


nicht durch Menſchenblut zu entweihen. 

V. 24 Sohn, Enkel, Nachkomme. kam, wollte 
dem König auch an dem Jordan entgegen kommen. (So 
Michaelis.) Er kam aber zu ſpaͤt. Denn D. war ſchon in 
Jeruſalem, als er ihn traf. Michaelis Hält dieſe Saum⸗ 


ſeligkeit des M. für verdaͤchtig. S. oben zu 16, 2. Heel 
aber findet hier mit Recht nichts verdaͤchtiges, ſondern blos 


die Urſache der Verſpaͤtung der Ankunft des M. Fuͤße 
— gewaſchen. Alles Zeichen der Trauer. S. oben zu 


15, 35. 32. Hagre; die Morgenländer verwendeten 


viele Sorgfalt auf ihren Bart. Die Araber beſprengen 


ihn jetzt noch mit wohlriechendem Waſſer und beraͤuchern 


ihn mit Aloeholz. S. Ar vieux Sitten der Beduinen⸗ 

Araber, S. 5 2. nach der neuften Ueberſ. und oben zu zo, 
4. f. mit Frieden, gluͤcklich nach Jeruſ zuruͤckkam. 

V. 25. Wenn man, wie alle Erklaͤrer gethan haben, 

im vorigen Verſe, nach einem bekannten Sprachge⸗ 

brauche, von der Reiſe an den Jordan verſteht, und uͤber 

2. N 4 ſetzt: 
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ſetzt; er reifte hinunter nach dem Jordan, fo kann man bier, 
wie ſchon Dathe bemerkt hat, nicht leſen DIE” (nach 
Jeruſalem), ſondern es muß heißen d (aus Jeru- 
falem). Denn M. hatte vorher beſtaͤndig in Jeruſalem 
gelebt (9, 13; Vergl. 16, 30, alſo brauchte er ja nicht 
dahin zu gehen, um den Konig zu bewillkommen. Auch 
iſt in dieſem ganzen Kapitel die Rede gar nicht von Da⸗ 
vids Einzug in Jeruſalem, denn der wird erſt im folgenden 
Kap. erwaͤhnt, ſondern blos von den Vorfaͤllen am Jor⸗ 
dan, und wer die geweſen find, die dem D. entgegen gegangen, 
um ihm zu feiner Ankunft in Jeruſalem Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Mithin paßte ſreylich die oben angeführte Erklaͤrung des 
(er wollte dem König entgegen gehn, aber zauderte 
ſo lange, daß er ihn erſt in . antraf,) von. Michae⸗ 
Iis nicht. Dathe will daher, obgleich gegen alte Hand⸗ 
. und alte Ueberſetzungen, Bd leſen. Aller⸗ 

dings könnte ſich dieſer Fehler im Texte ſchon ſehr früh 
eingeſchlichen haben, weil der Abſchreiber ſich verſah oder 
das Wort verherte. Wahrſcheinlich wohnte M. im obern 
Theile der Stadt Jeruſa E af, PR Burg Zion, nahe 
beym koͤnigl. Pallaſt ( 9, 15.) Alls er nun herunter 
in die Stadt kam, zog D. eben chen ein. 

W. 26, Ob M. ganz unschuldig ſey, läßt fich nicht 
ſagen. S. oben u. 16,3. Daß D. den M. nur die Hälfte 
feiner. Güter wieder est (V. 29.), beweißt noch nicht, 
daß er ihn wirklich für verdächtig gehalten habe; denn fein 
einmal gegebenes Verſprechen konnte er nicht zuruͤcknehmen, 
und unter d den jetzigen Umftänden backe er vielleicht unklug 
gehandelt, wenn Er dem Ziba alles wiedergenommen hätte, 
zumal dg er jest nicht lange unterſuchen konnte, auf wel⸗ 
cher Seife das Recht fen (S. 16, au. — 

B. 27, angegeben, verlumdet. Engel, nem⸗ 
lich o weiſe und gerecht, du Fanft das Wahre vom Falſchen 
leich unterſcheiden, um mir nicht unrecht zu thun. S. oben 
zu 14, 1. he, N ich Wocklaſse mein “Sie Deiner 


al) chheidung. 9 3 ia 


! 
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V. 28. ff. Vaters, Großvaters, Sauls. S. V. 
24. Todes, Todeswuͤrdig. Muß beſonders nach dem 
gewöhnlichen Betragen morgenlaͤndiſcher Könige, wenn fie 
den Thron beſtiegen, beurtheilt werden. S. oben zu 1. Sam. 
20, 15. Gerechtigkeit, ich kann mich mit meiner Un⸗ 
ſchuld nicht bruͤſten und uͤber deine Ungerechtigkeit klagen. 
Ich habe kein gegruͤndetes Recht, mich wegen der mir ent⸗ 
riſſenen Guͤter zu beſchweren. Denn dieſe waren ohnehin 
ein Geſchenk des Davids. (S. 9, 7. ff.) — Dinge. 
Wozu die Vertheidigung? Ich ſage hiermit. — Acker, 
Feldguͤter. mit Frieden, gluͤcklich. 


V. 31. f. Roglim, liegt höher in Gebirgen, und 
der Jordan fließt unten durch ein breites Thal. — führte, 
ſetzte den König uͤber den Jordan, um ihn von da weiter 
zu begleiten. Oder er ging mit dem Koͤnig zum Jordan. 
(Ain cn zeigt die Bewegung nach einem Orte an.) 
So Rlerikus. B. wäre ſonach nach dem Jordan zuge⸗ 
gangen. Denn aus dem Folgenden, ſagt Klerikus, ſieht 
man, daß er nicht über den Jordan ſetzte, wie die LXX. 
es verſtanden haben. Die Vulg., welche das einfah, aͤn⸗ 
derte daher: er ſetzte den Koͤnig über den Jordan, 
und ihr folgte Luther, wie gewoͤhnlich. Als ob man für 
Vys leſen muͤſſe WAP), welches allerdings einen guten 
Sinn haͤtte. im Jordan. Klerikus: um ihn, wenn 
er vom Jordan fortreiſte, zu verlaſſen. Denn er lieſt, 
der Randanmerkung gemäß, IV. MN erklaͤrt ler durch 
ep, wie 1. Mof. 4, 1. ). — faſt, ſehr. verſorgt, 
mit Nahrungsmitteln unterſtuͤtzt, fo lange er zu M. ſich 
aufhielt). treflicher, ſehr reicher. 

N 5 V. 34. 


) Man müßte denn leſen 17992 N rh um ihn zum Jor⸗ 
dan zu verlaffen, oder yd de . Die LXX. haben: 
dunbluchet r Iopdanm. Die Vulgata: auch bereit, ihn über 
den Fluß hinaus zu begleiten. Si a IR 

) Die gewöhnliche Lesart Ananda iſt eine ganz anomaliſche 
Form. Es müßte heißen zone in feiner Grauheit, d. i. 
in 
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V. 34. ff. Ich werde nicht lange mehr leben, war⸗ 
um ſollte ich alſo jetzt noch in meinen alten Tagen) nach 
Jeruſ. ziehen? — guc, ich kann, weil ich ſchon zu ſtumpf 


bin, nicht mehr Gutes und Schlechtes genau unterſcheiden. 


hoͤren, mit Vergnügen; mich daran ergög n. Laß 
mich dich nur noch ein wenig — begleiten (denn weswe⸗ 
gen haͤtte ich eine ſolche Gnade verdient?) — Dann laß 
mich wieder nach Hauſe gehen, um in meinem Geburtsort 
zu ſterben und in der Gruft meiner Eltern beygeſetzt zu 
werden. (Darauf hielten die Morgenlaͤnder bekanntlich 
ſehr viel.) Chimham, Varſilal's Sohn. S. 1. Kön. 
2, 7. — erxwaähleſt, von mir jonft noch begehrſt. — 
kuͤſſere. S. Ruth 1, 9. — Ijſrael, von den neun 
übrigen Stämmen, a 


V. 41 ff. geſoblen, heimlich, ohne ub ein 
Wort davon zu ſagen, weggeflhre abgeholt. Maͤnner, 
treuen Anhaͤnger des D. — Weil D. aus dem Stamme 
Juda war, ging er ſie Ali näher an. Ein aͤhnliches 
Beyſpiel der Eiferſucht und des ſchadlichen Ranaſtreit 
der Staͤmme iſt oben Richt. 8, 1. und 12, 1. erzähle 
worden. Nach Davids Tode zertheilte eine ſolche Eifer⸗ 
von das Volk zu ſeinem großten Ungluͤck in zwey Reiche. 

S. Michaelis Mof. Recht, §. 47. Nahrung, wir 
bs s nicht aus e ee Dathe 2 Mi⸗ 
850 gelis 


in ſeinem grauen (Heben Alter hatte er den K. zu M. mit 
den nöthigen Bedürfuiſſen unterſtützt. Allein die alten Ueber⸗ 
ſetzer überſetzen ſo, als ob fie zeleſen hatten Anawia (der Ins 
finitivus der Conjugation Kat), und fo haben 26 Handſchrif⸗ 
ten bey Kennicott. Aus den Punkten ſieht man, daß fie 
offenbar aus beyden Lesarten zufammengeießt worden find, 
Das Jod iſt wahrſcheintich blos die Orthographie einiger 
Handſchriften, die wir öfters antreffen. Daß ubrigens meh⸗ 
rere Worte in unſerm Texte vorkommen, wo die Punkte 
einer andern, oder zwey verſchiedener Lesarten untergeſetzt 
worden ſind, wird jedem . Leſer nicht unbekannt 
ſeyn. a Aufenthalt, von a 


* 


U 
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chaelis beziehen das auf den Stamm Benjamin, dem 
Saul, weil er aus demfelben abſtammte, mehr als den 
ubrigen Stämmen, guͤnſtig war. S. 1. Sam. 22, 7. und 
21, 2. 3. zehnmal. Eigentlich waren's eilf Stamme, 
ſolglich batten fie eilffachen Antheil. So uͤberſetzt auch 
Joſephus wirklich. Indeſſen kann die runde Zahl ſtatt 
der ungeraden, wie oft, geſetzt worden ſeyn, oder man kann 
ſagen, daß eigentlich nur ein Theil des Stammes Ben⸗ 
jamin, alſo nicht der ganze Stamm (V. 17.), ſich zum 
Stamm Juda geſchlagen batte. Klerikus meynt, der 
St. Benjamin werde deßwegen nicht mitgezaͤhlt, weil 
er eben fo geſchwind, als der St. Juda, dem Könige ent⸗ 
gegen gegangen ſey. Roͤnig, an der Wahl eines iſraeli⸗ 
eiichen Königs und beſonders am David, der aus dem 
St. Juda war. erſte, warum habt ihr uns nicht vorher 
beſragt? Warum habt ihr uns nicht vor allen 2 
Stämmen den König ausüstpeten laſſen ? 8 g 


1 


Kap. 20. 


f Seba rebellirt. Davids Betragen gegen ſeine Matreſſen. 5 
Vente wird vom Joab ermordet. Der Letztere ſtillt den Wffruhr, Ä 
avids Hofbedienung in ſeinen letzten Reglerungsjahren. 


1 1. Aff. Jemini, ein Benjaminit. Erbe, Recht, 
Antheil. S. oben K. 19, 42. Poſaune, er verſammelte 
das Volk durch Trommetenſchall und machte ihm bekannt, 
daß — D. ſie nichts angienge, weil der St. Juda fie- 
nicht befragt haͤte. Sie wollten alſo auch nichts vom D. 
wiſſen, und ihn nicht für ihren König erkennen. Huͤtten; 
Jeder gehe zu feinen Zelten, nach Hauſe, in fein Land. S. 
oben zu 19, 8. — Jedermann, alle iſraelitiſchen 
Stämme fielen vom D. ab und ſchlugen ſich zur Parthey 
des S. Jeruſalem nemlich: begleiteten ſie ihn. 


— — * 55 « 
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V. 3. gelaſſen. S. 15, 16. Verwahrung, 
er hatte keinen Selen Umgang mit ihnen, und wieß ihnen 
daher ein beſonderes Haus (ein Serail) an, wo ſie gleich 
am, wie Witewen, lebten ). Da ſie fein Sohn geſchaͤn⸗ 
det hatte, ſo konnte D. ſie nicht wieder beſchlafen, und 

nach den damaligen Grundſätzen (. zu 3, 7.) konnte er fie 
auch Andern nicht abuetem, NE 


W. ff. Bringe mir 5 Momſthaft binnen 
drey Tagen zuſammen. Wahrſcheinlich waren die, welche 
vom Stamme Juda den König abgeholt hatten, (19, +6.) 
nur Abgeordnete der Staͤdte und Familien geweſen, oder 
man müßte annehmen, D. habe die, anfänglich, als ihm 
der Aufruhr geringfügig ſchien, entlaſſenen Judaͤer wieder 

zuſammienkufen laſſen, als er ſah, daß die Gefahr groß 
ſey. Daß er dieſes Geſchaͤft dem Amaſa aufträge, wird 
das, was oben zu K. 19, 13. bemerkt worden ift, einiger⸗ 
maßen beſtaͤigen. ſtehn, und dann ſtelle dich auch hier 
ein. Eigentlich: und du ſteh hier. Michgelis vermu⸗ 
thet, daß es heißen ſollte y ma EAN) (und mit ihnen 
[den Judaͤern] ftelle dich hier). Die Handſchriſten haben 
keine andre Lesart. Beſſer wäre es wohl, mit Michaelis 
rr Nd aus zuſprechen, und mit ihr (der Mannſchaft der 
Judäer ſtelle dich hier (zu Jeruſalem — verzog, 
blieb länger als die feſtgeſetzten drey Tage aus. — 
Knechte, Soldaten deines Generals, des Joab. S. V. 
7. finde, ſich in eine Feſtung ziehe und uns entkomme, 
daß wir ihn nicht in die Enge treiben können. Xlerikus 
verſteht unter den Soldaten die Leibwache des Koͤnigs 


(& 18. 15, 18.). Man muß wohl dieſe und jene dar⸗ 
unter 


) Daß das 8 auf's e geht, darf uicht 0 e da 
wir mehrere aͤhnliche be finden. S. Nicht, 19, 24. 
21, 22, u. ſ. w. 
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unter verſtehen. S. V. 7. V ſteht fuͤr dvd und bey * 
muß man ergaͤnzen 0 (ſeine Perſon, ſich) ). 
Vi Starken, Hiren Sibegn, war 
nach Joſephus 46 Stadien (27 Stunde) von Jeruſalem 
entfernt. — Schwerdt, Meſſer, eine Art von Dolch. 
aus und ein, eigentlich; es gung heraus un fiel (auf 
die Erde). Entweder war das ein Zufall, den Joab ſo⸗ 
gleich benutzte, oder Joab hatte vorher das Meſſer halb 
herausgezogen, ſo daß es bey einer ſtarken Bewegung her⸗ 
ausfallen und er es aufheben mußte, ſo daß alſo A. gar 
nichts befurchten ſollte. Die Grammatiſche Schwierigkeit, 
daß bey der maſorethiſchen Punktation Jer erſt als ein 
Femininum, dr und dann als Maſculinum NE) und 
darauf wieder als Femininum Harn konſtruirt wird) würde 
mich noch nicht beftimmenl, die Punktation zu aͤndern, da 
dergleichen Konſtruktionen bey einem nomine generis 
communis nicht ganz ungewöhnlich find, wie Michaelis 
ſelbſt zugiebt⸗ Doch wäre es vielleicht beſſer, wenn man 
mit ihm und Dathe, Nn oder Nd in der Conjugat. 
Hiphil ausſpräche: und er (Joab) machte, daß er her⸗ 
ausging, und er fiel. Er machte, daß er herausfallen mußte. 
So verſtand's auch Joſep hu. 
V. 9. Friede. Gewoͤhnlich Grußfotmel. Bruder. 
S. oben 17, 25. Die Morgenlaͤnder pflegen, wenn ſie 
vertraute Freunde ſind, einander auf den Bart zu kuͤſſen, 
und in dieſem Falle an denſelben zu greifen. Vergl. daben 
die Anm. oben zu 19, 24. und 10, 4. ff., Arvieux Vo- a 
yage dans la Faléſtine. S. 71. Thevenot, Voyage 
de Levante, I. S. 30. und (Sarmars) Beobachtun⸗ 
gen über den Orient. Th. 2. S. 61. 
V. 10. f. Hand, nemlich in ber linken. Auch 
konnte er nicht vermuthen, daß er ihn mit det En 
| un en and 
„) Die LXX. haben's von dos bedecken hergeleitet denn fie. 
uͤberſetzen: owe er wird unſte Augen bedecken 
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Hand durchbohren wuͤrde. Eine ähnliche Liſt laſen wir 
oben Richt. 3 21. — Stich, er hatte ihn gleich fo 
getroffen, daß er zu Boden (anf, Die Urſache dieſes Meu⸗ 
chelmörds war wahrſcheinlich Eifersucht S. oben zu 19, 


13. — Knaben, Bebieneen. ihn, den Leichnam des 
A. Tros Joab. Wer auf D. und J Partheh 
iſt, verfolge ihm nach. — 
V. 12. fl. wendete, wälgte er den Leichnam. — 
gethan, weggewaͤlzt war — er, neml. Scheba oder 
Joab, der den S. durch alle Stämme verfolgte. — Abel 
und B. wahrſcheinlich ein einziger Nahme eines und deſ⸗ 
ſelben Ortes. So Joſephus u. a. S. 1. Kon. 15, 20. 
Da es mehrere Oerter in Palaͤſtina gab, deren Nahmen 
mit Abel zuſammengeſetzt waren, fo mußte ausdrücklich 
ein Zuſatz beygefuͤgt werden. Ueber die Lage von Maa⸗ 
che, ſ. oben 10, 68. Michaelis verſteht hier. Abila 
in Peraͤa, das etwa drey Stunden weit zjenſeit des Jor⸗ 
dans lag. Klerikus uͤberſetzt das und zwiſchen A. und 
B. durch oder. Haberim iſt unbekannt ). Oder die 
Lesart iſt falſch. Die Handſchriften geben keine Auskunft. 
Sezel will r! leſen und uͤberſetzt: vereinigt, einmuͤ⸗ 
thig verſammelten fie ſich alle. So oben Nicht. zo, 11. 
Dieſe Aenderung wäre ſehr leicht und paſſend. 


V. 15. f. belegten, belagerten. Abel und B. 
ſ. V. 13. Schutt, warfen einen Wall, nach der Stadt 
0 Der 8 Nr * ö 8 4 
) Die LXX. haben mit dem Chaldäer geleſen do dgn und alle 
in Charri, und der Syrer und der, ihm folgende, Araber 
verwandeln dieſes Caph in Kuph. Michaelis meynte, wenn 
man den 23. V. laͤſe, ſo könnte man auf die 950 (die 
Leibwache des Königs ſ. oben zu 8, 18.) fallen. Die Vulg. 
hat ausgefuchte Männer uͤberſetzt, als hätte fi? geleſen 
nan. Manche wollen hier die Einwohner von Beeroth 
im Stamme Benjamin (ſ. Joſ. 18, 25.) verſtehn; allein 
unſer 8 kömmt her von . Dagegen müßte von ma for⸗ 
mitt werden e, — g N 


Das 2. Buch Samuels. Kap 28 207 


zu, auf. Hinter dem, vor der Stadt mit Palliſaden im 
Zickzack aufgeworfenen, Damm ſtellten ſich die Belagerer 
und beſchoſſen die Stadt. Indeſſen mag doch dieſe Kunſt 
zu belagern noch ſehr unvollkommen geweſen ſeyn, und es 
iſt immer wahrſcheinlicher, was auch der Text beguͤnſtigt, 
daß man Sand, Schutt und Steine an die Mauer warf, 
ſo daß man auf dieſe Art vom Wall treten umd die Mauer 
einbrechen konnte. traten. Eigentlich: und er ſtund in 
der Vormauer, Verſchanzung (rn, welcher (Wall) bis 


— 771 


ein Orakel, 


fegung ſo aus: Man haͤtte erſt die Stadt fragen, und dann 
ſeine Maasregeln nehmen ſollen. Die Frau tadle nemlich 
den Joab, daß er die Stadt angegriffen habe und nun 
ſchleifen wolle, ehe er noch die Einwohner derſelben gefragt 
habe, ob ſie ſich des Scheba annehmen und ihn vertheidi⸗ 
gen wollten. Aus Höflichkeit scheine fie ihn in der dritten, 
nicht in der zweyten, Perſon anzureden. 225 

’ En 4 N 5 19. 


a) Die LRX. Len iv 160 p,. Vulg. Sie hatten die 
Stadt mit Verſchanzungen umgeben. Sehr frey uͤberſezt! 


* = 
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V. 19, f. Die Frau führt die Stadt redend eh 
Das verſtunden die LXX. nicht, welche hier ohne 
uͤberſetzen. toͤden, zerſtoͤren und die Einwohner to — 
Mutter, eigentlich: Stadt und Mutter eine iſraelitiſche 
Hauptſtadt. verſchlingen, eine dem Jehova (dem 
Schutzgott und König der Ifaeliten) heilige Stadt, ein 
Eigenthum des Jehova verwuͤſten.— hat ſich/ die 
Sau dhe ſch 05 Lin Außen mie Sea M 


15 75 11 bene im 1 3 9 des 
welchem das das Be des Se 


ganzen St mm ee aus welchem Sn, Ach V. 
93 5 e 2 e das nördliche 
Stammes 


25 4 Südrantarıa, wage bey der Stadt bal 
lag. ©. oben zu 13, 23, und 18, 6. Indeſſen, wenn 
dies auch nicht waͤre, fo konnte er immer ein Benjaminit 
ſeyn, und im Stamme Ephraim wohnen. — Weisheit, 
fie ſtellte dem Volke fehr weislich vor — Die LXX. haben 
entweder geleſen oder Nahen allerdings ergänzt wer ⸗ 
den muß: Pu N und fie redete die (Ein: 

wohner der) Stadt an. — Poſaune, er ließ zum Rück. 
zug blaſen. Suͤtte. Sie gingen aus einander und Jeder 


in ſeine Ac ie 4 


>. Te 


W. 23. ff. Crethi, u. f w. Alles, was hier 96g 
wird, iſt ſchon oben erzaͤhlt und erklärt worden. Kap. 8, 
16. 17. 18. Rentmeiſter, richtiger: uͤber die Herren⸗ 
oder Frohndienſte (do ſ. 2. Moſ. 1) 11.) oder die 
deute, welche Frohndienſte verrichten muͤſſen ( 8 57d 

i. über die Kananiter, die zu gewiſſen Herren⸗ oder Frohn⸗ 
dienſten verpflichtet waren. Sie werden unter Salomo's 
Regierung öfter erwaͤhnt. Seja, oben (8, 17.) Seraja. 


Wahrſcheinlich iſt unſer Nahme eine Abkürzung ee 5 
Schreib⸗ 
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Schreibfehler ), und Seraja richtig. So hat auch der 
Syrer und Araber geleſen. Fuͤr Adoram, welches auch 
Joſephus hat, haben die LXX., der Syrer, Araber und 
ein Cod. Kennicott. Adoniram geleſen, wie 1. Koͤn. 4, 
6. Vielleicht war der, a. a. O. erwaͤhnte, ein anderer 
Mann, ein Sohn des Adoram, der in unſrer Stelle ge⸗ 
nannt wird, und der unter Rehabeam vorkommende Auf⸗ 
ſeher der Frohndienſte ein Enkel. Wenigſtens iſt es nicht 
recht wahrſcheinlich, daß derſelbe Aufſeher Adoram unter 
drey Koͤnigen gelebt haben ſollte. Prieſter. S. oben 
8, 18. Ein Jairit konnte nicht Prieſter ſeyn, weil die 
Jairiten nicht zum Stamme Levi gehoͤrten. Michaelis 
vermuthet daher einen Schreibfehler, der ſehr alt ſeyn 
müßte. Denn [12 mag er deßwegen nicht durch Statt⸗ 
halter uͤberſetzen, weil es ihm unbegreiflich ſcheint, daß 
von einem ſo großen Manne ſonſt gar nichts in der Ge⸗ 
ſchichte erwähnt wird. Das Einzige thut wohl noch nichts 
zur Sache. Dathe bemerkt, daß DI) (und auch) ſich 
auf DMTID nemlich den oben erwaͤhnten Zadock und Abia⸗ 
thar beziehen müffe, welche unſtreitig eigentliche Prieſter 
waren. Er vermuthet daher, ob man nicht aus der Par⸗ 
allelſtelle (8, 18.) hier leſen muͤſſe und ehedem geleſen 
worden ſey 1 e 71 9229 Davids Söhne waren 
Statthalter. Hier wurde nun gleich des Ira Erwaͤhnung 
gethan, den er ſonſt nirgends gut erwaͤhnen konnte. Auch 
Ira der Jairite (nicht blos Davids Söhne) war 
Statthalter. f 0 


— — — — 


Kap. 


) Der Chaldaͤer und das Ktibh hat Seja (N), aber das 
Kri und viele Codd. Kennicott. Sua (sw), die Vulg. 
Suſa, daher vielleicht beym Joſephus und den LXX. Das 
für Luce geleſen werden muß. En 


Exeg. Zandb, 5. St. O 
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= b Rap. ar. 5 
Eine dreyjaͤhrige Hungersnoth wird durch den Tod von fieben 
Nachkommen des Sauls geſuͤhnt. Philiſterkriege. n 

Dieſer Abſchnitt V. 1 — 14. hat manche Schwie⸗ 
rigkeiten und ſcheint aus einem andern Aktenſtucke von einer 
andern Hand beygeſetzt worden zu ſeyn. Denn 1) iſt die 
Schreibart von der, in den Vuͤchern Samuels gewoͤhn⸗ 
lichen, ſehr verſchieden; 2) kommen manche ſcheinbare Wi⸗ 
derſpruͤche mit den Sitten der Iſraeliten, und einigen Stel⸗ 
len der Buͤcher Samuels vor; 3) iſt dieſe hier erzaͤhlte 
Geſchichte in den Büchern der Chronik nicht zu finden. 
Allein das Faktum kann doch wahr und die Stelle aͤcht 
ſeyn. Jenes ſcheint oben 4, 3. erwähnt worden und 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch Veranlaſſung zum 65ſten Pf, 
den man bey dieſem Abſchnitt nachleſen muß, geweſen zu 
ſeyn. Daß er ſehr fruͤh in unſern Tert gekommen ſeyn 
muß, erhellt daraus, daß ihn alle Handſchriften und alte 
Ueberſetzungen haben, ſo wie Joſephus. Vielleicht, daß 
der Sammler oder der Prieſter zu Gunſten des Davids 
ihn nicht in den Text aufnahm und hinterdrein eine ſpaͤtere 
Hand aus einem Aktenſtuͤcke oder der Tradition zuſetzte! 
Denn auf Davids Charakter wirft er kein vortheilhaſtes 
licht, ob ich ihn gleich dem Geiſte jenes Zeitalters und 

auch dem David ganz angemeſſen finde. Manche Schwie⸗ 
rigkeiten laſſen ſich doch beſeitigen. Denn daß es z. B. 
gegen das moſaiſche Gefeg (5. Moſ. 24, 16.) und ganz 
unrecht fen, daß Sauls Nachkommen für ihren Vater und 
Großvater buͤßen muͤſſen, kann wohl noch nichts entſchei⸗ 
den, da ja das moſaiſche Gefeg uͤberhaupt in mehreren 
Fällen nicht ſtreng beobachtet wurde und die Politik, — 
die ja auch in unſern Tagen nach manchen Ausſpruͤchen der 
Vernunft nicht fragt, — manche Vergehungen gegen die 
heiligen Menſchenrechte, zumal bey einer Nation veran ⸗ 
laſſen mußte, die oft fo ganz falſche und widerſprechende 

Grundſäͤtze hatte. Uebrigens iſt es nicht möglich, die Zeit 

zu beſtimmen, in welche dieſe Begebenheit gehoͤrt, ob in 
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die Zeit vor oder nach Abſoloms Rebellion. Da die 
Zeitordnung in der Bibel nicht genau beobachtet wird, wie 
wir ſchon öfter geſehen haben, fo darf der Umſtand auch 
nicht befremden, wenn hier etwas erzähle würde, was fruͤ⸗ 
her geſchehen waͤre. Doch iſt dieſe Bemerkung nicht ein⸗ 
mal noͤthig, wenn man meine obige Vermuthung billige, 
Der ſpaͤtre Leſer oder Sammler konnte nicht wiſſen, welche 
Stelle dieſer Abſchnitt erhalten muͤſſe. 7 525 


V. 1. Angeſicht, befragte Gott durch's Urim und 

Thummim, durch den Hohenprieſter. (S. Joſ. 9, 14. und 

1. Sam. 23, 3.) Bluthauſes, um der blutduͤrſtigen 

Familie (des Sauls) willen. Daß er (Saul); beſſer: 

daß es, (das Bluthaus. — Mithin hätten Sauls 
Nachkommen die Gibeoniten getoͤdet oder toͤden laſſen. 

Allein davon ſteht nirgends ein Wort in der Bibel, auch 
wuͤßte ich nicht, wann und warum fie das hätten thun follen. 
Freylich würden hier die Erklaͤrer ausgeſohnt, weil ſonach, 
wie Michaelis, Hezel u. a. ſchon bemerkt haben, jene 

ungluͤcklichen Menſchen fuͤr ihr eigenes Verbrechen ge⸗ 

büßt hätten. S. jedoch die Anm. unten zu 24, 11. Daß 
der hebraͤiſche Text fo uͤberſetzt werden konne, daran iſt 

kein Zweifel. Von den Gibeoniten, welche eigentlich 
Cananiter, beſonders Heviter, waren, von ihrer Liſt, mit 

welcher ſie ſich einen Eid von den Iſraeliten erſchlichen und 
ihre Ausrottung abwendeten, von dem Schickſal, das fie 
hatten, u. ſ. w. ift oben Joſ. 9, 3. ff. und 11, 19. und in 
den Anmerk. daſelbſt geſprochen worden. Um ſich das 
Betragen Davids einigermaßen erklaͤren zu koͤnnen, meyn⸗ 
ten manche Erklaͤrer, damals, als Saul die Prieſterſtadt 

Mob (1. Sam. 22, 18. f.) zerſtoͤrt und die Prieſter ermor⸗ 

det habe, waͤren die Gibeoniten, welche zum Waſſertragen 
und Holzhauen beym Heiligthum beſtimmt waren, zugleich 

mit ermordet worden. Unmoͤglich waͤre das freylich nicht, 

die Gibeoniten waren ja Diener der Prieſter und konnten 

daher von dem a e leicht auch für verdaͤch · 
5 2 tig 


* 


| 
212 Das 2. Buch Samuels. Kap. ar. 


tig gehalten werden. Vielleicht widerſetzten ſie ſich gar der 
Gewaltthaͤtigkeit! Doch bey ſolchen grauſamen Beſtraſun⸗ 
gen einer Rebellion muß der Unſchuldige mit dem Schul ⸗ 
digen leiden, und die Gibeoniten wurden wohl nicht viel 
beſſer, als Kananiter, geachtet, gegen die ſich die Israeliten 
alles erlaubten, nur der Eid, den alte rohe Voͤlker immer 
hochachteten, (f. oben Richt. 21, 7. 18. und Sof. 9, 20.) 
noͤthigte fie, zwar nicht aus Achtung gegen Pflicht, die die 
Vernunft gebietet, aber doch aus Furcht, daß die Gottheit 
die Meineidigen fuͤrchterlich ſtrafe, ſchonend gegen ſie zu 
verfahren. Der damalige Vorfall konnte den Saul 
oder ſeine Leute, nach ihren Grundſaͤtzen, wohl von einem 
Eide losſprechen, der viele Jahrhunderte vorher abgelegt 
worden war. Diejenigen, welche ſich uͤber den Begriff 
einer ſucceſſiven Vorſehung nicht erheben koͤnnen, ſon⸗ 
dern glauben, daß Gott aller Augenblicke an feiner Welt⸗ 
regierung aͤndre, beſſere, erſetze, jedes einzelne Vergehn 
ſtrafe, lohne, — meynen, Saul und ſeine Soͤhne (was 
hat denn Jonathan gethan?) wären zur Strafe fir den 
Mord der Priefter auf dem Schlachtfelde im Kriege ge» 
gen die Philiſter geblieben (1. Sam. 3 .). Aber der 
Mord der Gibeoniten, welche damals zugleich ein Opfer 
der Rache des Sauls geworden waͤren, waͤre noch nicht 
beſtraft worden. Darum und deßwegen alſo muͤßten 
nun die noch uͤbrigen Soͤhne des Sauls (welchen 


doch ſchwerlich jener Mord zugerechnet werden kann) buͤßen. 


Im folgenden Vers wird aber ausdruͤcklich geſagt, Saul 
habe ihnen nach dem geben getrachtet (Vp), habe ges 
wuͤnſcht, Gelegenheit geſucht, ſie aus dem Wege zu 
räumen, und V. 5. beißt es: er habe fie aufgerieben (ver⸗ 
muthlich in dem Sinne, wie unſer deutſches Umbringen 
und das latein. enecare oft gebraucht wird, alſo nicht eben 
toͤden, vertilgen,) und auf ihren Untergang gedacht, 
fie wären fo gedraͤngt worden, daß fie im iſraelitiſchen Ges 
biet nicht mehr haͤtten bleiben koͤnnen. Folglich iſt wohl 
blos von harter Behandlung die Rede. Sonſt haͤtte ſich 
f wohl 
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wohl der Schriftſteller anders ausdrucken muͤſſen. (S. 


daſ. die Anm.) Vielleicht iſt V. 2. 371 bis 1 eine 
Gloſſe von ſpaͤtrer Hand oder vom Sammler, der ſeinen 
$efern das Noͤthigſte von den Gibeoniten ſagen wollte und 
zugleich aus der Tradition zuſetzte, daß ſie Saul ſehr ge⸗ 
druͤckt habe. Es kann auch etwas anders vorgefallen ſeyn, 
das uns die Geſchichte verſchwiegen hat; denn es werden 
ja manche Umſtaͤnde in der bibliſchen Erzaͤhlung weggelaſ⸗ 
ſen. Eine Unterſuchung anzuſtellen, warum Sauls 
Familie und ſeine Unterthanen geſtraft werden, wenn 
Saul eigentlich nur oder vorzuͤglich jene Suͤnde 
begangen hatte, und warum ſo ſpaͤt erſt die Strafe erfolge, 
halte ich für ganz unnothig. Wer mit dem Geifte der 
alten Welt bekannt iſt, weiß es, daß man glaubte, daß 
die Suͤnde der Vaͤter bis in's dritte und vierte Glied ge⸗ 
ſtraft, und daß dem, der etwas zugelaſſen und nicht gehin⸗ 
dert hatte, dies ſelbſt als Handlung, die er vorfäglich aus⸗ 
geuͤbt hat, zugeſchrieben werde. Klerikus meynt in allem 
Ernſte, das Volk haͤtte ſich dem ſchlechten Betragen des 
Sauls mit aller Macht widerſetzen ſollen, (das möchte 
wohl nicht in einem europaͤiſchen, geſchweige in einem aſia⸗ 
tiſchen, Staate möglich ſeyn !) es hätte aber wahrſcheinlich 
dieſes Betragen gebilligt, ihn unterſtuͤtzt und lange nach⸗ 
her — noch nicht bereut. Darum habe Gott auch 
das Volk und zwar lange nachher — mit Theurung 
geſtraft. — Wenn heut zu Tage ein gekroͤntes Oberhaupt 
einen unnöthigen oder ungerechten Krieg führt, und das 
Elend deſſelben, Mord, Pluͤnderung, Brand, Hungers⸗ 
noth unausbleiblich auf dem Fuße nachfolgen, wie moͤchte 
ſich wohl das Volk feinem Regenten widerſetzen koͤnnen, 
und duͤrfte ihm, wenn es das nicht thut, weil es nicht 
kann, das Elend des Kriegs als Strafe angerechnet wer⸗ 
den? Auch haͤtte wohl das iſraelitiſche Volk ſoviel Strafe 
für feine Mißhandlung der Gibeoniten deß wegen nicht 
verdient, weil es mit der Muttermilch Haß gegen nicht ⸗ 
iſraelitiſche Nationen und erg einſog und dieſer 
O 3 5 von 
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von den Prieſtern ſehr weislich genaͤhrt und unterhalten 
wurde! Was kann man von einer Nation erwarten, die 
ſolche Religionsgrundſätze von Kindheit auf lernt? 
Daß uͤbrigens bald Saul, bald ſeine Familie, als Urhe⸗ 
ber der ſtrafwuͤrdigen Vergehung genannt wird, darf nicht 
befremden, wenn man das, was oben erwaͤhnt worden iſt, 
beherzigt. Vielleicht aber ruͤhren dieſe Beſtimmungen gar 
von einem ſpaͤtern Leſer oder vom Sammler her, der blos 
den Saul genannt fand und die beſagte Schwierigkeit 
nicht aufloͤſen konnte! Außerdem wird aber oft der Stifter 
einer Familie fuͤr die Familie geſetzt. S. z. B. 1. Sam. 
15, 26. 28. Doch laßt ſich dort dieſer Umſtand auch 
anders erklaͤren. N : 


V. 2. Amoriter, werden bier für Kananiter ge 
nannt, (ſ. 1. Moſ. 14, 7.) weil fie vormals das zahlreichſte 
und maͤchtigſte Volk unter den Kananitern waren. Denn 
eigentlich waren die Gibeoniten — Heviter. (Joſ. 9, 7-, 
11,19.) ſchlagen, aufzureiben, aus allzugroßem Eifer 

fuͤr die K. Iſr. und Juda, die Ifraeliten. Wahr⸗ 

ſcheinlich lebten die Israeliten immer in Streit mit ihnen, 
wo denn die Gibeoniten, als ein, aus beſondrer Gnade ge⸗ 
duldetes, Volk, natürlicher Weiſe den Kürzern zogen und 
ſehr in die Enge getrieben wurden. Saul ſuchte ſich da⸗ 
durch bey ſeiner Nation einzuſchmeicheln. Einige Inter⸗ 
preten meynen, Eifer fuͤr das Wohl der Nation ſey nur 
Vorwand, die Begierde der Israeliten aber, das Ge 
biet der Gibeoniten zu pluͤndern, und Eiferſucht auf ihren 
Wohlſtand die wahre Urſache dieſer Haͤrte geweſen. Se⸗ 
zel glaubt, die natürlichen Söhne und Töchterföhne haͤtten 
keine Guͤter gehabt, und daher dieſen Mangel durch Ver⸗ 
treibung der Gibeoniten und Beſitznehmung ihres bisheri⸗ 
gen Eigenthums ſich zu erfegen geſucht. Iſt auch moͤglich! 

V. 3. f. ſoͤhnen, euch ausſoͤhnen, daß ihr dem 
iſraelitiſchen Volke (dem Eigenthum des Jehova) Gutes 
wuͤnſchet. Man mußte alſo doch glauben, a 
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1 


Das 2. Buch Samuels. Kap. 21. 213 


Theurung von Gott zur Strafe für die Iſr. erbeten, und 
Gott ihr (liebloſes) Gebet erhoͤrt hätte! — Wir verlan⸗ 
gen vom Saul und ſeiner Familie kein Geld — und auch 
nicht den Tod eines Iſraeliten. Klerikus: Unſer Ver⸗ 


luſt kann nicht mit Gold oder Silber erſetzt werden. Da 
Saul ſo viele von uns gemordet hat, ſo kann nur durch 


das Blut ſeiner Familie unſer Schade ausgeſohnt werden. 


V. 5. Den Mann, die Familie. Saul konnte 
nicht mehr gemordet werden, folglich muß an ſeiner Statt 
ſeine Familie buͤßen. verderbt, aufgerieben. zunichte: 
gemacht, eigentlich: der (darauf) gedacht, (etwas Boͤ⸗ 
ſes gegen uns) im Sinne gehabt, uns hat aufreiben wol⸗ 
len. S. oben zu V. 4. bleibe, richtiger: daß wir in 
den iſraelitiſchen Grenzen (in ihrem Gebiete) nicht mehr 
bleiben konnten. Weil wir ſo verfolgt wurden. Eigent⸗ 
lich ſollte man aus der ganzen Stelle ſchließen, daß nur 
Saul geſündigt habe — und feine Familie dafür, 
büßen ſolle, und daß er die Gibeoniten nicht wirklich ge⸗ 
tödet und ganz aufgerieben, (das Letztre iſt ohnehin nicht 
gegruͤndet, wie Jeder ſieht,) ſondern nur gedruͤckt und 
verfolgt habe. Gleichwohl koͤnnte man auf der andern 


Seite aus der Forderung der Genugthuung muth⸗ 


maßen, daß viele Gibeoniten getodet worden ſeyn muͤſſen! 
Ob wohl dieſe Schwierigkeit in der Verbeſſerung des 
Sammlers oder eines ſpaͤtern Leſers auch zu ſuchen feyn. 
mochte? Sollte David dieſe Gelegenheit geſucht und ihm 


die Prieſter, wie Joſephus meynt, dieſen liebloſen Rath 
eingegeben haben, um ſo auf eine gute Art und unter einem 


ſcheinbaren Vorwande, die vielleicht nicht ganz ruhigen 
und in Zukunft furchtbaren Nachkommen des Sauls, nach 


der, oben (zu 1. Sam. 20, 15.) erwähnen, Maxime 


der Aſiatiſchen Despoten, aus dem Wege zu ſchaffen, (mes 
nigſtens zeigt er hinterdrein, daß ihn die That reue, indem 
er die Leichname begraben laͤßt, ſ. V. 12. ff.) ſo waͤre das 
freylich eine Begebenheit, die den Charakter Davids und 

0 O 4 ſeiner 
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ſeiner Prieſter in einem ſehr gehaͤſſigen Lichte zeigte. Se⸗ 
zel meynt zwar, die nicht rechtmäßigen Söhne des Sauls 
waͤren auch keine rechtmaͤßigen Kronpraͤtendenten geweſen, 
mithin nicht ſurchtbar. Dagegen ſey es der rechtmaͤßige 
Kronpraͤtendent geweſen und doch leben geblieben, Letztrer 
war zu ohnmaͤchtig und der Eid band den David. Jene 
konnten aber dieſem behuͤlflich feyn. Die Bibel billigt 
ja aber dieſes Betragen nicht. Dagegen muß jeder gute 
Menſch ſich durch ſie warnen laſſen! 


W. 6. f. Sauſe, eigentlich: von feinen Söhnen, 
d. i. Enkeln. Maͤnner, Mannsperſonen. Warum 
gerade die? Die Weiber konnten dem Regenten nicht ſcha⸗ 
den. Herrn, gleichſam um Gott genug zu thun, und 
ihn wieder gut zu machen, damit er die, über die Israeliten 
verhaͤngte, Theurung abwende. S. 4. Moſ. 25, 4. es 
Zel meynt, dieſe Worte koͤnnten auch wohl ſo viel heißen, 
als: unter freyem Himmel. Gibeg Sauls, Sauls 
Geburtsort. Erwaͤhlten, Geſalbten, den Gott zum 
Konig gewaͤhlt hat. Dieſer Zuſatz ſcheint in dem Munde 
der Gibeoniten nicht zu paſſen, man müßte ihn denn für 
Spott nehmen. Daher muthmaßt Dathe, daß dieſe 
Worte unaͤcht ſind. Wirklich findet man ſie nicht beym 
Syrer, Araber und der Vulg. Letztre hat, weil fie das 
merkte, zugeſetzt: quondam (des vormaligen Geſalbten 
des Herrn). Hubigant muthmaßte nicht uͤbel“ 292 
nach dem Worte (Orakel) des Jehova. Die Gibeoniten 
konnten erfahren haben, daß David ein göttliches Orakel, 
(durch die Prieſter, ſ. Joſephus) deshalb erhalten hatte. 
— Eides. S. 1. Sam. 18, 3. K. 20, 8. 16. 


V. 8. f. Kizpa, eine Maitreſſe des Sauls. ©. 

3, J. Michal. So die LXX. und Vulg. Es muß Mes 
rob heißen. S. oben 1. Sam. 18, 19. Ein leicht moͤgli⸗ 
cher Schreibfehler, oder vielleicht falſche Verbeſſerung von 
ſpaͤterer Hand! Denn Michal hat nie vom Saul Kinder 
gehabt. S. oben 6, 23. Und waͤhrend David = 00 
. ö Flucht 
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Flucht vor Saul war, hatte ſie Palthiel geheyrathet, und 
David erhielt ſie wieder. S. oben 3, 15. und 1. Sam. 
3, 15. Zwey Codd. Kennicott. haben Mirab, aber ver⸗ 
muthlich nach einer Verbeſſerung des Abſchreibers, der 
den Fehler merkte. Der Syrer hat: Nodoba. Der 
Chaldaͤer: fuͤnf Soͤhne der Merab, welche Michal, die 
Tochter Sauls, erzogen hatte, welche ſie (Merab) dem 
Adriel gebohren hatte. — Herrn. S. V. 6. einmal, 
alle zufammen, oder an einem Tage. fielen, denn fie 
wurden erſt mit dem Schwerdte gerichtet oder geſteinigt, 
und dann ihre Leichname zur Schande aufgehangen. S. 
oben zu of. 8, 29., 10, 26. 1. Sam. 31, 10. und 
Michaelis Moſ. Recht, §. 235. N. 2. Doch braucht 
man eben nicht nothwendig aus dem Ausdruck fallen auf 
dieſe Todesart zu ſchließen, wie Michaelis gethan hat; 
denn a2 iſt auch überhaupt ſterben. Und wer buͤrgt 
uns denn dafür, daß die Gibeoniten ſich überhaupt, und 
beſonders bey dieſem Vorfall, nach den iſraelitiſchen 
Sitten gerichtet haben? Es geſchah ja auch nicht V. 9. 
Die Vulg. hat crucifxerunt. Sie hingen ſie (lebendig 
oder tod) ans Kreuz, an den Galgen, Schandpfahl. Die 
Straſe der eigentlichen Kreuzigung war jenem Volke da⸗ 
mals wohl unbekannt! Gerſtenerndte. In Palaͤſtina 
iſt die Erndte im April und May, die Gerſte wird zuerſt 
geerndtet. S. oben zu Sof. 3, 19. Hier wollte man durch 
das Aufhaͤngen der Leichname die Gottheit ausfohnen. 


V. 10. f. Sack, ein haͤrnes rauches Gewand. 
breitete, hing es uͤber die Leichname der Gehenkten auf 
dem Berge bey Gibea. Waſſer. Wahrſcheinlich der 
Fruͤhregen, der im Herbſte faͤllt, wenn alles vom Felde iſt. 
Eigentlich wurden die Leichname vor Nacht weggenom⸗ 
men; aber es ſcheint, als ob man bey dieſem Vorfall von 
der Gewohnheit abgegangen ſey, um dadurch gleichſam die 
Gottheit zu bewegen, die Theurung abzuwenden. Ganz 
im Geiſte jener Zeit! So konnten weder Raubvogel, noch 
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andre wilde Thiere die Leichname anfallen. Xlerikus 
meynt, Rizpa habe ſich das Tuch ausgebreitet und ein 
Zelt davon gemacht, um unter demſelben Tag und Nacht 
zu bleiben, ſich gegen Hitze und Nachtthau zu ſchuͤtzen und 
Raubvogel und andre wilde Thiere nicht an die Leichname 
kommen zu laſſen. So hat es auch beynahe die Valg. ver⸗ 
ſtanden: eilieium fibi ſubſtrauit ſupra petram — fie 
legte ſich ein haͤrnes Tuch unter auf dem Berge, 
auf welches ſie ſich nemlich lagerte. Man hielt es bey allen 
alten Völkern für ſchimpflich, z. B. bey den Griechen, (. Ho⸗ 
merus III c. 3. f. und Sophokles Antigone V. 21. ff.) 
unbegraben eine Speiße wilder Thiere zu werden. Rizpa 
wollte, da ſie die armen Kinder nicht retten konnte, wenig⸗ 
ſtens fie begraben, ſobald, nach der einfaͤltigen Vorſtellung 
jener Menſchen, die Gottheit verſohnt ſey, welches fie dar⸗ 
aus ſchloſſen, daß es wieder regnete. 
V. 12. Man muß hier in Gedanken ergaͤnzen, daß 
der Regen ſich wieder eingeſtellt habe — Bethſean. S. 
1. Sam. 31, 10. ff. Vom Thorplatz oder der Straße 
an der Stadtmauer. Der Chaldaͤer hat Mauer. Dieſe 
Worte bis Ende des Verſes ſcheinen faſt eine Gloſſe von 
fpäterer Hand zu ſeyn. Be 
V. 13. f. Gebeinen, Leichname. S. 1. Sam. 
30, 13., T. Moſ. 50, 25. f. 2. Moſ. 13, 9. zx ſteht 
oft als Umſchreibung einer Perſon. Indeſſen, da im Orient 
wegen der großen Sonnenhitze Leichname ſehr ſchnell in 
Faͤulniß uͤbergehn, ſo koͤnnte man es doch woͤrtlich neh⸗ 
men, daß faſt nur noch das Knochengerippe uͤbrig geweſen 
ſey, wenn man annimmt, daß fie vom Anfang der Erndte 
oder vom Ende des Aprils und vom Anfang des May's 
an bis zum Herbſt oder zum September, wo der Fruͤhre⸗ 
gen fiel, gehangen haͤtten. S. V. 10. Haufen, brach⸗ 
ten ſie alle zuſammen. — David ließ ſie holen und zu⸗ 
ſammen begraben. — Zela, ſ. Joſ. 18, 28. Die Vulg. 
hat & nicht für einen Ortsnahmen angeſehen, und daher 
ı In 


* 
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in latere uͤberſetzt, auf der Seite, ſeitwaͤrts. (N 
oder 57x heißt allerdings die Seite.) „ 


V. 15. f. hinab, die Abendſeite von Palaͤſtina 
am mittellaͤndiſchen Meere lag niedriger als die Morgen« 
ſeite. Auf jener wohnten die Philiſter. Knechte, Sol⸗ 
daten. muͤde, vor Alter und wegen der Kriegs ſtrapazen. 
Wahrſcheinlich dauerte das Gefecht lange. — Rapha, 
ein Nachkomme der Rephaiten oder Rephaͤer, eines rieſen⸗ 
mäßigen Volkes. S. 1. Moſ. 14, 5., 15, 18. ff. 5. Moſ. 
3, 11. Gewicht Erz, Seckel Kupfer. Vom Seckel, 
f. oben zu 14, 26. und 1. Sam. 17, 5. Daß übrigens 
nur von der Spitze, der Spießplatte und dem Schafte die 
Rede ſey, welche von Eiſen oder Kupfer zu ſeyn pflegt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Die Vulg. hat daher: das Eiſen 
der Lanze wog 300 Unzen, — das wären etwa 25 Pfunde. 
Nach Vatablus betragen die 300 Seckel — 9 Pfunde 
und etliche Unzen. Nach der Schwere des hebraͤiſchen 
Seckels zu Chriſti Zeiten berechnet, müßte man annehmen, 
daß das Eiſen oder Kupferwerk der Lanze 9 Pfund und 
12 Loth, nach dem alten hebraͤiſchen Seckel aber, 2 Pfund 
11 Loth gewogen habe. Er war alſo halb fo ſchwer als 
der des Goliath. 1. Sam. 17, 7. neue Waffen, ein 
neues (alſo noch ſehr ſcharfes und ſpitziges), oder nach 
dem Arabiſchen, ein blankes, gutgeſchliffenes, blitzendes 
Schwerdt )). a N 


V. 17. f. Ob hier gerade von einem Zweykampfe 
die Rede ſey, in welchem ſich David muͤde gefochten habe 
und Abiſai ihm zu Huͤlfe gekommen ſey, wie Hezel glaubt, 

N 8 a a wiſſen 


) Die LXX. haben das Wort Seckel ſupplirt und im Folgen⸗ 
den uͤberſetzt: umguͤrtet mit einer Keule, Kolbe (0 . 
Im Texte ſteht blos: er war umguͤrtet mit einem neuen. 
Vielleicht iſt durch Verſehn des Abſchreibers aan (Schwerdt) 

herausgefallen. Die Vulg. hat's mit Recht ergänzt. Der 
Chaldaͤer hat: mit einem Gürtel umguͤrtet. n 
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wiſſen wir nicht. ausziehen, in den Krieg ziehen, uns 
anfuͤhren. Maͤnner, Leibgarde. Leuchte, Licht, der 
Beſchuͤtzer, Retter ſeines Volks, der einen Glanz auf 
daſſelbe wirft. Gerade ſo brauchen auch andre Sprachen 
den Ausdruck Licht. Der Chaldaͤer hat daher ſchon den 
Sinn getroffen: damit das Reich Iſrael nicht mit dir zu 
Grunde gehe. — Mob, muß heißen Gob, wie im fol 
genden Verſe. In der Parallelſtelle, 1. Chron. 21, (20, 
4., 28, 11., fo wie beym Joſephus, ſteht Gaſer *). 
Gob, (im Arab. eine Grube) war vermuthlich ein Platz 
nahe bey der Stadt Gaſer, der von ſeiner Vertiefung oder 
einer nahe liegenden Höhle den Nahmen Graben, Grube, 
Soͤhle hatte. Nach der Parallelſtelle folgte dieſer Krieg 
gleich auf den mit den Hammonitern, wo Rabba einge⸗ 
nommen wurde. (S. oben ro, 14.) Die Zeitordnung 
wird in der bibliſchen Geſchichte nicht ſtreng beobachtet. 
Auch iſt es möglich, daß der Sammler oder Verfaſſer die⸗ 
ſen Krieg mit dem, Kap. 17, 2. erwaͤhnten, verwechſelten, 
oder eine ſpaͤtere Hand einen Zuſatz machte. Rapha, ſ. 
V. 16. f 


V. 19. f. Hier muß der verdorbene Text aus der 
Parallelſtelle (r. Chron. 21, (20% 6. fo wiederhergeſtellt 
werden, wie ſchon Piſcator bemerkt hat: Elhanan, der 
Sohn des Jeor, erſchlug den Lachmi, den Bruder des Go⸗ 
liath, von Gath. Folglich muß Aa n für n D 
oder, welches jedoch etwas hart und ungewoͤhnlich waͤre, 
mit Junius MN (Bruder) nach ren ſupplirt werden. 
Man wird nun leicht ſehn, wie dieſe falſche Lesart hat ent⸗ 
ſtehen konnen. Goliath wurde bekanntlich noch zur Zeit 
des Sauls erlegt. S. r. Sam. 17, 50. Man müßte 
denn wieder annehmen, daß der Sammler dieſe Vorfälle 


mit einander verwechſelt und die Zeitordnung vergeſſen, 
oder 


*) Die LXX. haben geleſen 132; vermuthlich hatten fie 232 oder 
Naa vor ſich. 


Das 2. Buch Samuels. Kap. ar. und 22. 221 


oder daß Lachmi auch Goliath (der Juͤngere) geheißen habe. 
Denn die Morgenlaͤnder hatten oft mehr als einen Nah⸗ 
men. Sonderbar hat die Vulgata uͤberſetzt: Adeodatus 
filius Saltus polymitarius Bethlehemites (ein Sticker 
zu B.) Goliath Gethaeum (percuſſit.) — Finger. 
S. 1. Chron. 20, (21,) 6. Michaelis hat ſchon be. 
merkt, daß ſechs Finger an der Hand und ſechs Zehen an 
den Fuͤßen nicht nur bey einzelnen Menſchen, ſondern auch 
in manchen Familien erblich ſind, die man in unſrer Spra⸗ 
che Buͤlfinger nennt. Der große Philoſoph Buͤlfinger 
gehörte auch in eine ſolche Familie. Schon Plinius (Ir, 
43.) erzähle uns ein ſolches Beyſpiel von Sedigitis (ſeni 
digiti), fo wie Tavernier vom aͤlteſten Sohne des Kai⸗ 
ſers von Java, der im Jahre 1648. regierte *), 


Kap. 22. 


Siegsgeſang Davids, der ſich beſonders auf feine Rettung aus 
Sauls Haͤnden bezieht, die bey dieſer eben erzaͤhlten Gelegenheit 
wieder in ſeiner Seele erneuert wurde. Vielleicht hatte er aber 
ſchon lange dieſes Lied auf ſeine Rettung von ſeinen Feinden und 
dem Saul beſonders, verfertigt und ſang es jetzt, da er auf's neue 
ſich von dem durch Saul veranlaßten Unglück befreyt ſahe. Dies 
fen Geſang finden wir, nur etwas verändert, im ı3ten Pfalm 
wieder. Vieileicht aͤnderte David von Zeit zu Zeit ſelbſt etwas, 
oder dieſe Veraͤnderungen waͤren Beweiſe der durch Abſchreiber und 
Leſer nach und nach geſchehenen Verbeſſerungen, welches Letztre 
jedoch Michaelis, Schulz, Doͤderlein, Dathe u. a., nicht 
gelten laſſen wollen. Spuren von einer dritten Recenſion finden 
ſich Pf. 144, 1. 2. 5 — 7. 10. f. Soviel iſt gewiß, daß einige 
Verbeſſerungen vom D. ſelbſt ſeyn muͤſſen, andere aber ruͤhren 
ſicher von den Abſchreibern her. g 


V. r. redete — Serrn, fang dieſes Lied dem 
Jehova zu Ehren. Saul wird genannt, weil er ſein 
f et vor⸗ 

*) % wer oder un, wie die Maſorethen leſen, ein Mann 


des Streits, ein ſtreitbarer Held. Die LXX. haben ad 
(von 
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vorzuͤglichſter, gefaͤhrlichſter Feind war. Klerikus meynt, 


David habe dieſen Geſang verfertigt, als er die Verhei⸗ 
ßung des Propheten Nathan erhalten hatte, und feſt glaubte, 
daß ſein Thron auf immer beſtehen wuͤrde. S. oben Kap. 
7. Da der ıgte Pialm kuͤnftig genauer erlautert werden 


muß, ſo verſpare ich die Erklaͤrung dieſes ſchoͤnen Geſangs 


bis dahin. Wahrſcheinlich dichtete D. dieſes Lied zu ver⸗ 
ſchledenen Zeiten. Mithin beſtuͤnde dieſer Geſang aus 
mehreren einzelnen Sefängen, von welchen der V. 2 20. 
enthaltene ſich auf ſeine fruheren Jahre und Verfolgungen 
unter Sauls Regierung, andre aber auf ſeine eigne Regie⸗ 
rung (z. B. V. 5 .) und noch andere auf feine ſpaͤtern 
Lebensjahre und feine glücklichen Schlachten am Euphrat 
(V. 44 46.) zu beziehen ſcheinen. — Der Inhalt 
dieſes Lieds iſt folgender: Ruͤhrender Lobgeſang auf Jehova, 
Davids Retter und Schutzgott (V. 2 — 3.), Schilderung 
der Gefahr, in der er ſich zuweilen befunden, ſeine Gebete 
zu Jehova in dieſer traurigen Lage und ſeine Rettung aus 
derſelben. Hinabgeſunken war er in das Todenreich, er 
betete, alsbald erſchien Jehova zur Rettung das Bruͤllen 
des Donners, Wetterleuchten und Erderſchuͤtterungen ver⸗ 
kuͤndeten feine Ankunft, plotzlich wurden feine Feinde zer⸗ 
ſtreut und er ward gerettet. (V. 4 — 16.) Schilderung 
der Wohlthaten Gottes, die ihm Muth gegen ſeine Feinde 
einflößen. Mit Preiß und tiefgefuͤhltem Dank beſchließt 
er das Led). oe 


„ ee gr eErgr | Rap. 


(von der Stadt Madon?) beybehaiten. Die Vulg. ein er⸗ 

habner, hoher Mann. Sie las alfo pad (Maaß). So 

1. Chron. 12, 23. ein Mann des Maaßes (719) d. i. groß. 

Capellus und Cudew. de Dieu billigen dieſe Lesart, Letztrer 

fuͤhrt auch mehrere Beyſpiele der ehaldaͤiſchen Endung im 
Plurali p an, z. B. 1. Kön. 11, 13. 

) Ueber dieſen Geſang vergleiche J. G. L. Vogels Obſerua- 


tion, Criticar. in textum hebraic. V. T. Spee. I. 2 
colla- 


* 
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"Asp. 23. * on 88 * 
Letzter Geſang des Davids (V. 1— 7.) ). Seine Helden. 
(2 — 39.) 


KR; Irma 


V. f. It die Ueberſchriſt, wie Jeder fi cht und ehrt 
eig vom OR, ſondern vom Sammler hi 1. 5 ſtund 2 


effet C. XXII. II. Lib. Samuelis cum. pf. XVIII. 

Halae 1770. 4., fo wie über V. 6. ein Programm v von A. 

Geſeniue, Helmftädt 1747, 4. (er ſetzt für Wen rn = base 
und überfeßt: mich umringten Sauls Cohorten, aber 
bedenkt nicht, daß dann der ſchöne dichteriſche Ausdruck To⸗ 
des wehen, oder beſſer Todes wogen, welches mit dem fol⸗ 
genden parallelen Gliede beſſer paßt, wofuͤr die zweyte Re⸗ 


cenſſon [Pf. 18.) Todesſchlingen oder Todesnetze hat, ver⸗ 


lohren gienge.) Ueberdies muͤſſen hier auch die Ueberſetzer 
und Erklaͤrer der Pſalmen nachgeleſen werden. Sorrer 
hat dieſen Geſang in ſ. Nationalgeſängen der Iſraeliten ia 
uberſetzt. ; 

*) Der erſte Abſchnitt dieſes Kapitels V. 1-7, oder Davids 
letzter Geſang iſt in folgenden Abhandlungen wrujtändtiip 
erläutert worden: 

1) Aug. Fried. Pfeiffers Verſuch einer Erklärung der 
ſogenannten letzten Worte Davids. SAH: und Leipzis 97 
1774. 8. . 

2) Joh. Ge. Crendelenburgs Sonde in no- 
viſſima verba Davidis. — Goettingae 1729. 8. (S. 28.) 

3) Herders Briefe, das Studium der Theologie betref⸗ 
fend, I. Th. S. 135 — 141. und Deſſen Geiſt der hebraͤi⸗ 
ſchen Poeſie, 2. Th. S. 412. f. Auch gehören bieher: 

f 4) Toblers Anm. zur Ehre der Bibel, St. 7 S. 91. 
1783. 

5) Paulus exegetiſch⸗ kritiſche Abhandlungen, Nro. 6 
©. 99 — 134. 

6) J. H. Meisners Differtatio philolog. exeget. in 

carmen Davidicum 2. Sam. XXIII. 1-7. Lipf. 1784. 4. 

7) J. H. Weplers philol. und kritiſche Fragmente, ates 
Heft. Betreffend den 5. und 6. V. 


85 Baſſe in ſ. Idiognomik Davids, (Jena 1784. S. 
83. ff. 
Von 
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im Nationalliederbuche, aus welchem jener das Lied nahm. 
Es muß nicht gerade die allerletzten Worte Davids ent⸗ 
halten; denn dagegen ſtreitet die Nachricht im 1. B. der 
Könige K. ., wo erzählt wird, daß D. in feinem Alter 
entnervt und kraftlos geweſen ſey, und von einem ſolchen 
Greiſe laͤßt ſich nicht leicht ein ſolches Lied erwarten, das 
einen feurigen Dichtergeift verraͤth. Aber fein letztes 
Lied, das er gedichtet hat, koͤnnte es wohl ſeyn, wie es 
ſchon Kimchi und andere Rabbinen erklart haben, oder 
auch einer ſeiner ſpaͤtern Ausſpruͤche, eines ſeiner ſpaͤtern 
gieder, im Gegenſatze des im 22ſten Kap. aufbehaltenen 
Geſanges, mag es nun David ſo, wie es hier ſteht, ſchon 
nach der, ihm vom Nathan ertheilten, Verheißung, daß 
fein Thron auf immer beſtehen werde, (K. 7.) gedichtet, 
und fpäterhin bey dem Blick in die Zukunft, wo er im 
Grabe ſeiner Vaͤter ſchlummern wuͤrde, und bey den erſten 
Vorempfindungen ſeiner nahenden Schwaͤche zur Aufmun⸗ 
terung und Staͤrkung ſeiner Hofnung wiederholt, oder ſpaͤ⸗ 
terhin mit neuen Zuſaͤtzen vermehrt und an manchen Stel⸗ 
len abgeaͤndert haben. An einen ſogenannten Schwanen⸗ 
geſang Davids iſt alſo nicht zu denken, vielleicht war es fein 
letztes died, das er, als er dem Tode nahe war, betete, oder 
das man ihm an ſeinem Sterbebette vorſagen oder abſingen 
ließ. Denn es iſt ſehr natürlich, daß der Inhalt deſſelben, 
s die 
Von Aelteren zeichnet ſich aus: The laſt Words of 
David divides to the metre, by R. Grey. D. D. Lon- 
don. 4. 28. S., ſ. die Kraftiſche Bibliothek. 5. B. S. 437., 
So wenig ich auch mit Paulus den Gedanken von jenem 
willkuͤhrlichen Metrum gut finden kann, fo ſteht doch auch 
eine viel neuere Abh. von Tiberius de Blaar (Biblioth. 
Hag. II. el. III. Faſc. 1770. S. 439 — 504. weit hinter 
jener zuruck. Ein Excerpt aus dem Grayiſchen Verſuch 
enthaͤlt wilh. Greens Commentar über einige poetiſche 
Stücke des A. T. aus dem Engl. uͤberſ. von W. J. F. Roos. 
(Gießen 1784. S. 173 189.) Außerdem hat J. G. 
Cantz in einer lat. Disputation (Tubing. 1749. 4.) den 
sten V. beſonders erlaͤutert. 8 


„ 
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die Hofnung, daß ſeine koͤnigliche Wuͤrde bey ſeiner Fami⸗ 
lie bleiben, und er in feinem Sohne fortleben wuͤrde, den 
Greis, der ſchon den leiſen Tritt des Todes vernahm, ganz 
vorzüglich intereſſiren mußte. Ein Nückblick auf frohe 
genoſſene Schickſale iſt doch fuͤr den Sterbenden noch la⸗ 
bend und der Gedanke an den Weltregierer, der ihn bisher 
durch die dunkeln Irepfade des Lebens fo freundlich leitete, 
wo alle Ausſicht in ewige Nacht verſchwand, mußte ihn 
bey dem Blick in den Hintergrund der Zeiten aufrichten und 
troͤſten, zumal da er den Gedanken an Unſterblichkeit nicht 
kannte, oder nur dunkel ahndete. (S. Pf 6, 5. vergl. mit 
Pf. 16, 10.) Dieſer Gedanke beruhigt ihn auch Pi 21, 7. 
Ich ſehe daher nicht ein, warum, wie Pfeiffer und Dane 
Ins bemerken, es die aͤußerſte Ungereimtheit ſeyn 
wurde, erſt die Worte des Sterbenden und dann noch viele 
Geſchichten ſeines Lebens anzuführen, und darum und 
deßwegen behaupten, daß man hier nicht einmal an ein 
letztes died des Davids, ein Danklied, daß ihn Gott habe 
den Thron beſitzen laſſen, wie Kimchi meynt, denken 
konne! Daß e übrigens auch don dein gebraucht wer⸗ 
den koͤnne, was ſpaͤter geſchieht, als etwas anders, iſt 
bekannt. S. 2. Moſ. 4, 8. Paulus a4. a. O. glaubt, 
daß es weder dem Sprachgebrauch noch der Verbindung 
entgegen ſey, wenn man die eben erwaͤhnte Ueberſchrift 
nicht gerade auf den Abſchnitt vom t — 7. VB., ſondern 
allgemeiner auf alle folgende Stuͤcke dieſer hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
cher beziehe, welche zur letzten Geſchichte Davids gehörten: 
Daher uͤberſetzt er denn: Sammlungen, Beytraͤge 
zur ſpaͤtern Geſchichte Davids. So heißt es oft, be⸗ 
ſonders in den Büchern der Chroniken Dre 2% Am? 
d mehrere Beytraͤge zur fruͤhern und ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichte dieſes oder jenes Noͤnigs. Er 
meynt, der Anfang des 1. B. d. Koͤn. hänge eigentlich 
mit unſerm 22. Kap. zuſammen und die, in den dazwiſchen 
liegenden Kapiteln hingeſtreuten, Fragmente ſaͤhen einem 
ſpaͤter eingeſchobenen Anhang unverkennbar aͤhnlich. Es 
«reg; Sandb. 5. St. P 5 ſeyen 


nn 
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ſeyen nemlich 3 Stuͤcke 1) K. 23, 1 — 7. 2) V. 7. 
— Ende und 3) K. 24., welche allerdings keinen Zu⸗ 
ſammenhang haben. So beſchloͤſſe alſo der Pſalm im 
22. Kap als Danklied die eigentlichen Regierungsjahre 
des Davids mit Feierlichkeit. Der erſte Beytrag nun 
ſey ein died — ob Davids — oder in feinem: Nahmen 
gedichtet — das ſey nicht zu beſtimmen, das komme auf 
die Ueberſetzung der vier erſten Zeilen an. Auch ihm 
ſcheint es wahrſcheinlicher, daß ein Fremder dieſe Auf⸗ 
ſchrift uͤber dieſes Lied geſetzt habe, weil wohl ſchwerlich 
David ſelbſt ſich fo ausfuhrlich charakteriſirt haben würde. 
Indeſſen könnte dieſer Einwand doch noch nicht gelten, da 
es auf der einen Seite bekannt iſt, daß auch die neuern 
Morgenlaͤnder im Anfang des Gedichts ihre Nahmen und 
Charaktere aufzuführen und ſich ſelbſt zu loben pflegen, 
(2. Moſ. 15, 1. B. d. Richter 5, 1. S. auch die Ein» 
leit. in's B. Sof. §. 2. S. 10.) auf der andern Seite 
aber es wohl denkbar wäre, daß der für feinen Nachruhm 
beſorgte David, der in ſeinen Liedern ſonſt nicht ruhmredig 
iſt, am Ende ſeines Lebens ſein Andenken dadurch erhalten 
wollte, oder daß ein Prieſter die Aufſchrift abaͤnderte, um 
den David nach Wuͤrden zu erheben. Der Sammler, 
oder auch ein ſpaͤterer Leſer konnte ja wohl auch leicht etwas 
uſetzen. Doch, wie geſagt, ich halte die ganze Auf⸗ 
pri für fpätern Zuſatz. Deßwegen iſt nun aber nicht 
noͤthig, das ganze Lied einem Fremden beyzulegen, der 
es in Davids Nahmen verfertigt habe. Ich wenige 
ſtens halte es fuͤr ein aͤchtes Davidiſches Lied, das eben 
ſowohl den ſcheidenden David, der mit Dank gegen Gott 
und Freude auf ſeine Schickſale zuruͤck ſahe, beym Gedan⸗ 
ken an die Zukunft erheitern, als dem iebling feines Her⸗ 
zens, feinem Nachfolger, und den fünftigen Thronerben 
ein ſchoͤnes Denkmal ſeyn konnte, das ſie an den Vater, 
Vorfahren und ehemaligen König erinnerte, und eben ſo 
eindringend vor Ungerechtigkeit und Laſterhaftigkeit warnte, 
als zur Gerechtigkeit, Tugend und Gottesverehrung er⸗ 
; muns 
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munterte, weil dieſe nur hienieden gluͤcklich und ſelbſt am 
Grabe ruhig, jene aber unglücklich mache. Saſſe, in ſ. 
Idiognomil Davids, bemerkt noch, daß dieſe Ode ſehr viel 
Aehnlichkeit mit dem erſten Pfalm habe, durch deſſen Vera 
gleichung man den aͤchten Sinn finden koͤnne, bey allen 
Verſtuͤmmelungen, die der hebraͤlſche Text gelitten habe, 
und der noch elendern Ueberſetzung der LXX., deren Ver⸗ 
faſſer allerdings den Sinn nicht verſtunden und nur gera⸗ 
then haben, und wo man daher keine wirkliche Abweichun⸗ 
gen des Textes, ſondern mißgerathene Vermuthungen ihrer, 
des Geiſtes der hebraͤiſchen Sprache unkundigen, Verfaſ⸗ 
fer ſuchen darf. Sezel Hält das died für ein propheti⸗ 
ſches, das eine Welſſagung auf die Zukunft ſeyn ſollte. 
Daraus, und weil es am Rande des Grabes, vielleicht im 
letzten Regierungsjahre geſungen worden ſey, erklaͤrt er ſich 
die auffallend große (2) Verſchiedenheit, welche ſich 

zwiſchen dieſem und den übrigen Davidiſchen Geſaͤngen 
finde; Zu dem prophetiſchen Gepraͤge gehörten die Worte: 
es ſagt D. (wobey er 4. Mos. 24, 3. f. vergleicht) und 
überhaupt auch der dunkle Ausdruck. Ich wuͤßte nicht, 
warum man an eine wirkliche Weiſſagung bier den⸗ 
ken ſollte; denn geſetzt auch, daß die Zeitgenoſſen Davids 
und der Sammler, der uns das Lied aufbewahrt hat, ſo 
gedacht hätte, fo folgt doch daraus nichts fuͤr uns. Dieſer 
konnte daher den Ausdruck Se recht gut brauchen, der 
jedoch nicht immer von einem Grakel verſtanden werden 
muß. S. Pi. 36, 1. Die Orientaliſchen Lieder, z. B. 
die arabiſchen, fangen immer ſo an: Es ſagte (fang) — 
S. Michaelis Arab. Chreſtom. S. 54 — verſichert 
— Iſrael. Richtiger: der hoch geſtellt (d. i ſehr erho⸗ 
ben, aus dem niedern Hirtenſtand auf den Thron erhoben) 

worden iſt, der Geſalbte (von Gott zum König Erwaͤhlte; 
ſ. Pſ. 2, 2. und 1. Sam. 10.) des Gottes Jacobs (des 
Schutzgottes der Jacobiten, d. i. Ifraeliten), beliebt durch 
die Lieder Iſraels (der Lieblingsdichter der Iſraellten). 
dn für Dpyr, wie 20. Codd. Kennicott. haben. Man 
. > fupe 


* \ 


* 
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fupplire de. Pfeiffer ſah den Parallelismus für Tavto⸗ 
logie an und wollte d von Ops herleiten und uͤberſetzt: Der 
göttliche Ausſpruch geſchah — an D. — an den vor⸗ 

treflich gerochenen Mann, an den Geſalbten über Ja⸗ 
cob ꝛc. Paulus punktirt MED für D, ‚weil der 
Parallelismus des folgenden Gliedes lehre, daß auch hier 
etwas Charakteriſtiſches im Dichter zu ſuchen ſey, und uͤber⸗ 
ſetzt: Der Sänger des Gottes der Jacobiten. Im Arab. 
iſt r. in der zten Conjug. Fleiß, Sorgfalt auf etwas 
verwenden, und im Hebr. ſeinen Gedanken und Worten 
freyen Lauf laſſen. David war wirklich der Schoͤpfer der 
heiligen Muſik unter ſeiner Nation und faſt der einzige 
klaſſiſche Dichter ſeiner Zeit. Ich ſtimme aber nicht fuͤr 
dieſe Aenderung. Daß man uͤbrigens hier nicht an den 
Meſſias Jeſus zu denken habe, bedarf wohl keiner beſon⸗ 
dern Erinnerung für unbefangene Leſer. Auch Pf. 2, 
2. heißt David der Geſalbte Gottes d. i. der, den Gott 
zum König erkohr und ſalben ließ 9. Wyg angenehm 
durch, denn vor 7’ muß man 2 ſuppliren. Deſſen ſchoͤ⸗ 
nes Dichtertalent aus ſeinen Oden hervorleuchtet, welche 
von der iſraelitiſchen Nation geſungen werden ). 


V. 2. Wer dieſe Stelle unbefangen lieſt, findet 
nichts weiter als die Idee: Was ich ſage, iſt goͤttliche 
Wahrheit. Das lehrt der Parallelismus der Glieder: 
ſeine Rede iſt auf meiner Zunge, d. h. was ich rede, iſt Got⸗ 
tes Wahrheit. Man vergleiche die erſten beyden Glieder 

r des 


4) Die LXX. haben ss (glaubwürdig, treu, wahrhaftig, ) 
geleſen und 2 oy für wwod genommen, den der Herr zum 
Chriſtus, zum Meſſias, gemacht hat. Die Vulgata: cui 
conſtitutum eſt de Chriſto Dei Iacob.? a 

** Die LXX haben ſchoͤne Geſaͤnge Iſraels, gerede, als 
hätten fie gelefen d. Beſſer hat die Vulg. den Sinn 
ausgedrückt: der vortrefliche Saͤnger Iſraels. Vielleicht 
follte es heißen ela per is ſchoͤn durch Geſange ; v und z ſind 
oft in den Handſchriften verwechſelt worden, . 
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des folgenden Verſes: Der Iſraeliten Schutzgott ſagte es 
zu mir — Der Fels der Iſraeliten redete zu mir. Geiſt 
Gottes iſt Umſchreibung fuͤr Gott ſelbſt. Das Alter⸗ 
thum, welches ſich Gott ſinnlich dachte, ſchrieb der Gott⸗ 
heit, wie dem Menſchen, einen Odem zu und ſtellte ſich 
darunter die Seele vor, oder den Grund der Lebenskraft 
Gottes, die alles belebt (Pf. 104, 28, 1. Moſ. 2, 7. 
und , 2., vergl. Pi. 33, 6.). Spaͤterhin verband man 
mit dem Geiſte Gottes die geiſtige Kraft in ihm, die 
alles auf's vollkommenſte erkennt, will und wirkt. Nach 
der menschlichen Vorſtellung, die man ſich von Gott machte, 
unterſchied man in ihm den Geiſt, ſchrieb dieſem jedes 
Talent, jede beſondre Geſchicklichkeit als unmittelbares Ge⸗ 
ſchenk zu und glaubte, Gott ſelbſt rede durch Menſchen, 
erwecke in ihnen körperliche Kraft, Muth, Eifer und jede 
gute Empfindung, ſobald fie vorzuͤglich wichtige Wahrhei⸗ 
ten vorttugen, (wie die Propheten) ungewöhnliche Stärfe 
und Muth hatten, (wie Simſon) tiefere Blicke in die Nacht⸗ 
umhuͤllte Zukunft thaten, und Gottes großer Abſicht gemäß 
dachten und handelten. Als ob nicht alles, was wir haben, 
und was er uns mittelbar ſchenkt, auch Geſchenk Gottes 
waͤre! Man bemerke dieſe Idee, wie ſie entſtanden und 
ſich ausgebildet hat, und man wird weder hier noch an 
andern Schriftſtellen anſtoßen, wo auf dieſelbe Ruͤckſicht 
genommen wird. Ob man nun hier eine Beweisſtelle für 
die Inſpiration der heil. Schrift, beſonders der Davidi⸗ 
ſchen Pſalme, finden konne, uͤberlaſſe ich der eigenen Bes 
urtheilung verftändiger Leſer. Die Vernunft iſt das hoͤchſte 
Geſchenk Gottes, das der Menſch hat, ſie fuͤhrt ihn zur 
Weisheit und Tugend. Jede neue oder alte Wahrheit, 
die er findet und vortraͤgt, iſt goͤttlich, ſobald fie gewiß und 
für die Bildung des Menſchen zur Sittlichkeit nuͤtzlich iſt. 
Was dieſe Probe nicht aushaͤlt und den Geſetzen der Ver⸗ 
nunft widerſpricht, iſt nicht von Gott; denn Gott kann 
ſich nicht widerſprechen. Sinn: Was ich jetzt ſage, iſt 


göttliche Wahrheit, nehmt fie fo. an, als wenn fie euch 
P 3 Gott 
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Gott ſelbſt ſagte. David, oder an feiner Statt der Samm⸗ 
ler, drückt dies der Vorſtellung der alten Welt gemäß aus. 
Dieſer ganze Vers iſt eine Einleitung des Saͤngers ſelbſt 
und ſoll Aufmerkſamkeit auf das, was nun folgt, erregen. 
Mun folge die Ode, deren Hauptgedanke ifis Meine Far 
milie wird nie untergehen, wird auf immer (nicht gerade 
ewig im metaphyſiſchen Sinne) den Thron behaupten. 
(S. Pf. 72 und 89.) Das hat mir Gott verheißen, und 
der Untruͤgliche kann ſein Wort nicht brechen. Nun kann 
war das Folgende entweder als allgemeinen Satz nehmen, 
wie Trendelenburg, Paulus u. a. gethan haben, oder 
man kann En bios auf den Nachfolger Salomo ziehen. 
Haſſe a. a. O., der unter dem Orakel V. 2. f. Nas 
hans Aus ſpruch verſteht, nimmt P e zuſammen 
und erklaͤrt es vom Salomo, der gerecht, ohne ſo viel Blut 
zu vergießen, und fromm beym Muedzanten Tempel, re⸗ 
gieren ſollte. 


V. 3. Sort, Fels, Zufluchtsort, wo man ſicher 
Schutz finden kann. Also daſſelbe mit dem erſtern Gliede 
— der Schutzgott der Iſraeliten. S. 5. Moſ. 32, 4. 
und oben 22, 32. und 2 Herrſcher, König der Mens 
ſchen. Furcht Gottes, eigentlich: einen Herrſcher der 
Furcht Gottes, d. i. der mit Furcht vor Gott — alſo: ſo 
herrſcht, wie Gott es will, gerecht, menſchenfreundlich. 
Die Religioſitaͤt der alten Hebraͤer gruͤndet ſich mehr auf 
Furcht vor Gott, dem maͤchtigen Despoten, als auf 
Liebe und Dank gegen den Vater aller Menſchen, wie 
ihn das Chriſtenthum darſtellt, oder auf Achtung gegen 
das Sittengeſetz, welche weder durch Strafe, noch durch 
Hofnung des Lohns erzwungen wird, daher Furcht Got⸗ 
tes, G Hote fürchten, in der Bibel, ſo viel als Religion, 
religiòs ſeyn bedeutet. Vor ANY ſupplire man 3. 
So wird das Adberbium oft umſchrieben. Man kann 
daher auch fo uͤberſetzen: der furchtbar, goͤttlich, ſchrecklich 
beniſcht, d. , fo, daß die Menſchen Ehrfurcht und Scheu 
gegen 
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gegen ihn haben muͤſſn. So Sezel, welcher auch 
eine andre Erklarung dieſer Worte, nach welcher das Ab⸗ 
ſtraktum als Concretum genommen wird, der ber die 
Gottes verehrer herrſcht, ganz eigentlich ihr Noͤ⸗ 
nig iſt noch mehr zu billigen ſcheint und ſich auf Pf. 
119, 38. beruft. Michaelis hingegen, welcher in die⸗ 
ſem Könige nicht den Salomo, ſondern den Meſſias ver⸗ 
ſteht, wegen Pf. 72., findet im a. O. V. 5. Grund, fo 
zu uͤberſetzen: Einen Herrſcher, der Gottesfurcht ausbreitet. 
Man kann Jun (König, Mich. 5, 2.) als Nominativ 
und Accuſativ uͤberſetzen. Im letztern Falle würde die 
Ueberſetzung fo lauten: Einen gerechten Beherrſcher “) 
der Menſchen, der voll Ehrfurcht gegen Gott herrſcht, hat 
mir Gott verheißen (NIT). Michaelis und Haſſe haben 
das Bim Accuſativ uͤberſetzt. Allein ich glaube nicht, daß 
dies noch Praͤdikate Gottes ſind, der dem David etwas 
verheißen, durch ihn geredet haben ſoll, nehme daher auch 
nicht mit Hezeln an, daß V. 2. und 3. Einleitung ſind 
und erſt V. 4. der Inhalt des Kedes anfange. Sondern 
ich verbinde V. 3. mit 4., wie ſchon Schulz, Paulus, 
Haſſe u. a. gethan haben. Ein gerechter Menſchenherr⸗ 
ſcher, der mit Gottesfurcht regiert, 
V. 4. iſt wie das Morgenlicht, wenn die Sonne 
am Morgen aufgeht ꝛe. Das I vor dez bezeichnete ſo⸗ 
u 924 £ nad), 
„) Sonderbar haben die LXX. überfeßt: rape geh () 
ros iv dvdoump, wis (etwa dixalus oder zuAas?) mgecrati- 
leurs Dößov Nei. Vermuthlich theilten die LXX. falſch ab. 
Es geht nemlich gleich vorher Nen 5 ©eos log. i 
SN. OUR Lope HαονDνJV roy U. ſ. w. Nach 
logen fellte ein Punkt ſtehen, und rag. eres zuſammenge⸗ 
nommen Ueberſetzung von win ſeyn. Man konnte auch 
bein ausſprechen und es in einem andern Sinne, als die 
LXX. es verſtanden, verſtehen, nemlich durch Spott Über» 
ſetzen. S. unten die Note zu Trendelenburgs Ueberſ. d. St. 
Die eben bemerkte richtigere Abtheilung der LXX. findet ſich 
5 wirklich im Cod. Coislin. 1. im Repertor. f. bibl. Literatur, 
Th. 2. S. 238. a 
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nach, wie oft, z. B. 1. Mof. 50, 18., 1. Chron. 3, 10. 
den Nachſatz. Nach Sezels Erklaͤrung aber ſtuͤnde es, 
wie bey den Arabern, muͤſſig oder muͤßte durch nemlich 
uͤberſetzt werden. (So Zach. 9, 9., Malach. 3, 1.) Was 
ich fagen will und Gott mir verheißen hat, iſt nemlich 
Folgendes ze. Dathe, Michaelis, und vor ihnen Kleri⸗ 

kus, finden hier eine beſtimmte Weiſſagung, und der 

Erſtere beſonders deßwegen den Meſſias, weil Salomo 

nicht haͤtte 81d 9 (Menſchenherrſcher) genennt 

werden konnen, weil DIN nie, fo ſchlechtweg geſetzt, ein 

beſondres Volk (hier das iſtgelitiſche), ſondern das ganze 

Me ſchengeſchlecht bedeute. Allein der Dichter konnte 

wohl ſo reden, zumal da David und Salomo uͤber mehrere 

Volker herrſchten, und die Israeliten vorzug⸗weiſe ihr fand 

Palaͤſtina die Erde (e) nannten, folglich wohl im Ge⸗ 
genſatze der Nichtiſraeliten, die oft mit den veraͤchtlichen 

Nahmen, Hunde, Schweine ıc. belegt wurden, ſich vor⸗ 

zugsweiſe Menſchen nennen konnten. Doch iſt eine ſolche 
Erklaͤrung nicht einmal nöͤthig. Ein Dichter konnte recht 
gut ſo ſprechen, und naͤhme man es als Verheißung an, ſo 
konnte man viele andre Rationen, oder gar alle, recht gut 
verſtehen, uͤber die Davids Nachfolger einſt herrſchen ſoll⸗ 
ten; denn wenn das hinterdrein nicht geſchehen iſt, ſo thut 
das nichts zur Sache. Daß es in Nathans und Davids 
Idee lag, daß Salomo's Reich ſich uͤber alle Menſchen 
verbreiten. ſollte, iſt nicht zu bezweifeln. Man vergleiche 
nur z. B. Pf. 72, 8 — 11. Die dort geſchilderte Ewig⸗ 
keit feines Reichs (V. 5.) war ſehr kurz. Aber wer wird 
denn auch die Empfindungen eines feurigen Dichters, deſ⸗ 
fen Phantafie in einem Gluͤckwunſch an einen König Uns 
möglichkeiten ſchafft, als Belege fir Geſchichte und 
Dogmen brauchen? Kein Wunder, wenn nun die 
Ausleger mit aller Gewalt den Meffias hineintrugen und, 
weil fie doch merkten, daß der Geſchichte gemaͤß jener Pſalm 
vom Salomo erklaͤrt werden muͤſſe, auf den abentheuerli⸗ 
chen Gedanken fielen, daß er ſowogl von dieſem, als auch 
5 a l vom 
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vom Meſſias gedeutet werden muͤſſe!!! Sezel verbin⸗ 
det nun V. 4. mit 5. als Vorder» und Nach ⸗Satz fo: 
Wie das Morgenlicht beym Sonnenaufgang, an einem 
entwoͤlkten Morgen, wie vom Sonnenſchein und Regen 
das junge Gras aus der Erde (hervorſproßt) — wird ſo 
nicht mein Haus ſeyn? Darüber machte Gott einen Bund 
mit mir! Formlic in Allem. Und treulich zu halten. Alles 
(was ich vornehme) gedeiht mir zum Gluͤck. Und alles 
(gelingt) nach Wunſch. Sollte er's (mein Haus) nicht 
eben jo aufwachſen laſſen, (in bluͤhendem Wohlſtand wie 
das junge Gras vom Regen und Sonnenſchein ?) Allein 
ich verbinde den 4. V. mit dem zten, nicht mit dem Ften, 
wie ich ſchon oben bemerkt habe. Klerikus uͤberſetzt fo; 
Er iſt, wie das Morgenlicht, wenn wolkenlos die Sonn' 
aufgeht, wenn von ihrem Glanze nach dem Regen, das 
zarte Gras aus der Erde (gelockt wird). Er erklaͤrt die 
vorgeſetzten drey D verſchiedentlich, das erſte von der Ur⸗ 
ſache, das zweyte von der Zeit, und das dritte vom Orte. 
Haſſe nimmt p in ap für anſtatt (den ſtatt Sonnen: 
glanz nicht Nebel ſchwaͤrzen) und ON erklart er prae- 
gnanter ſo daß Regen nicht ſey. Und Regen, der 
das Gras der Erd entlockt. Ein ſolcher Regen, ſagt H., 
iſt im Orient gewiß ein ſtarker Regen. Er ſetzt alſo einen truͤ⸗ 
ben Himmel voraus *). Der Syrer uͤberſetzt d vom Thau. 
5 Ver⸗ 

) Die LXX. haben hier den Sinn gar nicht verſtanden und 
daher ganz falſch und verworren uͤberſetzt: Vatic. 4 dv 
Oord Neoi rg las d yer e Ye Fo rg 0 autos map Ser 

% @lyyous, als hätten fie geleſen u da Das Nl 
Daz i Hay pg wow. Alexandrin. zul z, Ned (viel- 
leicht #4?) Pur! puν⁊, dvareınan 6 AR („) 20 got ob 
rape v @yyos. Nur eine einzige Handſchrift bey Ken⸗ 
nicott hat am nach n. In der griechiſchen Ueberſetzung 

ſteht das Kees an einem ganz andern Platze als dort im 
Hebraͤiſchen. Auch verraͤth es zu ſehr den allegoriſchen Gloſ⸗ 
ſator, der dem Leſer drauf helfen wollte, wer die myſtiſche 
Sonne ſey. (vergl. Jeſ. 60, 2. Offenbar. 21, 13.) Für 
op haben viele Codd. Kennicott. 10201: Das iſt 

a g aller⸗ 
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Vermuthlich befremdete es ihn, daß der Dichter von einem 
Morgen an dem man kein Woͤlkchen erblickt, ſogleich auf 
das Bild vom Regen komme, durch den alles hervorproſſe 
und aufbluͤhe. Paulus entwickelt das Bild ſo: Wie 
wenn fruͤh die Sonne aufgeht, heiter und unbewoͤlkt, und 
nun die Gewaͤchſe alle neu aufleben, begoſſen von einem 
vorhergehenden naͤchtlichen Regen. — Jeder, der des 
Nachts, wenn es regnet, beſorgt iſt, dem Morgen drauf 
duͤſter durchleben zu muͤſſen, und dann früh den Himmel 
heiter, die Sonne unverdunkelt und doch die ganze Natur 
durch den Nachtregen erquickt ſieht, wird erkennen, daß 
dies das treffendſte Bild eines allgemeinen Wohlſtandes 
in der Natur iſt. Neues Leben, deſſen ſich ſelbſt die kom⸗ 
mende Sonne zu freuen ſcheint, wenn ihre Strahlen die 
naſſe Luft vollends reinigen. Michzgelis überfegt fo: 
Wenn der Morgen anbricht, wird die Sonne aufgehen, — 
Ein Morgen ohne Wolken, — Bey deſſen Sonnenſchein 
nach einem Regen das junge Gras aus der Erde bricht. 
Ein etwas aͤhnliches Bild findet ſich Pf. 72, 6. 


V. 5. N O erklaren Sezel, Klerikus u. a. 
fragweiſe, und allerdings ſteht d öfter für ON (2. B. d. 
Koͤn. 5, 26, 1 Moſ. 11, 6, Klagelied. 3, 28. beſon⸗ 
ders nach 8 (Nicht. 21, 22., Hiob. 5, 6.). Fuͤr "27 ſteht 
es auch 1. Moſ. 42, 33. 1. Sam. 24, 20. 2. Kon. 
18, 34. Es kommt aber doch auch Ln nach D vor, 
3. B oben 19, 23., und auch in andern Stellen iſt I 
PN? (3. B. Joh. 10, 1.) keine Frage. Aber theils 
SR x wuͤr⸗ 


allerdings gut, da eine neue Vergleichung angeht. Auch die 
LXX. haben das „ausgedrückt und ſuppliren noch die Ver⸗ 
gleichungspartikel >, * us — Man kann daher das Vau 
in den Text ohne Bedenken aufnehmen. Uebrigens hat die 
Vulg. beſſer als die LXX überjeßt: Wie das Licht der Mor⸗ 
genroͤthe, wenn die Sonne aufgeht, fruͤh ohne Wolken 
ſchimmert, und wie vom Regen das Gras aus der Erde here 


vorſproßt. 


& 
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wuͤrde eine Frage hier ſehr matt klingen, wie ſchon Mi⸗ 
chaelis in ſ oriental. Biblioth. (Th. 13. S. 249.) bes 
merkt hat, theils ſcheint auch der Zuſammenhang gegen 
eine Frage zu ſeyn. Rechtſchaffne Regenten ſind Sonne 
und Segen des Volks. Konnte nun wohl David fagen, 
und ſo iſt meine Familie, meine Nachkommen⸗ 
ſchaft? Gerade das Gegentheil zeigte ſich ja gar zu or“. 
So Daulus. Ein Cod. Kennicott. hat, offenbar aber 
aus einer Verbeſſerung, ) y g. Michaelis halt N 
für verdächtig. Der Syrer und Araber laſſen O weg. 
Haſſe uͤberſetzt: Nicht fo mein Haus, nach Gottes Huld! 
(nemlich, wie der truͤbe, regenſchwangere Morgen.) Dann 
brauchte man ſd de) weder für verdaͤchtig zu halten, noch 
affirmirend zu nehmen. S. Pf. 1, 3. mein Haus, er⸗ 
klaͤtt H. durch: mein Nachkomme, und dy naͤchſt 
Gott durch: mit Gottes Huͤlfe. Pf. 18, 30. Serder 
nimmt 22 (feſt, wirklich,) an, wie ſchon Rantelaar 
in ſ. Specim. Obf. philol, erit. S. 23. gethan hatte, wel | 
cher fo uͤberſetzt: Allerdings iſt mein Saus feſt bey 
Gott. Der Letztere meynt auch, nach yarıfey “2 vielleicht her⸗ 
ausgefallen, welches beftändig mit yam verbunden wird, 
delectatio in eo nemlich poſita eſt. Noch Andre, welche 
im Texte nichts ändern wollen, verftehen IN von den Kraͤf⸗ 
ten oder der Macht der Menſchen, (wie 1. Moſ. 31, 29., 
5. Moſ. 28, 32. Spruͤchw. 3, 27. Mich. 2, 1. Neh. 5, 
5.) und zo von Feſtigkeit. So waͤre denn der Sinn: 
Die Feſtigkeit meines Hauſes (meiner Familie) gruͤndet 
ſich nicht auf (menſchliche) Macht, ein ewiges Buͤndniß 
hat er (Jehova) mir gemacht. So Schulz. Paulus, 
der ebenfalls im Texte nichts ändern will, nimmt Win der 
Bedeutung wann. (ſ. Glaſſii Philol. S. S. 375.) Dann 
behält IN dy nach dieſer Erklarung feinen natürlichen 
Sinn und der Context würde nicht geſtoͤrt. Er vergleicht 
Pf. 18, 24. wo das Py nom IN) eben das ſey, was 
oben 22, 24. POON war. Eben fo wuchs Sa⸗ 
muel (1. Sam. 2, 21.) gleichſam in der Naͤhe, unter der 
2 Auf. 
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Aufficht Gottes (v) auf, und ſo a. a. O. Wegen 
des Anfanes des Nachſatzes or) N7 D = WW 29 
bezieht er ſich auf die grammatiſche Bemerkung, daß oft 
das Subſtantwum, auf welches ſich die Rede bezieht, zu⸗ 
erſt geſetzt wird, wo man denn gewöhnlich umſchreibt: 
Was das anbelangt ꝛc. In dieſem Falle ſteht 
dann die Partikel, welche dazu gehoͤrt, oft doppelt, vor 
und nach dem Subſtantivo d iſt ihm der Nach atz, es 
habe aber zugleich etwas Bejahendes, Behauptendes in ſich. 
(Ruth. 3, 12.) Für O var will Subigant leſen 
. Pfeiffer a. a. O. muthmaßt, für van 
2 möchte wohl Neun zu leſen ſeyn. Blerikus ſup⸗ 
plirt das Pronomen der erſten Perſon, fest W hinzu 
( warn 72) und uͤberſetzt: und was ich wünjche, 
iſt in ihm (dem Buͤndniß enthalten, oder: mein gan⸗ 
zes Vergnügen gruͤndet ſich auf das Buͤndniß. Er ver⸗ 
gleicht Pf. t, 2. Wenn man Yan durch verlangen übers 
ſetzt, o muß man freylich B oder d wegwuͤn chen. Aber 
es bedeutet auch etwas, das man wuͤnſcht. S. Schul⸗ 
tens zu Hiob e, 2. Vergl. Spruͤchwoͤrt. 8, 11.) Und 
ſpaͤterhin (im Prediger Salomo's) kann es im Zuſam⸗ 
menhang oft nichts weiter bedeuten als J. FW iſt 
etwas ordentlich zurichten, foͤrmlich einrichten, bey den 
chald. Paraphraſten d. Hier alſo: einen Bund mit 
den gewöhnlichen Formalitaͤten, mit der gehörigen Feier⸗ 
lichkeit, in der noͤchigen Beſtimmtheit machen Daher 
erkläre auch Paulus unſer 2 9 durch: durchaus be⸗ 
ſtimmt. Michaelis vermuthete (in ſ. Orient. Bibl. 
Th. 13. S. 249.) , es ſolle da heißen, gleichſam mit 
Buͤrgen beſtaͤtigt d. i. auf das peiligſte bekraͤftigt, fo, 
daß Gott ſelbſt feine Wahrheit dabey verbuͤrgt hat. Am 
Ende waͤre es immer derſelbe Sinn. Sonſt pflegen die 
Hebraͤer in ſolchen Faͤllen zu ſagen, Gott hat's ge⸗ 
ſchworen. Das O im Schluß des Verſes ſteht eben 
fo, wie oben V. 5. für ; die Frage bejaht ſtaͤrker. 
Paulus überjege nun die ganze Stelle fo: Hält nun a 
Hau 


1 
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Haus nicht feft an Gott, der mir doch Verheiſſungen auch 
fuͤr die Zukunft gab, — durchaus beſtimmte, nie verletzte 
Verheiſſungen — ſo laſſ' er alle mein Gluͤck (das er mir 
verheiſſen hat), die Wuͤnſche alle nicht aufbluͤhn. Sonach 
waͤre hier die Anwendung zu ſuchen, welche D. von dem, 
V. 3. und 4. vorgetragenen, göttlichen Ausſpruch macht. 
Wepler inf Fragmenten H. 2. erklärt V. 5. und 6. fo: 
Mein ganzes Gluck und alles, was ich zu hoffen habe, 
wird nicht blos aufſproſſen, wie junge Pflanzen, die bald 
wieder verdorren. Eine ſolche Veraͤnderlichkeit iſt nur 
das Schickſal der Gottloſen, welche den Dornen gleich 
ſind, die Jedermann ſtieht unſt way ðñx 
V. 6. Beltal, nichtswuͤrdige, ſchlechte Menſchen. 
(S. oben 16, 70 es erhaben ſeyn, daher De ein 
erhabener, vornehmer, und tropiſch ein edler Mann. Da⸗ 
her iſt 9 das untere (Pf. 18, 5.), niedre, und tro⸗ 
piſch unedel, niedertraͤchtig, ſchlecht. 1. Sam. 4 16. 
0772 für 595. Das eingeſchobene d paragogicum iſt aus 
dem dn entſtanden, wovon es herkommt. aus gewor⸗ 
fene, die man ausreuten, wegſchaffen muß. Man punk⸗ 
tire das folgende Wort im Hebr. Ie (Futur. in Ho- 
phal) die nicht angegriffen werden können. Michaelis 
und Saſſe verbinden y mit dem Worte xd am 
Schluß des vorigen Verſes und ziehn das) zum Verbo 
zuruck * Nn die Boshaften werden nicht 
aufwachſen. Auch die LXX. haben uͤberſetzt: der Bö⸗ 
ſewicht wird nicht hervorſproſſen. Der Sinn ſoll ſeyn: 
Jener gerechte Koͤnig wird die Unterdruͤcker und Boͤſewich⸗ 
ter vertilgen, nicht aufkommen laſſen. Daſſelbe ſagt Pf. 
72, 4 12. ff. von dem dort beſungenen Koͤnige. 


V. 7. Eiſen, ein eiſernes Inſtrument. N. vy 
ein geſpitztes Holz, eine Haue, Hacke. haben, eigent⸗ 
lich: fuͤllt (feine Hand nemlich) mit — d. i., er nimmt 
ein eiſernes Inſtrument oder eine Hacke. Wal 

elgent⸗ 
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eigentlich: auf der Stelle, wo ſie nemlich ſtehen, wo ſie 
hervorgewachſen find. Eigentlich muͤßte es heißen 8 
auf ihrer Stelle; wirklich wollte Houbigant ſo aͤndern, 
und die Ueberſetzung der LXX., zu ihrer Schande 
(ENT?) — führe auf dieſe Lesart. Nur daß fie das 
Wort von 3 ( ſich ſchaͤmen) herleiteten, und dieſe 
Ueberſetzung keinen guten Sinn giebt. Indeſſen iſt es 
nicht einmal noͤthig, man könnte leſen ; denn das 
7 demonſtratiuum druͤckt eben den Sinn auf ihrer 
Stelle aus. Die Vulg., welche die LXX. vor Augen 
hatten, uͤberſetzt etwas beſſer dem Sinne der LXX., nicht 
en Texte, gemäß, bis zu nichts, zu Staub wer- 
den ſie perbrannt, gänzlich vernichtet. PIE der Infini⸗ 
tious ſtatt des Nominis, wie Amos 6, 3. Dathe u. a. 
leiten es her von MAG (aufhören, ruhen), Paulus aber 
beſſer von 2 (figen, wohnen). Wieder Andre über 
ſetzen Nag am Ende, d. i. endlich. Michaelis 
punktirt t und uͤberſetzt: Darum verbrenne man fie, 
daß fie aufhören. Er hält aber das Wort für unaͤcht 
und glaubt, daß es aus dem zten V. hieher gekommen 
ſey. Ein einziger Cod. Kennicott. läßt es außen, und hat 
es auch im folgenden Vers nicht, wo es eher aus unſrer 
Stelle eingeſchoben worden ſeyn kann und (vergl. mit d. 
B. d. Chronik) dyg n heißen muß. Saſſe: Und 
deren Ort man ausbrennt, daß ſie nimmer keimen. 
Uebrigens iſt es bekannt, daß man das Unkraut im Mor⸗ 
genlande, ſo wie das Heu, wenn es duͤrre geworden iſt, 
verbrennt, entweder auf den Aeckern ſelbſt, die dann da⸗ 
durch gedüngt werden, oder im Ofen. S. Paulſen von 
dem Ackerbau der Morgenlaͤnder. S. 150. (Sarmars) 
Beobacht. ub. den Orient, Th. 1. S. 239., Matth. 3, 
12., 6, 29. und daſelbſt die Erflärer. Uebrigens verſteht 
Hezel unter den Belial feindliche Nationen oder einzelne 
Rebellen und Kronpraͤtendenten und findet in der Erwaͤh⸗ 
nung des Eiſens und Spießſchafts Anfpielung auf die da» 


mals gewöhnlichen Waffen, mit welchen man gegen oben 
i eerwaͤhn⸗ 
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erwähnte Feinde immer in Bereitſchaft ſtehen muͤſſe, weil 
fie entweder dem Staate oder der Krone der zanithe des 
Davids gefährlich ſeyen *). v. 


) pfeiffer: Der Gerechte wird über Menſchen herrſchen — 
herrſchen wird die Majeſtaͤt des Jehova — Wie des Mor⸗ 
gens das Licht glanzt — Wie die Sonne des Mergens ohne 
Wolken — Vom Sonnenſchein und Regen ſproßt das Gras 

aus der Erde — Wird nicht auch allo mein Haus von Gott 

geſchuͤtzt ſeyn? — Da er mir eine ewige Verſicherung gab 
— Diet weislich geordnet und wohlübefeſtigt iſt = Es iſt 
mein ganzes Heil und meine Herrlichteit — Nein! Die Wir 
derſacher werden nicht aufkeimen — Alle ſind wie ausge⸗ 
riſſene Dornen — Die man nicht mit Handen angreift — 
Wer ſich ihnen nahet, waffnet ſich — Mit Eiſen und mit 
Spießen — Und auf ihrer Stelle wird ſie Feuer verzehren. 
Trendelenburg: Es verkuͤndigt's der Gott Jacobs — 
Mir offenbart es Iſraels Gott — Sey der Fromme der 
Welt ein Hohn — Sey Frömmigkeit ein Geſpött — Doch 
wird er wie Morgenroth hervorgehen — Wie die Morgen⸗ 
fonne ohne Gewölk — Wie nach Sonnenſchein und Regen 
Gras aus der Erde — Sollte nicht ſo ſeyn mein Haus vor 
Gott? — Er ſchloß ja mit mir einen dauernden Bund — 
Treu in Allem und unverletzt — Wie? Meine Hofnung 
und mein Gluck — Sollte es dann nicht blühen? — Aber 
die Frevler — Wie ausgeriſſene Dornen ſind ſie alle, — 
Nicht mit der Hand greift man ſie an. Trendelenburg 
andert beit im u wodurch freylich das Lied eine ganz andre 
Wendung erhält. S. oben die Anm. zu V. 3. — Herder a. 
a. O. ſetzt dieſe ſogenannten letzten Worte Davids in die der 
letzten Worte Moſis, nur daß jener zum Volke, dieſer zu 
ern Geſchlecht fpreche, jenes ſey ein Lied des Ruhms einer 
ation, dieſes einer Familie, beyden aber toͤne ihr Preiß aus 
dem Munde der Stifter. Er vermuthet, D. habe es in 
feinen letzten Tagen diktirt, daher koͤnne es die bearbeitete 
Abwechſelung in den Verbindungspartikeln nicht haben, die 
es haben ſollte, ſie kaͤmen gerade fo wieder, wie ein Menſch 
in Eile und im Feuer ſpricht. Er ͤberſetzt in feinen Briefen 
ſo: Der Geiſt Jehova's ſprach in mir — Auf meiner Zunge 
iſt ſein Wort. — Es ſprach mir der Gott Iſraels Es 
ſprach mir der Fels Iſraels. — Ein Herrſcher über die Mens 
ſchen — Ein gerechter Herrſcher in Goitesfurcht — 175 
! icht 
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V. 8 — 39. 2 . 

V. 8. Helden, nicht Generale und Offiziere de 
D., denn Joab, Abiſchai, Abner und Amaſa werden 
> ee 
Licht am Morgen wird er aufgehn — Wie die Morgenſonn. 
— Vor ihrem Glanze fliehn die Nebel — Und Erdengrüne 
ſprießet auf vom Thau. — Nein, auf Gewalt iſt nicht mein 
Haus gegründet (Neuere Ueberſ. im Geiſt der ebr. 
Poeſie. Mein Haus ſteht alſo feſt mit Gott). — Ein ewges 
Buͤndniß ſetzt' er mir — In allem feſt und treu — Und 
das iſt all mein Gluͤck, all meine Freude (TT Ueberſ. Denn 
er iſt ja mein Gluͤck und meines Herzens Liebe.) — Er wird 
nicht wurzeln laſſen die Verworſenen — Herausgerißne Dor⸗ 
nen ſind ſie alle — Man faßt ſie nicht mit Händen — Der 
Mann, der ſie anruͤhrt, — hat feine Hand voll Spieß und 
ſcharfer Lanzen (N. Ueber. muß ſich mit Schwerdt und 
Speer bewaffnen) — Mit Feuer verbrennt man ſie, daß ſie 
nicht mehr find. (77. Ueberſ. mit ihrer Wehnung.) — 
Der Gedanke, ſagt Herder, liegt dem Sterbenden ſehr am 
Herzen, ob Gott ſein Haus, das er vom Hirtenſtabe ſo hoch 
1 gebracht hat, wieder werde ſinken laſſen, ob die Familie wie 
der klein werden ſolle, wie es in alten Zeiten im Orient oft 
geſchahe? An Mißvergnuͤgten fehlt's nicht, die ihm und ſei⸗ 

nem Hauſe ewige Rache geſchworen, werden dieſe wurzeln 
oder ſein Haus? Der Sterbende hat lebend an ihnen alles 
verſucht, aber — vergebens — Unſichere Dornen ſind ſie, 
und ſo laͤßt er ſie nach. Wer ſie ſanft anrühren will, ſticht 
ſich und Andre blutig, Feuer iſt der beſte Lohn, den ſie verdie⸗ 
nen. Und ſiehe, D. iſt ſicher über fie und über die Wohl⸗ 
fahrt feines Hauſes, nicht durch eiane Macht und Menſchen⸗ 
buͤndniß, ſondern durch einen göttlichen Ausſpruch. Der 
Gott, der nie truͤgt, hat ihm ein Orakel gegeben, das er V. 
3. und 4. in hoher Gottesſprache anfuͤhrt, und über wel⸗ 
ches man 2. Sam. 7. und Pf. 72., in welchem ſelbſt die 
Bilder vorkommen, die wir hier finden, nachleſen kann. 
Dieſes Wort Gottes ergreift D. als einen ewigen unver⸗ 
letzbaren Bund, als ein Geluͤbde, das Gott nicht brechen 
bann, nicht brechen wird. Aus wird's bald ſeyn mit den 
Haſſern ſeiner Familie — der königliche Vater ſtirbt ruhig. 
So Herder, welcher im sten V. » zuſetzt, 9 932, weil 


der darauf folgende Gottesſpruch ſich darauf / als ge} — 
5 Uel⸗ 
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nicht mit genannt — ſondern Maͤnner, die, ohne eigent⸗ 
liche Soldaten zu ſeyn, und alſo ohne eigentlich Beruf und 
Pflicht, in's Feld zu gehn, zu haben, ſich ſelbſt aufwarfen 
und durch Muth und Tapferkeit um den Konig, feine Res 
ſidenz oder den ganzen Staat verdient machten ). Mi⸗ 
chaelis vergleicht dieſe Einrichtung mit den im heiligen 
Kriege entſtandenen Ritterorden, und zwar die Dreyßig 
mit unſern Rittern und die Drey mit unſern Großkreus 
zen. Um die hier erwaͤhnte Summe 37. zu erflären, 
nimmt Michaelis an, daß entweder die Zahlen an⸗ 
fänglich feſtgeſetzt worden feyen, aber große und außeror⸗ 
dentliche Verdienſte veranlaßt haͤtten, den Dreyßigen noch 
einige uͤber die Zahl zuzuſetzen, obgleich der alte Nahme 
der Dreyßig geblieben ſey, oder es waͤren 3 Gattungen 
geweſen, 1) die drey von der erſten Klaſſe, 2) drey, 
die dieſen zwar nicht gleich kamen, aber vor den Dreyßi⸗ 
gen noch Vorzüge hatten, 3) und Dreyßig. Dieſe 36. 
finden wir auch in den Büchern der Ehronik. 4) Der 
Erſte über alle, der bey uns Großmeiſter heißt. So kaͤ⸗ 
men 37. heraus. Die Verſchiedenheit der Nahmen im 
1. B. d. Chronik K. (12) 11, 11 —47. muß man ſich⸗ 
aus Fehlern der Abſchreiber, und der Sitte erklaͤren, nach 
CCC wel⸗ 
Quelle, beziehe. Dieſen faͤngt H. mit did an, wie es die 
nun anhebende Bilderſprache und der offenbare Parallelismus 
fordert. Das 3 vor dez läßt er, wie ſchon oben bemerkt 
worden iſt, weg und ſetzt es mit 3 in die folgende Zeile, das 
andre Glied des Parallelismus, vor wor, wie es der Zus 
ſammenhang heiſchet, ſchließt dieſe Zeile mit Id, die fol⸗ 
gende mit op und laͤßt, dem Paͤrallelismus gemäß, mit 
et endigen. Mit 5 »2 fängt er den öten V. an und 
wirft 7 vor dz weg. In den Briefen nahm H. des 
(Stärke; irdiſche Gewalt) für den Gegenſatz gegen die goͤtt⸗ 
liche Verheiſſung (dong) an. 3 
) Ueber dieſe Stelle hat J. G. Hofmann in einer beſondern 
Abh. commentirt. (1767. 8.) Er erklärt mit Walther in 
ſ. harmonia biblica das wow und wow dw von der Ehren⸗ 
ſtelle eines Offiziers oder Hofbedienten. 
reg. gandb, 5. St. 2 


N 
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welcher die Morgenlaͤnder, wie oft ſchon bemerkt worden 
iſt, nicht ſelten mehrere Rahmen hatten. Auch kann es 
nicht befremden, wenn die Abſchreiber ſich hie und da Frey⸗ 
heiten in der Orthographie und der Abaͤnderung des einen 
oder andern Ausdrucks herausnahmen. Uebrigens vergl. 
Kennic heit. Differtat. I. S. 64. und 457. nach der lat. 
Ueberſ. und das Repertorium für bibl. und mor⸗ 
genl. Literatur, Th. 2. S. 257. — Jeſabeam. So 
im . B. d. Chrom 1, 11. Aber in unſern gewöhnlichen 


Ausgaben der hebr. Bibel heißt er in unſerer Stelle Jo⸗ 


ſcheb, Baſchſchebeth der Tachkemonite. Luther änderte 
den Text in feiner Ueberſetzung, welches nicht noͤthig war. 
Schon die LXX. fanden hier einen eigenen Nahmen, der 
aber dort verdorben iſt, Jebosthe oder Jebosthai der Cha⸗ 
nander. Die Vulg. uͤberſetzt es als Praͤdikat des Man⸗ 
nes: der auf dem (Sitz oder) Stuhl Sitzende. Dieß waͤre 
offenbar ein Ehrenamt, daher es Michaelis durch: Ihr 
Großmeiſter, Tachkamoni, — uͤberſetzt. Bey den 


Englaͤndern haben wir das vollig gleiche Wort Chairman. 


Unter den drey größten Helden war er der Erſte. Er hub 
ſeinen Spieß auf, er ſchwang ſeinen Speer und durch⸗ 
bohrte mit demſelben 800 Feinde in einer Schlacht (auf 
einmal). Luther hat auch hier wieder den Text geaͤndert 
nach der Parallelſtelle, wo ſich die wahre Lesart befindet: 
in N h Nm Vergl. auch V. 18. So, wie 
unſre Lesart lautet, mochte fie ſchwerlich zu erklaͤren, der 
Schriftſteller aber mag ſehr alt ſeyn. Die LXX. haben 
"Advav , ’Acwvalos, die Vulgata: ipſe eſt quafi tenerri- 
mus ligni vermiculus (er iſt gleichſam das zarteſte Holz⸗ 
wuͤrmchen ). Offenbar entſtund dieſe ſonderbare Ueber⸗ 
ſetzung daher, weil Hieronymus Joy, durch Vergnuͤgen, 
Wolluſt, und yy durch Solz erklaͤrte. Man vermuthet, 
daß der Nahme jenes Helden, Adino, durch Solz⸗ 
wuͤrmchen erklaͤrt worden fey. Michaelis ändert nur 
ein Paar Buchſtaben und lieſt: Ey) g der ein 
ſchoͤnes und zaͤrtliches Anſehn hatte, aber — im 
’ - Krie⸗ 
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Kriege ein tapferer Mann war. y heißt allerdings 

1 5 5 ? 
ein zaͤrtlicher, ſchoͤner, und das Arabiſche 8 pres (von 
* ein Lowe, ein tapferer muthiger Held. Achthun⸗ 
dert; die richtigere Zahl, die man aus Wunderſucht vers 
größere, tft ohnſtreitig die in der Parallelſtelle, 300. Daß 
übrigens dies fo zu erflären ſey, daß er mit Huͤlfe feiner 
Leute fie in die Flucht geſchlagen habe, und auf der Flucht 
viele ſo ums Leben gekommen, oder von ihm und den Sei⸗ 
nen getödet, oder gefangen genommen worden ſeyen, wird 
man wohl gern zugeben. Vergl. Richt. 15, 4. 1 5., 1. Sam. 
22, 18, und daf. die Anmerk. 5% 

V. 9. Nach ihm, dem Range, nicht der Zeit, 
nach — war E. auch einer der drey größten Helden des 
D., der damals mit beym D. war, als ſie — Sohn, 
die Philiſter zum Zweykampf herausforderten (ſ. 1. Sam. 
17, 10.), welche (nemlich Philiſter) zum Krieg verſam⸗ 


melt waren (ein Treffen liefern wollten), als die Iſraeliten 


gegen ſie vorruͤckten. BED von 7 ſchimpfen. In 
der Parallelſtelle (11, 1 3.) iſt dA DEI, welches einer⸗ 
ley mit DICH DEN (im Stamme Juda 1. Sam. 17, 1.) 
zu ſeyn ſcheint. Beyde Lesarten koͤnnen hier mit einander 
verbunden werden. 

V. 10. ſtund, trat heraus vor s Heer. erſtar⸗ 
tere, bis feine Hand ermuͤdete (vom feſten Halten des 
Degens), er zog ſie aber doch nicht vom Degen ab (er bei 
hielt ihn demungeachtet in der Hand, ob ſie ihm gleich 
ganz ſteif geworden war, er ließ den Degen nicht fallen). 
Heil, herrlichen Sieg. Nicht. 3, 31. und 15, 13. 
umwandte, fo daß das Volk ihm nachſolgte, um zu pluͤn⸗ 
dern, die Erſchlagenen auszuziehen. Die Worte V. 9. 
Der bis pr) V. 11. finden ſich nicht in der Para 
allelſtelle, gehören aber allerdings in den Context. 

V. 11. (Einſt) da ſich die Philiſter 1) zu einem 
Haufen, oder 2) auf einem Platze oder Poſten (ſo die 

2 2 Vulg.) 
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Vulg.) — 3) oder, wenn man mit den mehreſten Aus⸗ 
legern, Bochart, Dathe, Michaelis u. a. do) lieſt, 
bey Lechi (ſ. Richt. 15, 14 — 19.) verſammelt hatten ıc. 
Die letztre Lesart haben die LXX. (Complut.) und Joſe⸗ 
phus ausgedruͤckt. n ein Dotf (Richt. 10, 4. Den, 
denn don und i iſt nicht ſehr verſchieden und die ver⸗ 
wandten Buchſtaben werden bekanntlich oft verwechſelt), 
Landgut, Acker, Haufe. Linſen. Nach der Parallel- 
ſtelle (1, 13.) Gerſte yz. Vielleicht war Gerſte 
und Linſen auf dem Felde. Denn es war ja ſo groß, daß 
es zwey Armeen faſſen konnte. Harariten, ob dieß einen, 
vom Gebirge () Gebuͤrtigen, oder, aus der Familie 
Harar Abſtammenden, bezeichnen ſoll, laͤßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen. 7 f 


W. 12. errettete, vertheidigte. Seil, Sieg. 
S. V. 10. Vermuthlich ließ er ſich mit einem Philiſter 
in einen Zweykampf ein, der, wie oben 1. Sam. 17. 
den Sieg entscheiden ſollte. S. daf, die Anm. 


V. 13. Ernde, zur Erndezeit, wo es in Pas 
laͤſtina gewohnlich duͤrre und Mangel an Waſſer iſt (. 
V. 15.) und die Philiſter die reifen Feldfruͤchte wegneh⸗ 
men oder verwuͤſten wollten. (Vergl. oben Richt. 6, 4.) 
1. Chron. 11, 15. ſteht Jud zum Felſen, welches Kle⸗ 
rikus für beſſer hält. Adullam. S. 1. Sam. 22, 1. 
Rephaͤer. S. oben 3, 17. f. Ein Haufe Ppitifter hatte 
ſich im Thale R. gelagert. f a 


V. 14. f. Burg, in einem von der Natur feſten 

(und. wahrſcheinlich unzugänglichem) Orte, in der Berg⸗ 
veſte. lag, hatte Poſto gefaßt, eine Beſatzung (auch) 
zu B. — luͤſtern, wuͤnſchte gar zu ſehr (Bethlehemiti⸗ 
ſches Waſſer) zu trinken. Es war alſo kein Befehl des 
D, daß feine Soldaten an dem vom Feinde beſetzten Ort 
mit Lebensgefahr Waſſer holen ſollten, das er bey der jetzi⸗ 
gen großen Hitze zu haben wuͤnſchte, weil es * 
f on 


x 
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ſchoͤn und friſch war, welches noch heut zu Tage die Reiſe⸗ 
beſchreiber beftätigen, ſondern bloßer Wunſch. S. V. 16. 
17. Wenigſtens ſcheint er's hinterdrein nicht für einen 
Befehl zu erklären. Doch koͤnnte er das nur fo geaͤußert 
haben, um ſich keine Vorwuͤrfe zuzuziehen, wenn die drey 
Helden ihr Leben dabey verlohren. Den aͤnaſtlichen Das 
vid mußte auch der Gedanke, eine entfernte Veranlaſſung 
zu ihrem Tode geworden zu ſeyn, ſehr beunruhigen. S. 
V. 46. Klerikus meynt, D. habe eigentlich durch dieſe 
Aeußerung zu erkennen geben wollen, daß er ſein Vater⸗ 
land von der Beſatzung der Philiſter befrey't zu ſehn wuͤn⸗ 
ſche. Ein aͤhnliches Beyſpiel hatten wir oben 5, 8. Brun⸗ 
nen, Ciſterne in oder neben dem Thore. Ueber dieſe 

Stelle vergl. Ikenii Differt. Philol. theol. III. E 


V. 16, f. riſſen, brachen durchs Lager der Phili⸗ 
ſter, welches im Thal Rephaim war. Sie ſtuͤrzten fort. 
durch's Lager — Entweder zur Nachtzeit, oder fie ſtellten 
ſich, als ob fie zur Parthey der Philiſter übergehen wollten. 
Denn ſo geradezu konnten das drey Helden wohl nicht wa⸗ 
gen, wenn ſie auch, wie ich glaube, Gefaͤhrten bey ſich 
hatten. Brunnen. S. V. 15. goß, vor dem Je⸗ 
bova aus (zum Opfer, zum Trankopfer) auf die Erde, 
und wollte es nicht genießen, theils um anzudeuten, daß 
er keinen Antheil an einem ſo gefahrvollen Unternehmen 
haben wolle, das jenen Helden das Leben hätte koſten koͤn⸗ 
nen, theils vielleicht aus Großmuth, um nicht beſſer ſchei⸗ 
nen zu wollen, als ſeine Soldaten, die vielleicht Mangel 
an Waſſer, oder wenigſtens an gutem Waſſer, litten und 
ſchlechtes Waſſer trinken mußten. Ein ähnliches Beyſpiel 
einer ſolchen Aufopferung finden wir in der Geſchichte 
Alexanders des Großen beym Kurtius B. 7. K. 5. Uebri⸗ 
gens findet man die Sitte, ein Trankopfer zur Ehre der 
Gottheit auszugießen, auch bey andern Voͤlkern, z B. bey 
Griechen und Römern (Virgil. Aen. 5, 77.), und noch 
jetzt z. B. in Mingrelien, Georgien u. a. a. O. S. (Har⸗ 

i 3 3 mars) 
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mars) Beobachtungen über den Orient, Th. 3. S. 116. 
Bey fröhlichen Begebenheiten goſſen die Hebräer in der 
Regel Wein, an Bußtagen aber Daſſer aus. ©. die Anm. 
oben zu 1. Sam. 7, 6. Vergl. 1. Kön. 18, 34. und 
1. Chron. 11, 18. Von den eigentlichen Trankopfern der 
Hebraͤer, ſ. 1. Mos. 35, 14. und 4. Mol. 15, 1 — 16, 
und 28, 7. Vielleicht begleiteten, wie 15 oben ſchon 
bemerkt habe, einige Soldaten dieſe drey Helden und ver⸗ 
lohren ihr Leben dabey! Oder man müßte es ſo verſtehen: 
Iſt das Waſſer nicht fo gut, als das Blut der Soldaten, 
die mit Lebensgefahr das Waſſer holten und leicht haͤtten 
ein Opfer dieſer Unternehmung werden konnen? Man kann 
auch TINUN mit den LXX und der Vulg. ſuppliren, wis 
es 1. Chron. ri, to., wirklich ſteht. Sollte ich trinken 
das Blut (mit Blut und Lebensgefahr) geholte Waſſer ? 
Wielleicht hatten fie (gefährliche oder gefährlich ſcheinende) 
Wunden bey dieſem Vorfall erhalten, dann paßte der Aus⸗ 
druck auch ſehr gut. Blut durfte man nicht trinken, ſon⸗ 
dan es gehörte auf den Altar. RER Mof, IT 10, ff. — 


V. 18. f. Vornehmſter, das Oberhaupt 851 
zel meynt, dieſe drey Helden haͤtten unter dem Kommando 
des Abiſai gedient. berühmt; Michaelis verſteht dieß 
ſo: Von perſonlicher Tapferkeit habe zwar Abiſal nicht 
völlig fo glänzende Proben gegeben, als die erſten Drey, 

ober als General ſey er doch ihr Anfuͤhrer geweſen, und ſie 
haͤtten niedrigere Kriegsbedlenungen gehabt, als er, Sezel: 
r hatte ſich durch dieſe That bey den drey Helden, die er 
unter ſeiner Armee hatte, in großes Anſehn geſetzt, — hatte 
einen großen Nahmen unter ihnen, und fie durften ſich 
daher um ſo weniger ſchaͤmen, unter ihm zu dienen. Well 
er aber vornehmer (geehrter) war, ward er ihr General, 
ob er gleich (an Tapferkeit) ihnen nicht gleich kam. (El 
war bekanntlich Davids Schweſterſohn. S. oben.) Allein 
es ſcheint, als ob man zwiſchen den erſten und letztern 
Dreyen einen Unterſchied machen und den Abiſai unter den 
bes 
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letztern fuͤr das Oberhaupt erkennen muͤſſe, der den erſtern 
Dreyen an Tapferkeit nicht gleich kam. Vergl. die Paral⸗ 
lelſtelle im 1. B. d. Chron. und die Anm. oben zu V. 8. 
Sonach wäre Abifai nach den erſtgenannten Dreyen, den 
Jesbaam, Eleazar und Semma, der Erſte oder Naͤchſte 
geweſen, neben dieſem gehörten Benaja und ein Ungenann⸗ 
ter zur aten Klaſſe, die, mit der erſten Klaſſe, über die 30 
Helden Davids waren. Vielleicht hat aber eine verbeſ⸗ 
ſernde Hand den Text hier verdorben. 

V. 20. Thaten, ein Sohn des Jojada, der eben⸗ 
falls ein Sohn eines (ſehr) tapfern und wegen großer 
Thaten berühmten Mannes war. Nach k. Chron. ır, 
22. ſcheint es der Vater des Benaja geweſen zu ſeyn. 
Kabzel, im Stamme Juda. ſ. oben Joſ. 10, 21. Lö⸗ 
wen der M. INN von e (Gott) und ON (der för 
we). de bedeutet, wenn es mit andern Woͤrtern zuſam⸗ 
mengeſetzt wird, oft Größe. Z. B. Berge Gottes, Stadt 
Gottes. S. oben. Alſo hier: ein außerordentlich ſtarker 
und muthiger Moabit. So nennen die Araber noch jetzt 
einen tapfern Helden — einen Löwen Gottes (00e TUR). 
So Bochart u. a. — Vatablus verſteht zwey feſte 


Plaͤtze in Moab. S. Ralmer zu d. St. Michaelis 


behalt den hebraͤiſchen Nahmen bey. Er ſchlug die beyden 
Ariels in Moab. Denn er meynt, er wiſſe nicht, ob es 
geographiſche Nahmen, oder Gögenaltäre (Gewiß nicht!) 
ober tapfere Maͤnner ſeyn ſollen. Löwen — Schnee 
zeit, in einer trocknen Ciſterne, in die der Löwe gefallen 
war, weil er ſie wegen des Schnees, der die enge Oefnung 
bedeckte, nicht geſehen hatte. Mag nun fein Gebrüfl oder 
ſeine Spur im Schnee den B. dahin gefuͤhrt und zu dieſer 


kuͤhnen That geleitet haben. Bochart erklaͤrt (Ci⸗ 


ſterne) von einer Höhle, in die ſich der Löwe geflüchtet 
habe, um vor dem Schnee (und der Kaͤlte) ſich zu ſchuͤtzen, 
und meynt, B. ſey aus eben der Urſache auch in dieſe Höhle 
zufälliger Weiſe gegangen, habe dort mit dem Löwen ge⸗ 


2 4 kaͤmpft 
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kaͤmpft und ihn erlegt. Andre ſtellen die Sache noch aben⸗ 
theuerlicher vor und waͤhnen, B. ſey in die, vom Schnee 
bedeckte und daher unbemerkbare Ciſterne, wo ſchon ein 
Lowe ſich aufhielt, gefallen oder gar mit Fleiß hinunter ge⸗ 
ſtiegen, weil er im Schnee die Spuren eines Lowen gefes 
hen, und habe dort den Kampf begonnen. Von der Er⸗ 
legung der Loͤwen iſt oben zu Richt. 14, 6. und 1. Sam, 
17, 34. umſtaͤndlich geredet worden. 1 


V. 21. graͤulichen, anſehnlichen, von anſehn⸗ 
licher Seibesgröße und Staͤrke, oder von gutem äußern 
Anſehn (T TI), Das Kthib hat =" TER welcher 
von Anſehn war. Die Parallelſtelle hat ſtatt ao — Am 
und die LXX. ogarev, fo wie die Vulg. virum dignum 
ſpectaculo (ſehenswuͤrdiger Mann). Daß hier von vor⸗ 

uͤglicher Leibesgroͤße oder Staͤrke die Rede ſey, lehrt der 
eh Vielleicht war Benaja von kleiner Sta» 
tur. Stecken, vermuthlich bediente ſich B. einer Aſt, 
oder jener Mann war feigherzig oder hielt den B. mit ſei⸗ 
nem Stocke fuͤr einen zu unbedeutenden Gegner, als daß 
er ſich haͤtte in allem Ernſt zur Gegenwehre ſetzen ſollen. 
Durch Gewandheit kann oft der ſchwache dem ſtarken 
und ſchwerfaͤlligen Mann ſchaden. Ein ähnliches Bey⸗ 
ſpiel erzähle Kurtius (9, 7. Th. 2. ©. 217. ed. Bipont.) 
pon einem atheniſchen Fechter Dierippus, der mit einem 
knotigten ſtarken Stocke, den Macedonier Horratas, der 
die ganze Waffenruͤſtung angelegt hatte, beſiegte, nachdem 
er vorher dem Wurfe des Spieſſes durch eine geſchickte 
Wendung ausgewichen war und ihm die in der linken Hand 
gehaltene Lanze mit ſeinem Knittel zerſchlagen hatte. 


V. 22. f. S. V. 18. und 19. Unter den drey 
letztern Helden zeichnete er ſich aus, aber den erſtern 
dreyen kam er nicht bey. Rath, wortlich: er ſetzte ihn 
zu feinem Gehorſam, Gehör, — der auf feine Befehle 
hoͤren, alle ſeine Anordnungen aus ſeinem Munde verneh⸗ 
men und ihm wieder Rapport von allem, was vorfiel, brin⸗ 

gen 


Das 2. Buch Samuels. Kap. 23. 249 


gen mußte, alſo zu feinem Adjutanten, Generaladjutanten 
oder Kriegsminiſter. Die Alten nannten ſolche Männer, 
das Auge oder Ohr des Könige. S. Briflonius de 
regno Perſarum L. I., den Scholiaſten zu Ariftoph. 
Acharn. 92. und Petavius zum Themiſtius Orat. 27, 
S. 507. ed. Harduin. Klerikus verſteht unter dem 
Gehoͤr (p.), die Krethi und Plethi, über welche aller⸗ 
dings Benaja geſetzt war, S. 20, 23. und 8, 18. Er 
machte ihn zum Chef ſeiner Leibgarde. 5 N 


V. 24. ff. Mel. S. 2, 18. 1. Chron. 12, (11 

26. Elchanan, 21,19. — Saroditer, aus Harod, 

einer Stadt nicht weit von Jeſreel und dem Gebirge Gil⸗ 

boa. 1. Chron. 10, 27. Schamotb Haharodi. Elika, 
fehlt in 1. Chron. 11, 27. — Phaltiter aus Peleth im 

Stamme Juda. In der Parall. St. Happheloni.. The⸗ 
koa, lag ebenfalls im Stamme Juda. — Anthothi⸗ 

ter, aus Anathot im Stamme Benjamin. Mebunai. 

In der Parallelſtelle Sibkai, welches Michaelis fuͤr 

richtiger hält. Oben 21, 18. hieß er wirklich ſo. Fal⸗ 
mon, a. a. O. Hilai. Cheleb, a. a. O. Cheled. Der 

Kinder Benjamin, einer Stadt im Stamme B. 


V. 30. ff. Siddai, (a. a. O. Chourai.) Baͤ⸗ 
chen, Thaͤlern G. (im St. Ephraim.) — Arbathi⸗ 
ter, aus der Stadt Arba. S. of. 15, 6. 61. und 18, 
22. Abi = Albon, a. a. O. Abiel. Barhumiter, 
a. a. O. Habbacharumi. Verſetzung eines Buchſtabens. 
— Saalboniter, aus Salbin im Stamme Dan. 
Kinder Jaſen. Zwar den Punkten gemaͤß, aber dem 
Hebr. entgegen und ohne Sinn. Jonathan kann doch 
nicht Soͤhne Jaſchans genannt werden. Man ſupplirt 
Y von den Söhnen. Der Abſchreiber hat's vergeſſen. 
Richtiger uͤberſetzen wir dies als einen eigenen Nahmen 
Benijaſchan. So Michaelis, Sezel u. a. Nun 
kommen 37 Helden heraus, die am Ende des Kap. ge⸗ 
nannt werden. Statt unſerer Worte MIN % D 

5 > Er | und 
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und der folgenden Worte I [I dN Dun I ſteht 
in der Parallelſtelle (11, 34.) De Nan Dun 93 
n Nad ig, de n | 
V. 33. fl. ) Elipheleth — Ahasbai, a. a. 
O. Eliphal — Ur. Maechati, a. a. O. Chepher Ham: 
mecherothi. Eliham — Giloniters, a. a. O. de 
D. Offenbares Verſehn des Abfchreibers. — Sezrai. 
So die Maſorethen. Im Texte ſteht Chetſre. Doch 
leſen fie auch a. a. O. (37.) im Texte ſo. Carmel, eine 
Stadt im Stamme Juda. S. 1. Sam. 25, 2. Pae⸗ 
rai der Arbiter a. a. O. Maarai der Sohn des Esbai, 
V. 36. fl. Jegeal, — a. a. O. (38.) Joel der 
Bruder des Nathan. Joba, ob die bekannte Stadt Ne⸗ 
ſibis (f oben t. Sam, 14, 47.) in Meſopotamien oder 
eine andre minder wichtige Stadt gleiches Nahmens, iſt 
ungewiß. Hezel verſteht hier die, den Koͤnigen von Ne⸗ 
ſibis in Syrien diſſeits des Euphrats gehörige, Provinz 
Zoba. Der Nahme des Orts, aus welchem er gebuͤrtig 
war, ſey ausgelaſſen worden, weil er / zu unbetraͤchtlich ge⸗ 
weſen ſeyn möge. Gaditer, aus dem Stamme Gad. 
Hier wird freylich fo wenig als bey den folgenden Helden 
V. 37. der Ort ſelbſt angegeben **). Beroth, im 
Stamme Benjamin. Uria S. i1, 3. ſieben und 
dreyßig. S. oben zu V. 32. und 8. Michaelis bes 
merkt es als etwas Auffallendes, daß, da doch Joabs Bru⸗ 
der und Waffentraͤger unter Davids Helden genannt werde, 
dennoch Joab keinen Platz erhalte, der doch auch perſon⸗ 
liche Tapferkeit bewieſen habe! Er fragt, ob ihn der Miß⸗ 
brauch des Degens zum Meuchelmorde im Wege geftanden 
abe, in jenen Orden aufgenommen zu werden? Manche 
ea meynen, daß Joab unter dem Ungenannten zu 
: 78 verſte⸗ 
*) Für Wend w n ſteht a. a. O. (35.) mann e 8. — 
) Anſtatt unſers an 22 dap ſteht a. a. O. ana 1222 
fo wie V. 37. für unſer gg ſteht Ina und abgekürzt 
n für unſer , 
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werde. S. oben zu V. 18. Uebrigens vergl. Klerikus 
und e zu 1. Chron. 11. 52 


8 Kap. 24. 


David muſtert ſein Volk. Zur Strafe dafür rafft die Peſt 
drey Tage lang die Einwohner im iſraclitiſchen Gebiet hin. Day 
ſuͤhnt Gott durch ein Opfer auf dem Berge Moria aus. 


Dieſe Geſchichte hat viele Schwierigkeiten. Wenn 
man ſie indeſſen nach der Vorſtellung und Sprache der 


alten Welt erklärt, fo ſcheinen fie doch fo gar groß nicht zu 


ſeyn. Die Zählung des Volkes an fü ch könnte wohl 


kein Verbrechen, ſondern eher Pflicht fuͤr einen ſorgſamen 
Regenten ſeyn! Moſes zaͤhlte die Volksmenge auch, wie 
die Geſchichte lehrt. Man hat daher vielerley Ur ſachen 
anzugeben geſucht, warum die, vom David vorgenommene, 
Volkszählung ein Verbrechen ſen, — nemlich Stolz, — 
Mangel an Vertrauen auf Gott, der ihm doch die herr⸗ 
lichſten Verheißungen ertheilt, und ſchon ſo viele Beweiſe 
feiner Liebe geſchenkt hatte, — Eroberungsſucht, — Ge⸗ 
winnſucht, und die unterlaſſene Einſammlung des, von 
jedem Kopfe in's Heiligthum abzugebenden, Seckels. 
(2. Moſ. 30, 12.) Dieſe letztere Erklaͤrung hat ſchon Jo⸗ 


ſephus aufgeſtellt. Allein in jenen Zeiten muß man 


nicht verlangen, daß die Handlungen nach ihren Abſich⸗ 
ten beurtheilt werden. Vielmehr umgekehrt, betrachtet 
man die Handlung an und fuͤr ſich und nach ihren Folgen. 
Joab war auch viel zu ungebildet und hart, als daß er ſich 
gegen eine, aus Hochmuth oder Eigennutz unternommene, 


Wolkszäͤhlung haͤtte fegen ſollen. Eroberungsſucht konnte 


ſchwerlich die Abſicht des friedliebenden und oft ſurchtſamen 
Davids ſeyn, der, nach der gewoͤhnlichen Erklaͤrung des 
14ten V. d. Kap., lieber in die Haͤnde Gottes als in die 
Haͤnde der Feinde fallen, lieber Hunger und Peſt erdulden 

als 


* 
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als mit Krieg beunruhigt werden will, — unpolitiſch wäre 
es geweſen, wenn er, wie Michaelis) und Dathe 
annehmen, das ganze Volk als Soldaten hatte enrolliren, 
nicht ohne Haͤrte zu beſtaͤndigen Kriegsdienſten zwingen, 
groͤßre Kriege, als er bisher gefuͤhrt hatte, führen, wichti⸗ 
gere Unternehmungen beginnen, und dem Ackerbau und 
der Viehzucht arbeitſame und thaͤtige Haͤnde entreißen wol⸗ 
len, da eine ſo große Menge Menſchen (V. 9.) in dieſem 
Lande ohne thaͤtige Betreibung jener Quellen des Wohl⸗ 
ſtandes durchaus nicht hätte beſtehen koͤnnen *). Eher 
8 ns ließe 
) In Kriegszeiten mußte, ſagt er, damals jeder Bürger, 
wenn's die Noth erforderte, dienen, — aber auch in Frie⸗ 
deuszeiten jeden Unterthanen zum enrollirten Soldaten zu 
machen, war hart. Daß Schlen und Rufſchreiben (Ipo), 
die Bedeutung des ausſaͤndiſchen Wortes Enxolliren habe, 
hat Michaelis im Mof; Hecht, §. 174. umftändlich gezeigt. 
) Selbſt gegen eroberungsſuchtige Plane hätte der geübte 
und rauhe Soldat, Joab, der gern auf dem Schlachtfelde 
Lorbeeren erndete, nichts eingewendet, aber Furcht vor 
ſchrecklichen Unruhen des ohnehin noch nicht ganz zufriednen 
Volks, vor der Zertrümmerung des Staats und Throns, der 
noch nicht auf feſten Pfeilern ruhte, und vor der Strafe des 
Jehova — konnten ihn am meiſten leiten. Was fuͤr Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und reinmoraliſche Abſichten, laſſen ſich bey 
einem Manne denken, der auf Davids Befehl den Urias dem 
Tode Preiß giebt (vorausgeſetzt, daß er um Davids Plane 
wußte, ſ. oben zu 11, 18. ff.), der aus Ehrgeiz und Rache 
Meuchelmorde ſich erlaubt u. f. w.? Indeſſen kann man ihm 
eher zutrauen, daß ihm die Freyheit des Volks theuer war, 
und er hätte als treuer Rathgeber und General des Davids 
gewiß auch buͤßen muͤſſen, wenn dieſe Unternehmung Gaͤh⸗ 
rungen verurſochte. Das Beyſpiel eines Brutus und vieler 
Neufranken zeigt, daß man doch bey allen Verbrechen ein 
warmer Patriot ſeyn kann. Daß hier Joab und andre 
Offisiere den Befehl erhalten, das Volk zu zählen, und daß 
Soldaten ausruͤcken (V. 5.) könnte zwar die Erklärung von 
Michaelis wahrſcheinlich machen; allein wenn noch Gaͤh⸗ 
rungen unter dem Volke waren, waren ſolche Vorkehrungen 
ohnehin noͤthig. Daß aber die Volkszaͤhlung ſonſt durch 


Prieſter verrichtet worden ſey, beweſßt nichts; denn ” 085 
f 2 A 
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ließe ſich mit Diederichs (in f. 11. Anm. zu Chandlers 
Lebensgeſchichte Davids, Th. 2. S. 239. und Sezeln 
an Gewinnſucht denken und glauben, daß David dieſe 
Zählung deswegen veranſtaltet habe, um dem ganzen 
Volke eine neue und allgemeine Scyagung aufzulegen, und 
das Geld für feine Familie zu ſammeln, fir die er ſehr 
beſorgt war. Das war hart, und ſtritt mit der Freyheit 
des Volks, das ohnehin ſeit der königl. Regierung viele 
Vortheile verlohren hatte. Dieſen Gedanken hatte ihm 
einer ſeiner Raͤthe eingegeben, der, weil jener Anſchlag 
boͤſe war, oder wenigſtens üble Folgen nach ſich zog, Sa⸗ 
tan in der Parallelſtelle (t. Chron. 22, oder 21, 1.) ges 
nannt wird. Daß Satan (TOW) von einem Menſchen 
gebraucht werde, der aus Jrrthum oder vorfäglich einen 
Rath giebt, der uͤble Folgen nach ſich zieht, oder den Ab⸗ 
ſichten Gottes entgegen iſt, weiß wohl Jeder. Man ver⸗ 
gleiche nur Sam. 19, 22., Matth. 16, 23. und Marc. 
8, 33. So ließe ſich Dieter Vorfall recht gut erklaren. 
Indeſſen mache ich mir von dieſer eben erwahnten und der 
folgenden Erzählung folgende Vorſtellung. 

David fiel einmal auf den Gebanken — (aus Stolz, 
Eigenſinn, Eitelkeit, Gewinnſucht, Eroberungsſucht, oder 
einer andern Urſache, die wir nicht wiſſen, — feine Uns 
terthanen zaͤhlen zu laſſen. Der e oder Prieſter 
widerrieth ihm dieſes Vorhaben. Selbſt Joab und die 
andern Feldherren mißbilligten es. David beſtund darauf. 
Joab vollzog ſeinen Befehl. Jetzt fing irgendwo die Peſt 
an zu wuͤthen — (Daß ich dies nicht ohne Grund vor: 
ausſetze, davon kann man ſich aus der Vergleichung der 
Parallelſtelle 1. Chron. 21, 7. überzeugen) *), Der 

Pro- 
ſchah oh zu eh 5 Seiten, aber dieſe Einrichtung kann 

ja wohl nachher, beſonders feit der Cinfüprüng der königlichen 

Regierung, abgeändert worden ſeyn! 

5 Die Nachbarn der Israeliten, welche aus jener Zahlung ahn⸗ 
deten daß David kriegeriſche Abſichten habe, luͤſteten ſich 
vielleicht gar zum Kriege, begannen wohl ſchon Streiſeteyen 

uns 
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Prophet Gad, deſſen ſich David neben dem Urim und 
Thummim bediente, dachte über die Urſachen nach, welche 
jene eben anhebende Peſt und Theurung veranlaßt haben 
koͤnnte; denn jedes Ungluͤck, das ſich ereignete, hielt die 
alte Welt für Strafe Gottes. (S. Joſ. 7, 11.) Das 
her man ſorgfaͤltig die Urſachen aufſuchte und die Menſchen, 
welche durch ihr Verfahren das Ungluͤck bewirkt zu haben 
ſchienen, ohne Schonung ſtrafte, um es abzuwenden, und 
Gott dadurch, oder durch ein anderes Mittel, auszuſohnen. 
(Man vergl. oben Sof. 7., 1. Sam. 6., Jonas 1. u. ſ. w.) 
Jetzt fiel dem Propheten Gad ein, David koͤnnte ſich das 
Mißfallen Gottes durch die, gegen die, ihm ausdruͤcklich 
ertheilte Warnung vorgenommene, Zaͤhlung des Volks 
zugezogen haben. Denn wahrſcheinlich hatte ſie, wie geſagt, 
der Prieſter oder Prophet im Nahmen des Jehova 
widerrathen und David achtete das nicht, fo wie dort Saul, 
der gegen einen ausdruͤcklichen Befehl Samuels ſelbſt 
opferte, und die Ankunft des Propheten nicht erwartete, 
aber eben daher auch mit dem Verluſte des Koͤnigreichs, 
der eigentlich jedoch nur ſeine Familie angieng, bedrohet 
wurde. 1. Sam. 13, 8 — 14. Es iſt moͤglich, daß Da⸗ 
vids Betragen eben ſo, wie das des Sauls, nicht nur als 
Ungehorſam gegen den Jehova, ſondern auch, als Mangel 
an Vertrauen gegen denſelben angeſehen, und daher für 
ſtrafbar gehalten wurde. Mit dieſem Gedanken geht Gad 
zu Bette. Ehe noch der Morgen anbricht, hat er einen 
Traum, in welchem es ihm vorkommt, als ob Jehova mit 
ihm ſpreche und dem David Peft, Hungersnoth oder Krieg 
als Strafe fuͤr ſeinen Ungehorſam ankuͤndige. Ich habe 
ſchon oben zu 1. Sam. 3, 3, f. bemerkt, daß man auf 
: Traͤu⸗ 


und pluͤnberten und verwuͤſteten das Eigenthum det Israeliten, 
bewirkten dadurch Theurung und brachten wohl gar eine an⸗ 

ſteckende Krankheit mit heruͤber. So z. B. 1. Sam. 6, 19. 
ſ. daſ. die Anm. Peſt, Theurung und Krieg find immer 

verſchwiſtert, 5 ’ ; 
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Träume, welche man vor dem Anbruch des Mor⸗ 
gens hatte, ſehr achtete, hingegen die Träume, die man 
vor Mitternacht traͤumte, fuͤr falſch und fuͤr Wirkun⸗ 
gen der Natur anſahe. So traͤumte der junge Samuel 
(a. a. O.), ehe die dampe Gottes ausgeloͤſcht wurde, alſo 
noch vor Tages Anbruch (. 2. Moſ. 27, 20. f. 2. Chron. 
13, 110, daß Jehova mit ihm rede und ihn dreymal (auch 
darauf achteten die Alten) rufe, und Eli erkannte, nach 
den, den Prieſtern bekannten Kennzeichen, eine goͤttliche 
Unterredung. Gad erzaͤhlte dem David die gehabte Er⸗ 
ſcheinung. (Die Alten glaubten, Propheten, Priefter, 
fromme Menſchen konnten Gott zur Abwendung eines Un⸗ 
gluͤcks oder zur Ertheilung eines Gluͤcks bewegen.) Er 
uͤberlteß es daher dem D., ſich eine von den beſagten Stra⸗ 
fen ſelbſt zu waͤhlen, um dann den Jehova um Abwendung 
dererjenigen zu bitten, welchen D. zu entgehen wünjchte, 
D. ſagte: Lieber will ich in die Hände Gottes fallen, als 
in die Haͤnde der Feinde. Gad bat den Jehova um Ab⸗ 
wendung des Kriegs. Die Peſt raffte viele Menſchen hin 9, 
Dies ſah D., als ein König, dem eine ſehr große Volks⸗ 
menge ſehr angenehm ſeyn mußte, als Strafe an. Ob 
aber wir nun dieſe Peſt als Strafe Gottes, und zwar für 
die oben erwähnte, vom D. unternommene, Volkszaͤhlung 
betrachten muͤſſen, das iſt eine andere Frage. Die Bibel 
f N N ver⸗ 

5) Mangelsdorf inf, Haus bedarf aus der Geſchichte ꝛc. 
Th. 1. S. 101. meynt, daß dieſe Zaͤhlung, welche Joab 
leitete, eine außerordentliche Einzeichnung zum Kriegs dienſte 

oder zu neuen Auflagen geweſen, und daruͤber ein Aufruhr 
entſtanden ſey, welcher vielen Tauſenden (mit den Zahlen in 

den Büchern der Chronik und der Könige dürfe man es nicht 

ſo genau nehmen) das Leben gekoſtet habe. Das waͤre auch 
wohl möglich, der Schriftſteller konnte dann auch ſagen, Gott 
toͤdete oder ſchlug viele Menfchen, und ſpaͤterhin für Gott 

— der Engel des Jehovg — geſetzt werden. Indeſſen 

{ft es doch dem Sprachgebrauch und dem Zuſammenhange 
gemaͤßer, es von der Peſt zu verſtehen. S. 1. Sam. 6, 19. 

5, 9, u. a. a. O. 5 a , . d 
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verlangt's nicht von uns, fie erzähle uns, der Wahrheit ge: 
treu, wie ſich das die Menſchen, deren Beyſpiele und 
Schickſale fie uns darſtellt, gedacht haben. So fiele nun 


die voreillge Frage von ſelbſt weg, wie Gott habe die armen 


unſchuldigen Unterthanen fuͤr Davids Vergehn ſtrafen 
koͤnnen! Warum aber Gott überhaupt das Boͤſe in der 
Welt zulaſſe, wie es mit Gottes Gerechtigkeit, Weisheit 
und Güte beſtehe, daß unſchuldige und ſittlich⸗gute Men⸗ 
ſchen, die des Glücks würdig find, doch nicht immer aͤußer 
lich gluͤcklich ſind, kann hier nicht unterſucht werden. Dar⸗ 
uͤber leſe man Villaume's Schrift vom Urſprung und 
den Abſichten des Uebels, Zollikofers Predigten von den 
Uebeln in der Welt u. a. bekannte Werke nach. Die alten 
Hebraͤer ſchrieben Gott alles moraliſch⸗ und phyſiſch⸗Bbſe 
unmittelbar zu. Gott führe die Iſraeliten aus Aegyp⸗ 
ten, er verſtockt den Pharao, er widerſetzt fi) den Iſrae⸗ 
liten (Richt. 2, 1 5.), er toͤdet das Kind des Davids (. 
oben 12, 150, oder den Ger und Onan (1. Moſ. 38, 7: 
10.), er reizt den David zur Zahlung des Volks, er rafft 


die Menſchen durch die Peſt hin u. f. w. Vergl. auch Hiob 


36, 18. Der Ausdruck Elohim (Götter) in der moſai⸗ 
5 Ehen Urkunde erzeugte ſchon wahrſcheinlich früh die Idee 
der Untergottheiten, oder höherer, Gotte untergeordneter, 
Geiſter (Engel), deren er ſich bey feiner Weltregierung 

bedient, und noch mehr wurde man im Glauben an dieſe 
beſtaͤrkt, weil man ſich nie zu dem Begriffe erheben konnte, 
daß Wott allein die ganze Welt und alle kleinſte Theile 
derſelben regiere. Die anfaͤnglich ganz einfachen und dun⸗ 
keln Vorſtellungen bildeten ſich allmaͤhlich immer mehr 


aus, theils, da man dichteriſche Gemälde vor ſich hatte, 


und dieſe ganz woͤrtlich verſtand, theils da der Hofſtaat 
der aſiatiſchen Despoten, und des hebraͤiſchen Königs Ver⸗ 
anlaſſung gab, zu glauben, daß Gott, als der hoͤchſte, über 
alle gekrönte Haͤupter erhabene, Monarch auch einen ſolchen 
Hofſtaat haben muͤſſe. Zu und nach den Zeiten des baby⸗ 


loniſchen Exils wurden dieſe Ideen erſt allgemein, in 
glaub» 
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glaubte nun boͤſe und gute Engel, brachte ſie ſchon in 
gewiſſe Klaſſen und Rangordnungen, nannte den höchſten 
bojen Geiſt Satan, (Teufel) und führte auf dieſen und 
ſeine ihm untergeordneten Engel, alles Boͤſe, ſo wie auf 
die guten Engel alles Gute zuruck. So glaubte man 
nun auf einmal Gott in Abſicht auf das Uebel in der Welt 
gerechtfertigt zu haben. Nun wird man begreifen koͤnnen, 
wie es in unfrer Stelle heißen könne, Gott habe den D. 
zu jener Unternehmung gereizt, die entweder an ſich ſelbſt 
ſtroſbar war, aus boͤſen Abſichten unternommen wurde oder 
uͤble Folgen nach ſich zog, — und in der Parallelſtelle 
Cı. Chron. 21, (22,) ı.), der Satan habe es gethan. 
Der Sammler der Bücher der Chronik, ſey es Efra oder 
ein anderer geweſen, ſubſtituirte feinen Zeitideen gemäß 
Satan für Gott, und ich vermuthe, daß eine ſolche Aen⸗ 
derung oder genauere Beſtimmung des Sammlers an meh⸗ 
reren Stellen des A. T. ſtatt gehabt haben mag. Zu Chriſti 
Zeiten glaubte man allgemein, daß der Teufel dem Men⸗ 
ſchen boͤſe Gedanken eingebe. So heißt es z. B. vom 
Verraͤther Judas in der Leidensgeſchichte Jeſu, der Teu⸗ 
fel habe ihm den boͤſen Anſchlag, feinen Lehrer zu verrathen, 
in's Herz gegeben. (Joh. 13, 2.) Vergl. auch Apoſtel⸗ 
geſch. 5, 3. . Uebrigens iſt es unverkennbar, daß auch 

En die⸗ 


2) Diefe Erklaͤrung hatte ich ſchon vorher in Auguſti's theolo⸗ 
giſchen Blättern, Erſt. Jahrg. 1. Quart. ro. 3. S. 3340. 
zum Theil einrücken laſſen. Einige andre noͤthige Bemer⸗ 
kungen und Erklärungen find unten bey den einzelnen Verſen 
beygebracht worden. Ward's Abh. im brittiſchen theol. 

Magazin 4, 581. verbreitet kein Licht über dieſe Stelle. 
Becker (Heinr. Val.) zu Roſtock hat in einer beſondern 
latein. Abh. unterſucht, warum Gott den David, der die 
Volkszaͤhlung ernſtlich bereute, mit Peſt geſtraft habe, und 
wenn Gott überhaupt die ſtrafe welchen er die Sünden ver⸗ 

texeg. Zandb. 8. St, R geben 
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dieſer Abſchnitt, fo wie K. 22, 1 — 7. und V. 7. bis an's 
Ende drey eingeſchobene Fragmente ſind, und der Anfang 
des 1. B. der Könige ſcheint mit dem 2 2ſten Kap., in 
welchem der ſchoͤne Pfalm die eigentlichen Regierungsjahre 
Davids beſchließt, zuſammenzuhaͤngen. So urtheilte ſchon 
Paulus in f. krit. Abh. S. 103. Er ſchließt dies, in 
unſerm Kap., vorzüglich aus dem Anfang: “ N mom 
Gott zuͤrnte ferner ꝛc. Denn es verfuͤhrte einer (oder: 
etwas?) den D. Aus dem ferner muthmaßt er, daß 
wahrſcheinlich eine Sammlung von ſolchen Beweiſen des 
ſtrafenden Gottes vorausgegangen ſeyn muͤſſe. Der Samm⸗ 
ler haͤtte dieſe Erzählung vielleicht gern an ihrer Stelle 
eingeruͤckt, wenn er fie zu beftimmen ſich getraut haͤtte. 


V. 1. ff. Da das meiſte Schwierige in der vorge» 
ſetzten Einleitung ſchon erlaͤutert worden iſt, ſo uͤbergehe 
ich's hier. abermals, bezieht ſich, wenn man die am 
Schluß der Einleitung in dieſes Kapitel angeführte Muth⸗ 

5 maßung 


geben habe? Er erklaͤrt V. 1. fo: Gott wurde auf's neue 
gegen die Sfr. aufgebracht, als der Teufel (dev Widerſacher) 
den David angereizt hatte ıc.. Es gilt alſo von dieſer Abh., 
was von der vorigen geſagt worden iſt. Wichtiger iſt Joh. 
Naur. Bleſſig de cenfu Dauidieo peſteque hunc cenfum 
fequuta in 2. Sam. e. XXIV. et I. Chron. XXI. P.r. — 
Argentorati 1788. 4. Man findet hier aber blos eine Eins 
leitung, eine Ueberſetzung des Textes nebſt einer Varianten⸗ 
ſammlung aus den alten Ueberſetzern und den Handſchriften 
über die gedachten Kapitel, mit untergeſetzten philologiſchen 
Anmerkungen. Der zweyte wichtigere Theil iſt, ſoviel ich 


weiß, noch nicht erſchienen. Außerdem vergl. Michaelis 


Moſaiſches Recht, Th. 3. F. 174., deſſen Abh. de.cenfi- 
bus Iſraelitarum, und N iemeyers Charakteriſtik der Bibel, 
Th. 4. S. 329. fl. 
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maßung nicht billigen will, entweder auf die, K. 1. ers 
zaͤhlte, Hungersnoth, welche als eine Strafe für die Haͤrte 
des Sauls und ſeiner Familie gegen die Gibeoniten ange⸗ 
ſehen wurde, oder auf einen andern Vorfall, z. B. auf 
Kr., wo Davids Ehebruch mit der Bathſeba erwähnt 
wurde. Blerikus vermuthet, daß dieſe Volkszählung ſich 
noch vor Abſoloms Rebellion ereignet habe. Dan. S. 
oben zu 1. Sam. 3, 20. — thue, ich will wuͤnſchen, 
daß Gott deine Unterthanen noch hundertmal zahlreicher 
werden laſſe, als ſie jetzt ſind — Luſt. Richtiger: daß 
mein Koͤnig es mit Augen ſehe, (ſelbſt erlebe, oder mit 
Vergnuͤgen wahrnehme.) Ssche, warum willſt du das 
thun? Was haſt du dabey fuͤr Abſichten, fuͤr einen Nutzen? 
In der Parallelſtelle (1. Chron. 21, 3.) druͤckt ſich Joab 
ſo aus: warum ſoll das den Iſraeliten zum Nachtheil 
gereichen? Warum unternimmſt du etwas, für die Iſr. 
gewiß Nachtheiliges? f 


V. 4. ff. Wort — Seers. Der König beſtund 


auf feinem Befehl — galt mehr als der Rath des J. und 
der Offiziere der Armee, Er ließ ſich von dieſen nichts da⸗ 
gegen einreden. — Aroer, ſ. Sof. 12, 2., 13, 9. 
Bach, zwiſchen den Baͤchen Arnon und Jabok, zwiſchen 
welchen die Aecker der Gaditer und Rubeniter lagen. He⸗ 
zel verſteht dies von einer Inſel, die der Fluß Jabock 
macht. 5. Moſ. 2, 36. Dieſer hieß ſpaͤterhin Gad, weil 
das Land, wodurch er fließt, dem Stamme Gad gehörte, 
Jaeſer. S. J. Moſ. 21, 32. — Gilead, iſt hier der 
ſuͤdliche Theil des iſraelitiſchen Gebietes jenſeit des Jor⸗ 
dans. Wiederland H. Richtiger: nach Tachtim Chod⸗ 
ſchi. Dieſes Land iſt uns ganz unbekannt). Sie ſcheint 
an Gilead angegraͤnzt zu a und von den Rubeniten 
2 en U 


*) Die LXX. haben: yiv Oußeruv, s LS. Ant, oder ES 


Aq. i 


* 
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zu Sauls Zeiten den Agardern (r. Chron. 5, 10.) abge⸗ 
nommen worden zu ſeyn, daher fie auch in der Laͤnderthei⸗ 
lung Joſua's nicht vorkommen konnte. Dan Jaan. S. 
icht. 18, 28 — 30. und daf. die Anm. Vergl. Joſ. 19, 
47., 1. Moſ. 13, 10. und 14, 14. Klerikus ſetzt die 
Stadt Jaan an den Urſprung des Jerdans. Die Ueber⸗ 
fegung der I XX. iſt hier abermals ſehr verdorben. Die 
Vuls. überfegt: in die waldigten Gegenden von Dan (am 
Fuße des Berges Abanon). Sie las alſo wo (Wald) 
für unſer po. — Tyrus, die Veſtung, alſo nicht Tyrus 
ſelbſt. S. zu Joſ. 19, 29. Seviter und Nan. es iſt 
die Rede von den, auf der Mittagsſeite von Tyrus bis 
nach dem Berge Carmel am Ufer des Meeres liegenden, 
Staͤdten, die jetzt unter Davids Votmaͤßigkeit ſtunden. 
Juda, bis an den ſuͤdlichſten Theil des Stammes Juda. 
Tand, die Staͤmme Levi und Benjamin ausgenommen. 
S. 1. Chron. 21, 6. 


V. 9. ff. Summa des V., ein ſchriftliches Nah⸗ 
menverzeichniß der gezahlten Volksmenge, alſo die Muſter⸗ 
rolle. auszogen, Waffenfaͤhige, zum Krieg Taugliche, 
nemlich in Iſrael 8g ooo, und in Juda 500000 *), Man 
Br brauche 

*) Dies wären zuſammen 1300000 Mann, die die Waffen 
tragen konnten. Die ganze Zahl eines Volks, Weiber und 
Kinder mitgerechnet, pflegt ohngefaͤhr viermal fo groß zu ſeyn, 

als der erwachſenen Maͤnner, und dann hätte David 5200000 
Unterthanen gehabt; man könnte aber auch fünfmal fo viel, 
alſo 6500000 rechnen, weil hier blos Männer gezaͤhlt find, 

die zum Kriege tuͤchtig waren, alſo nicht die, die ſchon über 

60 Jahr, oder wegen ihrer Geſundheit außer Stande waren, 
Kriegsdienſte zu thun. Der Einwurf, daß Palaͤſtina fo 

viel Einwohner nicht habe ernähren können, beruhet auf einem 
großen Irrthum in der Geographie, nach dem nian Paläftina 

2 viel 


Das 2. Buch Samuels. Kap. 24: 261 


braucht daher nur uͤberhaupt Erwachſene darunter zu 


be a r nd; joe: nicht ae noͤthig, auf ihren Gebrauch 


zum 


viel zu klein macht. (S den zecke 50 27ſten $. in wichae⸗ 


lis Moſaiſchem Recht. 25 


In den Büchern der Ehronit lan ten die. 
Zahlen anders, nemlich: 
Ifrael h = * 1100600 


Juda f „ 2 470000 


1 


—— —— 


Summa der ſtreitbaren Winden Pr 1570000 A; 
Ohngefahre € Sum. mit Welbern u. Kindern "7850000 (s > 

Daß eine von beyden Zahlen verſchrieben ſeyn muͤſſe, leugne 
ich nicht; welche von beyden aber die richtige ſey, iſt nicht 


möglich auszumachen. Joſephus las noch anders, 9oοοοο 


von Iſrael und 400000 von Juda, kommt alfo in der Sum: 
ma mit unferen Büchern überein. Alles find runde Zahlen, alſo 
nicht ganz genau die Lifte, die dem David gebracht wird. Der 
Stamm Juda iſt ausnehmend ſtark, entweder, weil die mei⸗ 
ſten Proſelyten ſich zu dieſem herrſchenden Stamm geſchlagen 
haben mochten: oder auch weil bey dem ihm zugefallenen 
großen Erbtheil und den weiten Weiden durch die Arabiſchen 
Wuͤſten, in ihm die Ehen haͤufiger und fruͤher geweſen waren: 
oder aus beyden Urſachen zugleich. Michaelis. Bochart 
meynt, bey der größern Summe der gezaͤhlten Volksmenge 
ſeyen die regulirten Soldaten mitgezaͤhlt worden, deren An⸗ 
zahl in jedem Stamme ſich auf 2 4000. (S. 1. Chron. 22, 
1.) belaufen habe. Dieſe zuſammengenommen machten ohn⸗ 
gefaͤhr 300000 Mann aus. Zaͤhlt man nun die 800 Iſrae⸗ 


lliten hinzu, fo würde die Summa 1100000 herauskommen. 


Eben fo addirt er zu den 470000 Mann aus dem Stamme 
Juda, 24000 regulirte Soldaten deſſelben, fo daß nun bey ⸗ 


nahe 500,000 Mann herauskaͤmen. 
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zum Kriege Ruͤckſicht zu nehmen. Auch Moſes ließ nur 
die waffenfaͤhigen Leute zählen, von welchen jeder einen hal⸗ 
ben Seckel in's Heiligthum abgeben mußte. S. 2. Mof. 
39, 12. ff. 4. Moſ. 1, 2. f. Denn ſolche konnten arbei⸗ 
ten und ſich etwas durch Arbeit verdienen. Die hier an⸗ 
gegebene Zahl der Volksmenge iſt uͤbertrieben groß und 
ruͤhrt offenbar entweder vom Sammler, oder einem ſpaͤtern 
Leſer, oder einem Abſchreiber her, der ſeine Nation gern 
recht zahlreich machen wollte. Die richtigere Zahl iſt ohn⸗ 
ſtreitig die in der Paralle ſtelle. Denn, rechnet man die 
Greiſe, Weiber, Kinder und die, nicht mitgezaͤhlten, Staͤm⸗ 
me evi und Benjamin, ferner die Sklaven und Sklavin⸗ 
nen mit, deren es im Orient eine fo große Menge gab, be⸗ 
ſonders in den biühenden Zeiten, wo David regierte, fo 
wird die ganze Summe ſehr betrachtlich werden. Judaͤa 
war übrigens allerdings ſehr groß und fruchtbar. S. Abuls 
feda's Beſchreibung von Syrien, S. ro. Shaw, 
Thomſon, Maundrell u. a. Reiſebeſchreiber, ferner 
die Interpreten zu 2. Moſ. 3, 8. Beſonders hat War⸗ 
nekros in einer beſondern Abh. über die Fruchtbarkeit Pa⸗ 
laͤſtina's, im Repertorium fuͤr bibl. und morgenl. 
Lireratur, Th. 15. dies umſtaͤndlich bemwiefen. Andre 
Er kloͤrer glauben, Joab, der mit Widerwillen der Volks⸗ 
zahlung ſich unterzog, habe ſich wenig Mühe gegeben, die 
Zahl und das Verzeichniß der Gezaͤhlten genau zu berichti⸗ 
gen oder das berichtigte Verzeichniß dem Könige, der die 
Unternehmung bereits bereute, nicht getreu eingeliefert. 
Dies beſtaͤtigt ſich r. Chron. 2 7, 24. Man hatte vielleicht 
auch verſchiedene Angaben der Volkszahl, die hinterdrein 
zuſammengeſtellt, und nachher gar zuſammengerechnet wur⸗ 
den. ©. die Anm. zu 1. Sam. 13, 5. — Ohnſtreitig 
vernahm David, welchen Eindruck dieſe Volkszaͤhlung auf 
ſeine Unterthanen gemacht, welche laute Klage und Unzu⸗ 
friedenheit fie daruͤber bezeigt hatten, und welche traurige 
Folgen ſchon daraus entſtanden wären. e 
U 
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ſich hie und da 3 oder ein Sterben ein, und D. 
ahndete ſchon, daß ihn Gott für dieſe Unternehmung ſtra⸗ 
fen wolle. Denn die alte Welt fand, wie wir ſchon oft 
geſehen haben, zwiſchen zwey auf einander folgenden Er⸗ 
eigniſſen Urſache und Wirkung, wenn gleich kein Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen denſelben denkbar war. ſchlug, ſein 
Gewiſſen machte ihm peinigende Vorwuͤrfe. nimm weg, 
vergieb, hebe die Strafe meiner Vergehungen auf, oder 
mildre fie. Sollte ſich nicht hier das beſtaͤtigen, was oben 
bemerkt worden iſt? thoͤrlich, unklug, ſchlecht. Wo 
haͤtte er das ſagen koͤnnen, wenn nicht der eben bemerkte 
Umſtand eingetreten wäre, oder D. irgend eine boͤſe Abſicht 
dabey gehabt haͤtte! Die Volkszaͤhlung an und fuͤr ſich 
betrachtet, war, wie ſchon in der Einleitung erinnert wor⸗ 
den iſt, kein Verbrechen und ſelbſt die Prieſter haͤtten ſie 
im Nahmen Gottes nicht verboten und auch nicht verbieten 
können, wenn ſie nicht aus ſchlechten Abſichten vom David 
anbefohlen worden oder, welches mir wahrſcheinlicher iſt, 


vorauszuſehen geweſen waͤre, daß ſie nachtheilige Folgen 


nach ſich ziehen koͤnne. S. oben V. 3. Denn freylich, 
wenn einmal die Prieſter im Nahmen Gottes ſie ver⸗ 
boten hatten, ſo mußte D. allemal ſeine Handlung fuͤr 
ſuͤndlich und ſtrafbar halten, wenn er auch weiter keine 
boͤſe Abſicht bey derſelben batte. 


W. 11. fl. Wort, Gott redete mit — gab (im 


Traume) dem Propheten des David den Auftrag — 


Morgens. S. die Anm. zu 1. Sam. 3, 3. Seher. 
S. zu 1. Sam. 9, 9. Gad. S. 1. Sam. 22, 5. — 
Dreyerley, dreyerley Strafen ſtelle ich dir vor, wähle dir 
eine, welche du willſt, mit der ich dich belegen fol, Wäre 
keine der angedrohten Strafen eingetreten oder eine andre 
als die Peſt, fo hätte ſich Gad ſchon leicht ausreden koͤnnen. 
Wenn man, nach der gewoͤhnlichen Meynung der Interpre⸗ 
ten, in allem Ernſte annaͤhme, daß Gott ſelbſt dies 

f 5 R 4 wirk 
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wirklich geſagt habe, ſo möchte man ſich wohl aus den da⸗ 
mit verbundenen Schwierigkeiten nie heraus helfen. Stra⸗ 
fen ſind doch eigentlich die natuͤrlichen Folgen unſrer Ver⸗ 
gehungen, durch welche wir aufmerkſamer und vorſichtiger 
gemacht and vor mehrern und gröͤßern Thorheiten gewarnt 
werden ſollen. Soll ich eine Strafe als Strafe für mein 
Vergehn erkennen, ſo muß ſie mit meinem Ver gehn in 
einem natürlichen, Zuſammenhauge ſtehn. Ob das von 
einem, der hier angedrohten, traurigen Ereigniſſe gelten 
kann, die noch dazu die harmlosen Unterthanen zunaͤchſt 
und den David gar nicht, oder nur auf eine ſehr ent⸗ 
fernte Weiſe, treffen ſollten und wirklich trafen, wird jeder 


Leſer leicht beurtheilen konnen. Daß D. poficive Stra⸗ 


fen Gottes geglaubt habe, bedarf wohl keiner Erinnerung. 
Welcher denkende Kopf erkennt aber nicht hier ſogleich die 
ganz menſchliche Vorſtellung, die man ſich damals 
von Gott machte, der, wie ein menſchlicher Richter, dem 


Verbrecher erlaubt, aus den geſetzlichen Strafen eine zu 


wählen! Wäre die Meynung einiger neuerer Erklaͤrer ges 
gruͤndet, (. unten V. 15.) daß Gott es dem D. 
frey ſtelle, ob die Strafe der Sünde auf ihn, den Suͤn⸗ 
der, oder auf Unſchuldige, die nicht geſuͤndigt haben, 
fallen koͤnne, ſo möchte ich die Vertheidigung der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes nicht uͤbernehmen. — Theurung, Hun⸗ 
gersnoth, die durch Mißtwachs, Krieg, Streifereyen der 
benachbarten Völker entſtehen konnte. ſteben. So Jo⸗ 
ſephus, der doch ſonſt ſo haufig den BB. der Chron. 
folgt. In der Parallelſtelle (22, 12.) ſtehn drey Jahre, 
welches auch weit waheſcheinlicher iſt. Die LXX. haben 
fie auch in unſrer Stelle ausgedruͤckt. Man müßte denn 
annehmen, daß jetzt ſchon vier Jahre verfloſſen waren, 
ſeitdem zur Strafe fuͤr die Haͤrte gegen die Gibeoniten, 
Theurung geweſen war, ſo daß nun noch drey Jahre dazu 
kommen ſollten. So haͤtte hinterdrein der Sammler, oder 


ein ſpaͤterer Leſer, dieſe Zahl geaͤndert. Aber das iſt ganz 


unnatuͤrlich. Es iſt ja hier nicht von einer ſchon 1 — 2 
N an⸗ 
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ſtandenen, ſondern von einer bevorſtehenden Straſe 
die Rede. Ja, wenn die Theurung wirklich eingetreten ware, 
dann loͤnnte ein ſpaͤterer keſer, welcher die Geſchichte nicht 
genau wußte, aber gehört hatte, daß die Theurung zu Da⸗ 
vids Zeiten 7 Jahre gedauert habe, 3. in 7. verwandelt 
haben. Die Zahl ſieben war die heilige Zahl und ſchiebte 
den Abſchreibern immer auf den Lippen, auch konnte ihnen 
die Theurung zu Joſephs Zeiten, welche ſo lange gedauert 
haben ſoll, jetzt beyfallen. Uebrigens iſt zwiſchen 3 Jah⸗ 
ren Theurung, 3 Monaten Krieg und 3 Tagen Peſt ein 
richtigeres Verhaͤltniß, als wenn wir 7 Jahre Theurung 
annehmen. Widerſachern, Feinden. merke, über 
lege es, was ich Gotte (im Gebet) vortragen ſoll, der ſich 
mir im Traum geoffenbart hat. Woͤrtlich: welches Wort 
ich zuruͤckkehren laſſe (zu) dem mich Sendenden. Man 
muß nemlich & ſuppliren ſ. 1. Chron. 21, 12., wo dee 
ſuͤr de ſteht, denn das erſtere hätte hier keinen Sinn. 
Die Konſtruktion iſt: ms (HN) DEN n. 

V. 14. ff. faſt, ſehr. Die Strafen ſind alle gleich 
empfindlich, doch will ich lieber dem Barmherzigen in die 
Haͤnde fallen, als den Menſchen. Die Feinde waren dem 
ſinnlichen Menſchen mittelbare Strafe Gottes, dagegen 
die Peſt und Theurung unmittelbare. Denkt doch der 
große Haufe noch jetzt ſo! Alſo lieber Peſt oder Theurung 
als Krieg. — Sonderbar iſt's immer, daß Davids 
Wunſch erfuͤllt wird, und man wird leicht merken, daß 

meine Muthmaßung, die ich in der Einleitung vorgetragen 
habe, nicht ganz grundlos ſey. Vielleicht iſt aber auch der 
Sinn blos der: Ich uͤberlaſſe es Gott, wie er mich ſtra⸗ 
fen will. Es iſt beffer, ſich feinem Urtheil unterwerfen, 
als dem Urtheil menſchlicher Richter. Er iſt doch barm⸗ 
herziger, als dieſe. Sonach beſtimmte David keine Strafen, 
ſondern uͤberließ es lediglich Gotte. Die Vulgata: Melius 
eſt vt incidam — quam in manus hominum. Im 
Hebr. e d Verſteht man das vom Kriege, fo müßte 
man annehmen, der Singularis ftehe ſtatt des Pluralis; 

* denn 
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denn David konnte nicht allein — oder, da er als Anfuͤhrer 
des Heers hinter dem Heere die Operationen des Kriegs lei⸗ 
ten mußte, wohl gar nicht in Feindes Haͤnde fallen. Man⸗ 
gelsdorf in ſ. Hausbedarf, Th. 1. S. 190. f., findet hier den 
Beweis, daß D. keine Strafe wählt, die er ſelbſt für feine 
Vergehung traͤgt, ſondern eine ſolche, die feine Unterthanen 
trift. S. oben zu V. 12. und V. 16. — In dieſe Zeit verſetzt 
man den 91. Pfalnt. Feit, nemlich bis zum Ende des zten 
Tages. Wenn dieſe Zeit voraus beſtimmt, und nicht hinter⸗ 
drein nach dem Faktum berichtigt worden waͤre, ſo wuͤrde 


mir das freylich unerklaͤrbar feyn, Denn, wie lange eine 


Peſt wuͤthe, kann kein Menſch vorausſehen. Sollte aber 
wohl die ungerade Zahl Drey fo ſtreng genommen werden 
konnen? Ich vermuthe vie mehr, daß eine kurze Zeit durch 
dieſe Zahl angedeutet werde. So ſagte Jeſus: nach drey Ta⸗ 
gen will ich den Tempel bauen (auferſtehen). S. Herder von 
der Auferſtehung. Andre verſtehn unter der beſtimmiten Jeit 
(d. h. der Zeit, wo die Peſt aufhoͤren ſollte — wenn es ge⸗ 
ſchehen iſt, wird nicht geſagt,) — den Abend oder die Ver⸗ 
ſammlungszeit zum Abendopfer. Sonach hätte fie nur einen 
Tag, vom Morgen bis zum Abend, gedauert. In einer ſo kur⸗ 
zen Zeit konnten zwar unmoͤglich 70000 Menſchen ſter ben. Aber 


offenbar findet ſich auch in dieſergahl wieder eine Unrichtigkeit). 
f Dan. 


9 V. 18. Die LXX. werten bes bea afpiss fie laſen alſo Y 
So auch Joſephus. Klerikus ſtoͤßt ſich mit Recht nicht daran, 
daß geſagt wird V. 13., daß eine dreytaͤgige Peſt wuͤthen ſolle; 
denn es wird ja ausdruͤcklich geſagt (V. 16.), daß Gott feine Dro⸗ 
bung zurückgenommen habe. Daher if es ſehr an ng daß 
die 55 nur einen daß wäthett. 


* 
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Dan. S. oben zu 1. Sam. 3, 20. — Der ganz einfache Ge⸗ 
danke märe der: Als die Peſt ſchon anfing die Menſchen hin⸗ 
zuraffen — ſchon bis an den Berg Moria, wo ein Jebuſtter 
eine Dreſchtenne hatte, (denn man pflegte unter freyem Him⸗ 
mel zu dreſchen, ſ. oben zu Nicht. 6, 11.) — Menſchen ein 
Opfer derſelben geworden waren, hoͤrte die Peſt auf zu wuͤ⸗ 
then. Sinnlich ſtellt ſich das der Menſch ſo vor: Gott ſtreckt 
feine Hand aus — um die Menſchen zu toden. Als er fie 
nun auch über Jeruſalem ausſtrecken wollte, (das Ausſtrek⸗ 
ken, das Auflegen der Hand iſt Symbol der Mittheilung, 
hier der Vollziehung der Strafe; wenn man Jemand ſchlagen 
will, hebt man die Hand in die Hohe,) reute es ihn (anderte 
er feinen Endſchluß, ſ. oben zu 1. Sam. 15, 11. 29.) d. h. 
Gott toͤdete keine Menſchen mehr, ließ Niemanden weiter an 
der Peſt ſterben. Da man, wie ſchon in der Einleitung in 
dieſes Kapitel bemerkt worden iſt, glaubte, daß Gott dis Re⸗ 
gierung der Welt nicht allein verfehen konne, fo meynte man, 
er bediene ſich der Engel als Werkzeuge. So wie nun ein 
morgenlaͤndiſcher Deſpot feinem Miniſter Befehle ertheilt, fo 
laͤßt auch, nach dem Sinn des ſinnlichen Morgenlaͤnders, Gott 
an ſeinen Engel Befehle ergehen. Verder ber, der die Menſchen 
durch die Peſt hinraffte. laß ab, ſ. zu Anf. des Verſes. Die Phan⸗ 
taſie des Morgenlaͤnders dachte ſich den Engel in der Luft 
uͤber dem Orte ſchwebend, wo Menſchen durch die Peſt auf⸗ 
gerieben wurden. Da er den Wolkenhimmel für den Wohnſitz 
Gottes und der Engel hielt, und die Peſt durch giftige Duͤnſte 
der Luft, die man einathmet, erzeugt wird (wiewohl ich zweifle, 
daß man die phyſiſche Urſache der Bert damals gekannt hat) 
fo wikd man ſich den Grund dieſer Vorſtellung leicht erklaͤren 
xeg. Jandb. 3. St. S för 
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koͤnnen. Man gab daher dem Engel ein Schwerdt in die 
Hand, wie 4. Moſ. 22, 2236. und B. d. Richt. 5, 13. ff. 
das er aus der Scheide zieht und ausſtreckt, um hiermit gleich 
fam das Signal zur Ermordung zu geben, und dann wieder 
zurück nimmt und in die Scheide ſteckt, ſobald Gott gebeut, 
nicht mehr zu morden. Welcher vernünftige Menſch wird 
in allem Ernſte glauben koͤnnen, daß das alles ſo, wie es hier 
geſchildert wird, wirklich geſchehen ſey? Wie aber, wenn 

bey dieſer ganzen Erzaͤhlung ein religisſes Lied zum Grunde 

laͤge, in welchem der Dichter die Peſt ſchilderte, und der 

Sammler dies profaifch als wirkliches Faktum hier erzählte? 

Wie wenn alſo auch hier das gaͤlte, was oben zu Joſ. 

10, 11. ff. bemerkt worden iſt? Daun waͤre alles begreiflich. 

Daß Blitze, Stürme und Krankheiten ſchon früher im A. T. 

von den Dichtern als Boten Gottes oder Engel perſonifizirt 

werden, ſo wie uͤberhaupt alle Mittel, deren ſich die Vorſe⸗ 

hung bedient, um die Menſchen zu belohnen und zu beſtrafen, 

kann nicht unbekannt ſeyn. Man vergl. Pf. 24, 8. 78, 40. f. 

104, 4. (vergl. mit Nenophont. Memorabil. 4, 3.), Pf. 103, 

20. f., 148, 2., 91, 11. f. Bisweilen wird die Peſt ein En⸗ 

gel des Todes genannt. S. auch Michaelis zum Brief an 

die Hebraͤer: S. 91. f. So mordete ein Wuͤrgengel (der 

Verderber) die Aegyptier. S. 2. Mos. 12, 23.29. 

V. 17. ſchlug! Da O. ſah oder horte, wie die Peſt 
die Menſchen hinraffte — Nach 1. Chrom, 21, 20. ſahe Or⸗ 
nan und feine Soͤhne den Engel auch. Miſſethat, Unrecht 
gethan, daß ich das Volk gezaͤhlt habe. Wenn D. wirklich 
keine boͤſe Abſicht hatte, oder es ihm vom Prieſter im Nah⸗ 
men Gottes verboten worden wal, ſo ſchloß er aus dem 

jetzt 
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ſetzt eingetretenen Ungluͤck auf die Strafbarkeit feiner vorher · 
gegangenen That. S. oben V. 10, Schaafe, meine Unter⸗ 
thanen. Die Alten nannten die Könige Sirten der Volker 
und ihre Unterthanen, ihre Schaafe, die fie weiden ſollten. 
So ſchon Zomerus. Hand. Strecke deine Hand gegen mich 
aus, ſchlage — ſtrafe, toͤde mich — (S. oben V. 16.) und meine 
Familie. Die Interpreten, die hier beſtimmen wollen, wars 
um Gott die Unterthanen hingerafft (man ſage nur nicht 
geſtraft) habe, — nur die ungebildete Welt haͤlt jedes Ungluͤck 
fuͤr Strafe, — geben folgende Antwort: Wer will den All⸗ 
weiſen und Gerechten zur Rede ſetzen? Die Unterthanen ha⸗ 
ben ohnfehlbar auch geſuͤndigt — Warum ſtraft er aber den 
David nicht? — Weil er, da ſeine Familie auf dem Throne 
noch nicht beſtaͤtigt war, noch am Leben bleiben mußte, widri⸗ 
genfalls bürgerliche und auswaͤrtige Kriege ſich ereignet ha⸗ 
ben würden, die den Hebraͤern noch nachtheiliger geweſen 
ſeyn würden, als die Peſt. Auch mußte es den David ſchmer⸗ 
zen, wenn er ſahe, wie ſeine Unterthanen um ſeinetwillen ein 
Opfer des Todes werden mußten. — Wer ſich bey einer ſol⸗ 
chen Antwort beruhigen kann, der thue es. David konnte 
dieſes Ungluͤck nicht als Strafe fuͤr ſich eigentlich anſehen. 
Und wenn 40000 Menſchen juͤngſt von der Erde verſchlun⸗ 
gen wurden, wer mag fagen, daß das Strafe für ihre Suͤn⸗ 
den war, und warum Gott das gethan habe? Aus dieſer 
Stelle ſollte man faſt ſchließen, daß D. nicht gewuͤnſcht habe, 
(zu V. 14.) daß feine Unterthanen die Strafe fuͤr ſein Ver⸗ 
gehn leiden ſollen. Man muͤßte denn annehmen, daß es ihn 
hinterdrein wieder gereut und er daher geaͤußert habe, daß 
er die Strafe verdiene. Freylich ſehe ich nicht ein, wie die 
{ S 2 Peſt, 
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Peſt, eine anſteckende Seuche, blos den D., nicht aber feine 

Unterthanen hätte hinraffen ſollen. Allein Krieg und Hungers⸗ 5 
noth waren ja auch allgemeine Landplagen, die die Untertha⸗ 
nen wohl noch mehr hätten beugen muͤſſen als den König, 
der alles u hatte und, wenn Krieg eiutsat, zu Hauſe 
bleiben konnte! 


2 


V. 18. ff. Me auf den Berg Moria. Altar, nach⸗ 
her wurde hier der Tempel erbaut. — betete an, fiel vor 
ihm nieder und bezeigte nach morgenlaͤndiſcher Sitte ſeine 
Ehrerbietung. — Plage, die Peſt nicht mehr meine Untere 
thanen hinraffe. kommt, nemlich von der Burg Zion durchs 
Thal zum Berg Moria. 


V. 22. f. Nind, da ſind Rinder. Schleufen und 
Geſchirr — richtiger: Dreſchwagen (von Holz, mit welchen 
man Fruͤchte droſch) und Ochſengeſchirre (Joche). Weil kein 


Holz gleich da war, gab er ſein Geſchirr her, zur Feurung sa 


beym Opfer. — Der Bönig, Vielleicht war Arauna, ein 
Jebuſit, vor der Eroberung des feſten Theils der Stadt Je⸗ 
ruſalem ein Oberhaupt, eine Art von kleinem Koͤnig, wie bey 
den Arabern ein Emir. S. oben zu Richt. 1, 7. vergl. Joſ. 
10, f. u. a. O. Allein der Syrer, Araber, die griech. Ueberſ. 
und mehrere Exemplare der Vulg., vor Sixtus des Vten 
Verbeſſerung, fo wie die chaldaͤiſche Paraphraſe zu Kimchl's 
Zeiten, haben das gpg nicht. Auch iſt es ſonderbar, daß 
an andern Stellen der h. Schrift, wo Arauna erwaͤhnt wird, 

er nicht Boͤnig genannt wird. Man kann daher mit Bleri⸗ 
kus dpa durch den Vokativ uͤberſetzen, und dieſe Worte als 
Worte des Arauna anſehn. Das alles, o Konig, giebt A. 
a dem 


N 
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dem Koͤnige, fürs das Alles gebe ich dir. Wem koͤnnte wohl 
unbekannt ſeyn, daß ſolche hebraͤiſche Wendungen der Rede 
‚öfters. vorkommen? angenehm, Gott ſoͤhne ſich wieder er 

dir aus, er nehme dein Opfer gnaͤdig an. 
2, 24. Man fit baraus, daß A. die Dreſchtenne ent⸗ 
weder dem Koͤnig ſchenken, oder zu ſeinem beliebigen Gebrauch 
uͤberlaſſen wollte. Seckel. S. oben 14, 26. Nach 1. Chron. 
22. (21.) kaufte D. den ganzen Platz für 600 Seckel Gold. 
Wahrſcheinlich iſt hier durch einen Schreibfehler die Geldſum⸗ 
me für den Platz ausgefallen, und es ſoll heißen: D. kaufte 
die Tenne für 600 Seckel Gold (f. die Parallelſtelle) und die 
Rinder fuͤr 50 Seckel Silber. Denn daß, wie manche Aus⸗ 
leger waͤhnten, jeder Stamm 30. Seckel gegeben habe, um 
die Summe von 600 Seckeln Gold heran znbringen, iſt nicht 
erweislich. Davon ſteht gar nichts. da, und David bringt 
fuͤr ſich, zu ſeiner Soͤhn fine Gelde das Opfer. 
Bochart, deſſen Erklaͤtu —— zu d. St. angefuͤhrt hat, 
erklaͤrt die Stelle ſo: Und D. kaufte die Tenne und die Rin⸗ 
der für Geld (222) nemlich für 30 Seckel Gold. Daß 0 
fuͤr Geld, Geldwerth vorkomme, iſt wahr. S. 1. Moſ. 23, 
9. und unten die Parallelſtelle 1. Chron. 21, 22. Allein Sek⸗ 
kel ſchlechtweg, iſt ein filberner Seckel. Sollte ein goldener 
gemeynt ſeyn, ſo muͤßte es dabeyſtehn. Bochart meynt, in 
der einen Stelle wären goldene, in der andern ſilberne Seckel 
gemeynt. 50 Seckel Gold gaͤlten ſoviel als 600 Seckel Silber. 
Daß dies Verhaͤltniß des Goldes gegen das Silber gehalten 
ſtatt gefunden habe, beweiſt er aus einer Stelle im Hippar⸗ 
chos des Plato. Und nach Michaelis Berechnung waͤren 
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600 Seckel Goldes, nach dem alten Verhaͤltniß des Goldes 
gegen Silber, ungefähr ſo viel als 6000. und nach unſerm 
jetzigen, 9000 Seckel Silbers. Das waͤre eher begreiflich, 
als wenn man annaͤhme, daß der König feinem Unterthan für 
den ganzen Platz, wo die Dreſchtenne war, mit den daſelbſt 
befindlichen Gebäuden, und fuͤr die Rinder 30 Seckel Silber 
gegeben haͤtte. Gleichwohl haben alle alte N unſre 
‚gewöhnliche Lesart ausgedruͤckt. 


V. 25. Gott ſoͤhnte ſich mit den Iſraeliten wieder aus 
— denn — die Peſt raffte Niemand mehr hin. S. oben 21, 
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